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Vhne besoui^ae Kritik kauu in keintm Zweig der AlterthnmawiaMUdchaft 
irgend etwas Bedeutendes geleistet werden, am allerwenigsten aber vielleicht 
in der alten Geographie. So unnütz hier in vielen Fällen das Bestreben 
sein wird) yerschiedene Distanzenangaben unter sich oder mit unMren Kenatr- 
nissen in Einklang zu .bringen, so widerlieh und kleinlich die BemiUMmgefi, 
alte Oertlichkeiten und alte Namen in den neuen schlechterdings wieder 
finden zu wollen^ häufig erscheinen müssen, so ol>erflächlich und leichtfertig ' 
ist es aber auch wohl auf der andern Seite, au singulären grossen Erschei- 
nungen, wie an einzelnen Entdeckungsreisen, an einer Umschifipung Afrikas 
durch die Fhöniker und der Art mehr von vornen herein nur aus dem 
Grund zu zweifeln, weil spätere skeptische Geographen unter den Alten 
selbst deren Wirklichkeit oder Möglichkeit bestritten haben ^). Streng prü- 
fend und mit Anwendung einer historisch rationalen Methode ^) werden wir 
hier oft zu ganz anderen Resultaten gelangen, als welche eine grosse in sich 
selbst vergnügte Masse angenommen und gläubig nachgesprochen hat. 

In nicht sehr weiten Zeitgränzen von einander mögen folgende geogra- 
phische Schriftsteller, deren Werke entweder gänzlich untergegangen oder 
nur höchst firagmentariech erhallen sind, gelebt haben : Phileas aus Athen ^), 
Euthymenes ans Massilia, Pytheas aus Massilia, Hehaiäos aus Abdera, Xe- 
nophon aus Lampsakos, Dihäarchoa aus Nessene ^), Philemon, Herahlides 
Pontikos und Timdos aus Sikelien. - lieber die meisten dieser Männer fehlt 
es aa gründlichen, allseitig erwägenden Betrachtungen; einer derselben, 
Pytheas, ist zwar der Vorwurf vieler Schriften geworden und hat selbst 

literarische Streitigkeiten , wie überhaupt die abweichendsten Meinungen 
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hervorgerufen j allein noch immei ist dieser in vielen Beziehungen anzie- 
hende und tüchtige Gegenstand zu keinem Abschlnss gekommen, und es 
muas wohl jeder grundliche Beitrag, der zu dessen endlicher Lösung gebo^ 
ten wird,' erwünscht sein. IMtÖge man denn auch*^ folgenden Versuch von 
uns freundlich aufnehmen! 



1) Wir waodero uns, wie Geruinus Historiashe Briefe. Weilbarg und Hadamai t83S. S. 49 ff. , das 
Bestreben, die Reisen des Pyttieas^ Himilko, Sataspes und linderer zu erlä^^tern desswegen för absurd erklä- 
ren konnte , weil der kritische Strabon (!) an dieselben nicht geglaubt habe. 

2) Wir haben ans fiber die in der alten Geographie in befolgenden Grandsätze in unserer dissertatio 
de Pythea MassiliensL Dcrnstadil 1835. & S. 8i so wie auch in einem Aafsatr4iber Pytheas im Jabnischen 
Archir 1836* woraus wir das Wichtigste wiederholen und worauf wir hiemit ein für allemal verweisen wol- 
len , aosfuhrlicher ausgesprochen. Der Verlauf unserer Arbeit selbst wird zeigen . in wie weit wir dieselben 
befolgen. 

3) Das Zeitalter des PhiUas kann weder aas «einer Brwähnang in der ohne Zwe^l unachten DiMar- 
einsehen Anagraphe Vs. 36, noch auch aus der oncbronologischen Aufzählong von Geographen in dem 
Markitnischen Auszug aus Artemidoros Oeogr. ed. Zosim. t. I. pl 444» ol döjcovrrec '^'«vaygtt%ffttp%eq bestimmt 
werden. Vergl. Obrigens Steph. Byz. u. d. W. *Avd^a, Phot Lex. ed. Herm. S. 88« Macrob. Sat. V, c. 20. 
ed. Zeone p. 668« * Fest* Ayien. or. mar. ▼. 4l, wo sonst ralscfalich Philen» stand, vergl. Vs. 685. Politt 
latt mijiprr. ed.. Wernsdorf t. V, p. III, p. 1173. Ukert Geogr. Tfa. I, ^. tld f. und jetzt Osann Zeltschr. 
f. Alterth. 1841. fir. 77 f. 

4) Die Fragmente dieses Philosophen haben wir selbst zusammengestellt : Dicaearchi Messenii quae 
supersunt edifa etc. a M. Fuhr, Dannstadii MDGCGXLI. 
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f. 1. 

IJrtlielle der Alten tkhmr Pytiieas. 

MwBM ein Thell der alteo Schrifteteller gegen des Pytheis Angaben , inertt die über den 
loeaerelen Norden der bekanntes Erde, daHn aneh gegen andere misstraHiach werde, daae aie 
Ihn In Einielnem m widerlegen and aogaa ab nnTersehSnten Liigner hioanstellen bevMit 
waren , aeheint nna ▼ornehmiich im folgenden Dmatinden seinen Grand gehabt n habmi. 
Znerat hatten die Alten, wie ein apiterea Capitel nachwelaen wird, von dc^n Weaten und 
Norden Eoropa'a!, wie überhaupt Ton den Grinzei der bewohnten Brde nur höchat aengel* 
hafte Kenntnisse '^, eine Dnkunde, bei der Einige, wenn einmal bedentende, anagedehnla 
Entdeckungsreisen gemacht worden waren, glinblg Mlnd nai^libeteteip ; Andere snmal bei 
Berichten Ton ftremden auaserordenlllchen fiiligen selbst nicht daa Evidente, des Auge»* 
AUige für wahr lu halten wagten; Andere endlich die mytMsch poetischen Vonlelhingea 
eines früheren Zeitaltera festhaltend mit dieaen die historischen Nachrichten an versehmel* 
sen suchten *). Dasu kam, -dass die Auadrttcke der Berlehterstatter übcfr gani neue Er- 
scheinungen weniger deutlich und bestimmt sein mochten , sewie denn bei Pytheaa s. B. 
die Brsihlung Von der Beschaffenheit des nSrdlichen Meeres und die MItlhellung der Soge 
von #sai aptomatlaphen Schmieden des JSisens auf den llparlschen Insehi gane geeignet ge* 
wesen sein msg, Unglauben ge^n flm su eneugen. Im Binaelnen fiinden, wde wir uatee 
an gar manchen Berichten seh^ werden, MissTesstlndnlsse von Seiten der Zweifler statt, 
vielleicht auch , falle wir gefeierte Bf inner wie Poffbios un4 fitraboa dessen llhig hauen 
können, abaichtllche Entstellungen. Ble Schriftwerke ferner selbst, in denen derartige 
Nachriehteo niedergelegt waren, wurden wahrscheinlich nur In wenigen Exemplaren ver- 
breitet und Mancfier, der aich ein Drthell über diesetbee Glaubte, scheint sie gar nlebt 
einmal aus Autopsie, sondere nnr aus andern Schriften aoatugsweise kennen gelerat ae 
haben '}. Die Zeit, welche awisAen einer aolebee BnÜeckimgaieise und dem beertlMt* 
lenden Schriflstelter lag , war betrichtUch und fe derselben , ' iHe diese in Besondern bei 
Pytheai der Fall war, keine Uinifche Fakrt nach denselben Gegenden, untenonmien eder 
wenigstens keine achrlfllleh erSrtert werden« Auch mSgen die' Bandelsvelker selbst *), 
also bei Pytheaa dte Hassilier ^) , ihrem Interesse su Uebe den olme Ütoren WNIen allge- 
meiner bekannt gewordenen Nadirichten spiter widersprochen haben oder dieselben von 
Anfang an geheim an halten bemüht geweaen aein *)• Zuletst iat ea nicht onwahrscheiis- 



lieh, daflg PartelaDgen unter den alten Gelehrten nach Schulen ^) und Tielleidit auch Neid 
und Eiferancht eiflaeiner Männer ') auf ao berühmte Vorgänger ihren EInflusa auf deren 
falsche Beurtheiiung ausübten, aowie auch, data Andere aua Vorsicht weder glauben noch 
läugiien wollten und erat auf weitere Bestätigung warteten. Letzteres gilt wohl wahrschein- 
lich Ton dem ersten^' der uns von den a. g. Feioden dea Pytheaa entgegentritt, von Dikäar- 
chos aus Messene *); mehr wenlgatena lässft sich aus des Polybioa Angabe bei Strabon nicht 
achUeasen ^°'). Schlimm dagegen ist Polybios mit ihm umgegangen. Pytheaa, sagt er, der 
der nördlichen Gegenden wenig kundige und über die schlechte Auskunft bei den MasslUern, 
Korbiloniern und Narbonäern TieUelcht uiiwllli|e Historiker — habe Viele getäuscht ■') 
und sei weniger glaubwürdig, als Enemeros aus Messene '^). Dieser wolle denn doch nur 
In ein Land, nach Panabi«) gekoame« «ei« $ ^ffieaa aber behaupte, das ganze nördliche 
Baropa bis an der Welt Ende bereist zu haben, die ganze Okeanoskiiste ?on Gades bis zum 
Taaaia« Sein^ IJeberaeagang nach Jiätten solche Eutfernungen i^on einem unbemiüelten 
aiul lorlvaten Manne, wie Pjrtbeaa .geweseQ wäre, unmöglich durchreist werden köanen. 
Dum lüge er über einzelne Oertlichkeltej^ , wie. über Britaiuiien, über Tbule, über die 
Gegenden, wo Allee nach Art einer Meerlunge gemischt sei. ^rtemidorpa , welcher etwa 
um das Jahr lOH v. Chr. gelebt haben mag, macht es dem Eratosthenes zum Vorwarf, data 
er d^BBi Pjtheaa über Ib^rlen uitd andere Gegenden Glauben geschenkt haber Es Ist jedoch 
hiebe! nicht au übersehen, da^s^ wenn Markianos sein geographisches Enchiridion aus 
Artamidoroa treylich anaaog , eben d^raelbe Artemidoros den Pyiheas unter die bedeutend- 
sAea geoffaphischen SchriftateUer gerechnet bat *'^. Ehe wir Strabon^ Schmähungen, 
welche van allpn die greUsteii aind, loittb^ilen, machen wir auf einen bedeutenden Wider- 
apr«th desaelben in seinem Urtheile anCmerksam, indem er an einer Stelle behauptet, 
Pytheaa habe aeine mathematia/^ea und eetrauomiscben Keuntntsse zum Deckmaniei seiner 
Unwisaenheit benutzt, an einer andern aber sagt, ^x habe aua seiner Theorie über die der 
kalten Zone benachbarten Länder gute Schlüsse abgeleitet. Wie schlecht hat ferner der- 
aelbe SUsabon die von Herodot gegebenen Mittheilungen über den kaspischen See au Kaih 
fiaogen, wie einaeitig und blind ist er in seinem UrtheU über Homer und wie ungründ- 
Uoh und aahwach in de« matliematiach-aatronomischen TbeU der Geographie! Nun a^t 
aber dieaer beCMgeae und skej^tiach.&igatliche Geograph, Pjtheas sei ein wahrer Lügen- 
held, «ia Genosse von Antiphanes und Eaemeiios, der über die europäische Okeanosküate 
iHid dea 'Norden Fiel ITelschoe mitgetheilt und Andere zu Irrthümern verleitet, der die 
Ostidannier, das Vorgebirg Kalbiou und Insaln in dieser Gegend, darunter Uxisame, und 
vor allen Tbule erdichtet habe. In der Breitebestimmung von Maasiiia habe er sich geirrt« 
daa V^ffebiag der Oaiamier oifa naqb ihm Timler viel zu weit nach Westen verlegt, die 
Länge tm Britattnieo fibertrieben <gn>aa angeg ebeni Kantion von Keltike um eine Fahrt von 
«ipige» Tages entfemi, über die Ostiäer, ao wie über AJles jenseits dea Bheias 4|fiiegen 
u. 8. t ^0* ^9 °**>^ k'önote afs dem hei ihm vorkommendea Alpdruck av Title tv^q^ 
Bv^£a» kiyoiq aDgar.rermnthen, er ha^e. ein« apecielle Schrift gi^en Pytbiiaa abgefaaat, 
wenn rteht die andeae Ueutung von dem^ was Strabqn an AuHieren Stellen aeioea Werkea 
iber 'Pyllwaa erörtert hat, natürlicher und auverläsaiger wäre. 



• • 



4 



9 

Wfv ktolDM mni wa einer wtnüen CluM if^n 8ellrtfttU5)lei« , irelclie «war Rachricb- 
len atia Pyfheaa miigcifheih liab^fi, df^sc^Iftea iber na vorfra^eii, dasa <8 kdHeawega elo- 
leachtef ^ ob afe denselben vollkommen Ctanben beimaasen oder nfchC» Zu dfesen gewisaer- 
maaaaen ddiatpjpoi^ gehören vor allen PUniua und Kleotnedea *^}. Ebenso wenig können 
wir die Anaicht, welehe der Ferfasaer der PlacUa philoaoplumim , der de» Galerdeeken 
nBQi (pikoo6(f, iato^ und der SeheUoit dea jipMmio» Bhodios Ton der Olanbwdrdigkeit 
dea Pyüieaa gehebt haben, ermttCele. Hekatäoe aber eea Abdere ^«), Tadim *0 ^^^ ^^"^ 
hanpt Sdhriffateiler , wektte de« Pytheee» nickt aawdrttekUeh * Giewlbrnnannf erwähnen, 
kommen hiebet gar nicht in Hetraeht. ^ 

Cnfer den %ahlr eichen Anhängern ''^) dea Pytheaa tat der Zeit nach dfer erste der 
Tanromenite Timäoe^ der des Pytheaa Berichten wenigstens* an einer Steile Glauben ge- 
achenkt und ihn vielleicht dberhaupt bei den nördlichen ttegeodea benulel un4 aan^^''^^* 
ben hat '®). Btwaa apiter, aber immer noch dem Pytheaa ilemlich nahe, tritt BraUMhm^ 
anf, welcher» ob er gleich A«ftnga iweifeUe, dem Pjtheaa nachher in vielen Beslebetrgen 
Qiaubea acfaenkte, ala über 4le Entfernung* von Chidea von dem hellfgen VergeMrge, tber 
das Aufhören von Ebbe und PIntb bei fiadea, Ober did Art der Sdbffffahrt an dem nSrd- 

■ 

liehen Iberien hin, über die Ostidamnier, über Kalbion, Uxisame, Britannien ^'^} und auch 
über die Inaei Thuie. Vielleicht hat er auch den orkjnischen \^ald, den er erwähnt, ana ^ 
Pytheaa entnommen''). Dafür aber, dasa dea Eratosthenea Urtheil gewichtvoli aei, wollen 
wir nur auf Wenigea hindeuten , auf aeine Voraicht bei der Angabe von Entfernongf n " \ 
•nf aeine Kritik in der Prüfung venSeiiriftaleUern ") und nef die Wahl aeiner Oewähra- 
männer ^^'). Strabon aeibat» ob er gleich aeine Unkovie In 4lem Nerrien rügt**), die itaa 
mit 'nmoatbenea über der Getan und Baatarner Liüder, über Germanien, Brftanifien, Kel- 
tike und Iherien gemein gewesen sei^}, seine Leichtgltublgkeit, mit der er dem Damaatea 
und Andern in Einigem gegiairibt '^) nnd Fabelhaftes über Kerne und andere hegenden 
berichtet habe**), tadelnd hervorhebt, und ihn hier nnd da bekimpft» Strabon aelbat tat 
genöthlgt oder vielmehr gani bereitwillig, aetne Geltung ala wisaenachafUicher Seogra^ 
anzuerkennen ^*). Hipfaemim folgte dem Pytheaa Im dtir BfeilebeatimiHnaf von Ibaailla, 
in der Angabe der Tagealinge in den nerdUoir legenden Gegenden BrffanfrttM tndl In der 
Annahme, daaa der Pol nicht durch einen Stern g^Aildet werde. Anch Oemlme achefnt * 
an den Heiaen des Pytheaa nicht den mindeaten Zweifel gehabt tu haben, uurfridonm 
entlehnte von ihm die Bestimmung des Dmfanga von Britannien. Markiano» endlich rechnet 
den Pytheaa unter die geogrnphiachen Schriftatelier, weiche ihren Gegenstand mit Btnaieht 
bebandelt hittesb 

1) HierMf maebt mH üaciit t $ i ew €i la «efueatf Pyihen S. 4IS if. pabt besoiKfers aofberksam Sigl 
ja doch Strabo« sdüft, 4aM die ikhafar t^mie laiiNir feH Im lloYd«i fttebt Über Mefue nad äen FIom 
■Adbifl Mnatisgahe, -imd betnahCH den Ri a ioittfeB c s , ENfMarchof mid AttdbM'al^Toa itn Herdgeigeiidcii 

ichMdit DBtarricblet» vef|k !, p. IÜ8 ft (aaeb der TisekiiCktsehan Jhtagabe) II, p. r99 C 309. 36f. II f, 
p. 421. ly, p. 69 IF. TII^ p. 9iDi 

2) Ob dtr kbdeiffla Btkaiäos, mh I«elewel S:44 w*t, auf dkte Art aa« P/theas btstorteriia fVamea 
aafsanoiaroen ond dlate entstellt, wie Lytarmis» Karambyltn (italt eantmnä), fZijrot'ir (statt Oterom} 
wiedergegeben babe , kanii beaweifalt werden. 



3) Von einigen Spätere«, wie von Pstmdo'-GaUnoM und SUffkanos BjrtantinoSf i«t dieaes amgtmacht. 
Von Plinius Terraottiit daatelbe Uelewel Entdeckongen der Karthager und Griechen auf dem atlantischen 
Ocean S. 39. Not S. 42, so dass jener den Pytheas nur aus den Schriften des Timäos gekannt habe. 

4} Die engherzige und argwöhnische Handelspolitik der Phuniker und Karthager ist eine schon längst 
Von Vielen angenommene Sache und nicht erst, wie Hr. Strass6witz meint, vergl. Pjtheas Ton Lelewel 
S. Xr, Ton Lelewel an's Licht gezogen worden. 

5) Nicht ohne Grand hat man wenigstens der von ihnen dem Scipio im Jahr v. Chr. 2t7 gegebenen 
Antwort mit der Erklärung ihrer Dnkunde Ober Britannien, vergl. Strabon IV, p. 38, sowie der Cäsar spä- 
ter von Galliern m Theil gewordenen aasweichenden Angabe, eben darüber vergl. de belL Gall. IV, 20, 
eine Absicht d«r y«rheimlichung untergiBlegt, vergL Hoffmann lo Lelewel's Pjtheas S. 46* 

6) Dass aneh die Phoniker, d. h. hier vorzagsweise die Karthager, wie f^ois, vergL Jen. Lit. Zeit. 
tä04, 8. VII K, and Ükert 1 , 1. S» 112. vermutbeten, vergl. auch Kärchtr Strabon's Uebersetz. I, S. 14, 
zur Verbreitung des Unglaubens gegen Pytheas Berichte beigetragen haben, ist gerade nicht unwahrscheinlich. 

7) Hieraaf hat besonders Lelewel hingewiesen. Auffallend ist es sicherlich, dass, während sich die 
bedeutendsten Männer der alexandrtmschen Schule , welche nach Lelewel durch Timosthenes mit dessen 
Werken bekannt wurden (?}, für Pytheas erklärten, in der aristüteHeohen Schule kein entschiedener An- 
hänger des Pytheas bekannt ist. Selbst dürfte gezweifelt werde»« ob, wie Lelewel will, das keltische Volk 
Germara und das orkyniache Gebirge au» Pjrtheaf in die ariatoteliscben Meteqrologieen und Akusroata über- 
gegaugen sei. 

8) Dieses hat Lelewel namentlich von Polybios angenommen. 

9) Vergl. meine Fragmentensammlung des Dikäarchos p. 118. 123. 

10) Keralio ist daher allzu kühn, wenn er Mim. de l'Aoad. t XLV. p. 28. also sagt: „Dicaearque. 
disciple d'Aristote, en fit la ciilique dans nn de ses icrtts." 

11) Unbegreiflich ist es, wie Mannen Geogr. d* Gr. u. R. Th. f. S. 66, vergl. II, 2. S. 8 sagen 
konnte: ,, Polybios nimmt ihn also mit Vorsicht an.'* 

12) Dieser, der jedoch ta seinem Paachaia mehr ein Gebilde der Phantasie ansgemahlt hatte, wird 
gewöhnlich mit Jatiphtuie» aus Berge zusammengestellt. VergL Strabon I. p. 127. II. p. 267. 271. 278. 
Markian. ti^ t. \%n> p* 443. Steph. Byz. u. W. B/^pi, Corajr Prolegg. Strab. )i. 4Q. Blume Einl in die 
alte Gesch. Roms S. lOO ff. ükeri 1 , 1. S. 116 f. 

13} Vergl. die von uns schon oben S. IV. Not. 3. angezogene Stelle und Murra/ Nov. comra. toc. 
Gott, t VI. p, 70. 

14) Wie aber hier gerade der Lntbuv öfiton entschieden auf der Seite Strabon 's sei , wird die Be- 
traehtong des Einadnen lehmo* Unter d^ we^ea Neueren, die dicss eintahen, verdient ancb Geijer 
schwed. Gesch. Th. I. S. 64 L verglichen zu werden. 

l}>|Crsterer ist entweder bloss Referent oder involvirt ohne b^timmte Entscheidung den Pytheas 
wie Hist nat IV , 20. ,,hoc quidtun senis mensibus continuis fieri arbitrantur" , letzterer drückt sich mit 
Vorsicht also ans: h j ytyovivah ffooX Ilv&iav tiv MaaanlwTriv ^oaoipwm 

16) Wir verweisen auf Note 2. 

17) Viel zu bestimmt drückt sich hierüber Dilthej in seiner Einleitung zn Taeftoi Germania S. 17 
aus, indem er behauptet', TeoitiM sehefne den Pytheas für eines Lügner gehaite» su haben. 

18) Diess gehMua du Polybios Worten jsoUovc na^oMfovoB^Pm nnwidedegHeb hervor. 

19) Dess wegen sind eher ans dieser VernrathoQg toke.weiifceit SMüsw m ziehen «ad oidu, wie 
es Lelewel begegnet ist , vergl Entdeck» der Karth. S. ij^» 54w Pytheas an mehreren Stellen , in Schrift 
•tellerOy wo nicht einmal Timäoa genannt ist, Berichte des Pytheas anfiBofinden. — Hftchst eigöUlich ist 
auch yendelifu Vermuthang, vergl. EpisL ad Gassend. t. VL p. 4t7, Ttuäoa, der Feiod des Agathokles, 
habe zn Massilia in der Verbannung gelebt und sei daselbst täglich mit Pytheas umgegangen. VergL da- 
gegen Keralio a. a. O« S. 32 Not. , Murrajr p. 82 noL b , jkUlung Drgesch. TenUchl. 8. 68 Not 



20) In welchen einselnen Punkten jedoch, ist nicht lieriofctet Seid$l vergL PragaKB» Eratosth. 
p. 138. und Uk€ri vergl. I^ 2. S. 232, leUterer Tielleicht mit falacher ErkläruDg der Worte o dk svAcm^mv 
11. T. X, bei Strabon I, p. 169» beziehen den Glauben des Eratosthenet Ober Britaanien auf deasen Umfang 
und Länge. 

21) Vergl. Caes. de bell. Gaa I. VI, c. 24. 

22} Strabon II, p. 249. Ist %wf nof^ StMVpMtmp «o nagaSi^fUpa-^pmtnomK 1^ ämtmiftawu — %dk 

23) So glaubte auch er dem Anti|riianet und Euemeros nicht » vergl« Strabon I. p. 124f und faemeiktep 
wie Deimachos, Megaathenes und andere Schnftsteller über Indien mit sich selbst im Widerspruch wai«B, 
rergl. Strabon II, p. 187. 189. 

24) So folgte er über die Lage Indiens dem Patrokles, vergl. Strabon 11» p. 185 nnd p. 190, wo «• 
hcisst: nal ol aXXot d2 fiu^giq ov» ttjti&apot, oKc u^x^^at o *EQaroü&^rtfq, Unter den Neueren vergl. beaoift» 
dcrs Bernhanfy in seinen Eratosthenicis. Mit dessen Behauptung jedoch p. 20. ,9Jara si Pjtfaeam hominem 
nee veracem neque in omnibus falsarium super Hispania et Britannia sequebatur, fecit ille n9cu*itüt$ «<f- 
«ociis, severioris crisis copia suppetente noUa" bin ich keiaeswega eiaverstanden« Aehnlich spricht sich 
freilich auch Goftlin Rech, t IV. p. 179 aus. 

26) II , p. 249. 278. 

26) 1, p. 126. IIl, p. 42t. 

27) Strabon's Worte lauten w (ulif iXfyxw^f w &k mariuwf* 

28) I, p. 128. 

29) Vergl. namentlich I, p» 38 und XVII, p. 696 1 wo es von Eratosthenes also heisst: o ^ nal 
Tttvta (in*Poesie und Grammatik) accl fuql ^tXaaotp^v mU va fia^/iu^a, it rt^ «iUoc» itoffiQwr, 

f. «. 

SteUen der Alten üImt PjrttieiM (Qnellem). 

Von dem ttaasUier >') Pythe««'^} htben unter den Alten gehandnlt: 

DikäarchM naeh Poiybioa bei Strabon II, p. 27& 

Timäw nach Plinina biat nat IV, S7. XXXVII, 11. 

Erat98ihen9a nach Polybioa bei Strabon II,S76, naeli Artenidoroa bei StnfcoQ ID» SBY. 
md naeh Strabon I, 168. 

B^arehoa ad Arat, Phaenemm. I, ft. nnd nach Strabon 1, MB aqq[. II, lOB. ML MI» 

PJtifUoa bei Strabon II, 276. IV, a& 

Arienudaroa bei Strabon 111, S87. nnd bei Steph. Bjs. n. W. 'ßüTUoveg 

Chmmo» Element. Aatron. c. 6. nnd im Auamg bei Koamaa Indoplenatea Cbrlatt opin. 
de mnnd. Collect Montfane. L II, p. 140. 

Strabon an den berelta angesogenen Stellen nnd II, Ml» MI «iq. MI. BI, 4SI. IV» U. 
60 aqq. VU, SM. 

liidoro» nach Plinina h. n. IV, M. 

PUam, an den bereita citirten Stellen und II, 97. M. 

(Oalenas) neql q)ik. iorof. c. 12. Medice. Qnecc. opp. ed. C. 6. Kfihn. VoL XIX, 
p. 2W. 

Ferfnsmr der PUu^ta pkihw. Bl , 16. 
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XhßmmhB nvHh 9emp* l, p. 4Y. ed. B«ke. 
MmrUoHH 'c$fi. r. mtr. Oeogr. «A Tind^. K p. 44t «q. 
AMoMmT des ApoHwdoB Bhodhs Argon. IT, r%. TBl. 
HoreAmui Capella VI, p. 194. 

1} 1« wwJha amunedtm tai^hmm lijlttii«r dioiM ümmus i« AiÜrtiMim em^lkot, «teer mu Athen, 
aus Arluidieii einer > und noch eioer aus Pellene, leteterer Maler tmA ob»e ZwaiM d ewa i b t^ "«pMiea» aufli 
ll«aa rii Gabailf«ft augewfeieii wM, Tcrgl. Staplk By«. il d« W. JBdv^« Albniäei lll| p. 4tf. ed. Casaub.« 
Palybioa lY, 7t. XL» i. Beioaders bekamit Ton ihneB ifll der athefliidie Redner Pytheaa. Mit dieaeai 
hat unseren Pytheas Harduin ind. Plin. rerwecbaeU, so wie Eivet Hist. lit de Fraaee I. I. p. 72. mit d^n 
Fkennde des Dajson , d#m Pyiha^areer Pjtbiaa oder Phinthtat , nnd 1 , 74. mit der Prieiterin Pytbia. 
▼argt Marray •. a. CX p. 09. 

2) Die fbrai /ZifM«« ist WnlSoglieh ▼erbfrrgt: denn an der cithten Stelle dei Kleomedes, wo Mher 
nach den Bandfehrifte» iTc/^da wie von einem Kominativ Jitfte^c gelesen wurde , hal Bake mit Becbl Bal- 
itfree Aenderonif B^&imt tufgenommen «ad hei dem Scboliasl des Apollonios Rbodtes a. a. Ort bat der 
Stophaaische Codes gleichfalls das tichtige JJvHe^9 während der Pariser ilv^iaq gibt 



§• s. 

Die Genauigkeit de« Pyilieag in der Breitenbegtimmniig von Haasilia , seiner Vater- 
atadt, dnrcb apitere Vei^etehnn^en liinilngUeit bestMgt, werde weJil der^rate Anlnaa 
s« einigem Zweifel an der Riolitigkeit der aclkweren Beaehuldigniigen und Angriffe dea 
Po^iiiea nnd ttf»h«i fttcrkanpl* Biiter den UndalmAaii dea P{|rtiMaa «elial erhoben aicii 
CMt iweitanaend Jalireaplter eifrige AnwUte aeiner Bebauptnngen , Peiretfque veranlaaate 
Qammdt, aich dea Pjtteni ftflIintUali iinanni iinan , und Fmddinf I^mmim nu4 tammm 
traten In derselben Sacbe thatig anf. te war den» d|p gelelirte Welt enf den wiaaen- 
acbafUlcb gebildeten nnd kftbnen Raiaenden wieder anfmerksnni genMebt, und nnn werde 
er ien flegensiand rielflMgnr Belniebtnig^ aeweU in einnefaien Nenographieen » ala in 
aligeneinen Werken über Gescbichte dea Alterthnmai über grieeblacbe LiterSrgeaebichin, 
A«* ake tteagmpUi, tber die Mathenatik mi Aatrenewie der Alt^, über die Utere 
Oeachicbte nordlicber nnd östlicher 'l^dlkerschaften , über Geachiehte des Handels*nnd der 
Entdeckungen n» B^ w% An hnndert fliAriftsteller haben sieb seftdeni über ihn ausfuhr- 
lieber eder istner tnd ancb n^hr beflieflg ▼emehmcn lassen; einige beben atterdiiigs 
dnrcb acharfsinnige Combinatienen nnd Torurtheilsfreie Fersebangen anf den nlebl gana 
einibdhen Steff HrittveHn Micke gaworfon; abchr Alle haben den geaieinsamen grecsen Feh- 
ler , daaa aie die besüglicben Stellen der Alten , naaientfich dea Strabon , amn greaseg TbeN 
blnsichtilab der Inlerpretatien nnd Kritik so gnt wie nnberütksieMIgt nnd las Bonkel liegen 
Ileasen. in Beeng anf Streben bat stcb Ormkmrd soweM In seiner Bearbeitung des dritten 
Bnehee eb epMer In eelner fereffHehen Yerdentscheng des Geographen das Terd{enst er- 
werben, einige sebwierige Stellen an&nbellen. Dnahbingig davon haben wir ea merii 
nnternoounen , alle anf Pjrthena beBügUcben Stellen der Alten kfltieeb «nd exegetlach ge- 
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otmr BQ prftfen und die toü um hiebe! genroraenen Reenitate als moj^ichst sichere Grund- 
läge unserer CorobiDationea aber Pytheas , wie sie in unserer eben angefahrten Dissertation 
Torliegen,.n lieonlnen» Aueh Jettt noch iiülnen wir «ns nilf dieselben« 

firondsatatos nnd oberflSchUeh sind die Aensserungen Riffet'a , Papofi^s * } , Avimk ^} 
nnd aehff«r Anderer iber Pydieas gewesen« Mn eriMosehter T#rwitrf «ber m, «hentener- 
liehen Hypothesen wurde der Massilier wrtt seinen Beriohten für Btehmetf dem wir Hann 
in seiner Biposition datflber 4a« Wiederanttsden grossarttger Ifanddssfrassett in dem alten 
Sarmatien verdanken, nnd fSr Budbeck, dessen Atisntika IMinglM beltannt sind nnd dessen 
ganae Riehtnug hier nnr durch die Bemerlcnn^ beaelelinet werden aoll« dass er alles Ern- 
stes die Hyperboreer in den^Adeligen Schwedens , den Oferborne, entdeckt nu haben glaubte. 
Auch die Etymologen oder Tielmehr eine ani/h jetsi noeh nicht gafta ausgestorbene Clssse 
von Halbgelehrten, welchen gewisse Naneosähnliohkeftan Ae aichnraten Zeugnisse für Ter- 
waadtsohall und Gleichheit von TSlkern, Lindem und Slldteu abgaben, iiesaen ein ao 
ergieblgea Feld nieht brach liegen. Orupen und fmn&t «baonderHoh -aiad Mer )taiit einer 
(eWffJgnn Onogmaase etymohi^gischer IHsulongen freigebig ^wesen» Veraeihiletanr Ist es, 
wenn falsche Ansichten von der alten Geographie und ihrer BehaadluBg in AllgemefMi 
oder von TheMen devaelben, n« B. von den Ungenmnaaaon , Hianer wie AolUMh^y Bwh 
gairwiUei D'^mdUe und QosMÜn an einer unbefangenen Würdigung dea«Chegenslandea hin- 
duHen« Mit aebr Oeacbick jedoeh , als die ietntgenannten , mit genaaever BetMwhtnng der 
%ueflen, mit grSsserbm Scbarbinn und gründlicherer Comhtnation Imbon JUralio, Mmrag, 
AJMang, Matmut^ Fammni Brüteknm' Aber PytiMas ge|Mndell, und durch sielal unver* 
kennbar ein bedeutender Fortsebrllt nana Beiseren geschehen, im 'Veiylelch mM allen 
vorhetf ehenden müssen a|i vorsügiich brauchbar UkertB und LeImpitM l ü rfirteaungnu den 
flsfenalandea gesnhitnt werdon; letnteMr insoweit er Pytheaa Im Ssamnenbaiq^ mit ael» 
neu Vorgingen! und Nachfolgern daninstelien bemUt gewesen ist und Ukert sowobi w^üi 
dloses Loboa als auch gani besbndeiu wegen aelnea besonnenen Urlholls. Auuh G^er hat 
aMge recht gote Hinwuiauagen gegeheui iü namentUdi gegen Stvabon's AnotMittt anfj^e- 
treten, und Voigt % Vermuthungen endHch m&asen geistreich genannt werden« 



I) Papon eracbeint übrigens noch Torslcbtig, in Vergleich mit den zaTeraichtllchen, Behauptungen 
/Lnderer, wie Jzunis a. e. O. S. 960, Zenne$ S. 40 (nach der von dieaetn angezogenen Stelle Placit 
phill. 4. habe ich vergeblich gesucht), Mm»n0ri^s I, 8. 66, THeiche^i S. 29 nnd auch LeUw^Tt Entd. d. 
Earth. S. 96 , irenn er sich über die Verbiiidnag das schwarten nnd ballischen Meeres Bist gdn. de ProT. 
p. 512* also äussert: „qne sait-on mime, si Pytb^u ne soup^nnait pas, qne l'ou ^nrrail se frayer 
qnelque pessage dans le Nord poar p^nitrer dans les oers d'Asis?" 

St) Wir theilsn ten diesem folgende Stelle mk: »>So ersahlen uns Strabo, Eratostheues , Gssseadi 
and Dolens, dass der berahmte Marseiller P^heas alles du gewusst habe, was die Pythagoreer ron den 
Uiaachen der Eldipse and dem Weltsysteia gelehrt hUten , indem sie die Sonne in den MUtelpunit des 
Systems sefstcn. Jeder Stern war ihnen eine Welt und diese Welten waren in dem unendli<5hen Baum des 
Aethers aersirent. Eodoaias war einer der aatgsieidinetsten Gelehrten Griecbenlaads und 4leeh versichert 
Hipparchos, Pytheas habe mehr aitronoinis&e Keautaisse gehabt als |ener, denn er habe an Biarseille das 
wahre Weltsystem gelehrt, so wie es «idi Aw^ eine hOhsss Philosaphic oud fenauSke Bsobathtiingen 
bestätigt habe.'* 
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f., 4. 
Sehrlfteit der Itfeiierni ühe&r PytheM» (Utem^ir). 

Itt elfner Vergleidiiuig haben ^r folgende B&clier über Pytheas an Ratb geiogen^ 
l) wegen der darin enthaltenen mehr oder weniger selbaiändigen Fereekung: 
1") Patriatieehe Schui%9ehriflen und damit Znuammenhängenden : 
Fh. Oaeeendue. Opp. t. IV« p. fi2S sqq. 
G. J. VendeUtä Bpiat ad Gaaaend. Opp. t VI, p. 48lr. 
Fonmier Hydrographie. Paria 1600. fol. p. 222— 2M. 
JV. Samsen Recherchea dea antfqiiit^ d'AbbeTllIe. 
{D. Bivet) Hialoire lit^raire de France. Paria 1788. t t p. 71 -- 78. 
(Papen) Hfatoire g^^rale de Proyence. Paria 1777. t L p. 51Ü aqq. 000. 012 eqq. 

2} Wissenechaftliehe Menegn^hteen: 

Bengahwille ^clairciaaeiAena aar l*origine el aor lea voyagea de Pylhdaa de Maraeille. 
Mdm. de i'Acad. dea inacr. t. XIX. p. 140 -- 105. 

UAnoMe memoire aar la navigation de Pjth^a \ Tbnie. Man. de l'Aead. dea inacr. 
t XXXVII, p. 480-442. 

KH'oUo de In coonaiasance que lea anciena ont ene dea paja da Nord de rBnrope. 
Mte* de r Ac&d. dea inacr. t. XL V , p. 20 •- 57. 

Murrojß de Pythea Maaailiensi. No?i comm. aoc. Goit. t« VI, p* SO aqq. 

J. H. Fem aber Thule. Bredow'a Unteranahangen aber Geographie, Chronologie 
and Geachlchte. Th. 1 , 8. 122 AT. 

Brückner de iiiltoria rei pablicae MaasilienBiam. Oollingae 1820* 4. (gekrönte 
Preiaadirift). 

F. A. Ukert. Beilage sam eraten TheU aetner Geographie i, 2. S. 208 ff. 

/. Lelemel Pytheaa and die Geographfe^iner Zeit. Deberaetst ?on Heffkumn. Lefp- 
■ig bei Frilsache. 1888. & 

8) Werke i^er alte Geographie: 
OeographUehe Ephemeriden 1804. Monat November (Aumi), 
/. H. Vom über die Weltkunde der Alten. Jenaer Lit Zeit. 1804. 8. VIII. 
tfoeeelin Geographie analya^e dea Greca. Recherchea aar la g^ographie dea anciena. 
An vielen Stellen. 

Mmmert Geogr. d. Gr. and Rom. Th. I. S. 04 ff. 

Fr. A. ükeri Geogr. d. Gr. und R8m. 1,1, 112. 2, 114. II, 1, 00. 81. 2, 20 ff. 

4^ Werke über Gesehichte der Entdeckungen, der Schiffahrt ii. a. v..' 
J* Foreter Geachichte der Batdeckaogen im Norden 8. 20^80. 
^urengel Geachichte der wichtigaten geographiachen Botdecknngen 8. 61. 
Zemne Erdanaichten. BerUn 1815. 8. 80 f. * 
Brelkmoi^e Bntdecknngen im Altertham. I#8. 8. 64. 842 ff. 
Falkenstein*e Geachichte der geogr. Reiaen. Dreaden 1828. I. 8. 14 — 17. 




W. Tißleke OetehtohÜ. Deberdcht der Erdkunde und Ihrer l^orttehritte dnrch Bot- 
deckongtrelMi v. s. w. Wien 1880. Th. I, S. 88 ff. ^ 

/. Leletael Bntdeckanf ea der Kirthager und Griecbeo auf dem atUnllMhen Oeean. 
Ana dem PoId. In's Deutaehe fiberaetat BerUn 18SI. 8. 88 — 48. 

6) fFerke über die ältere OeseUehiU der von PgiheaB berührten Länder: 

A. Mudbeek Atlaotlca t I. p. 4M aq. SOI aq. 

Uphagen Parerg a hiatorida p. 41T aqq. 

Orupen ori|finea Germaniae t 1. Lemg oviae 1764. 4. Obaa. XL XII. XIII. 

O. Sch&tdng Voratellungeo der Griechen und Bömer von dem Norden. In 8chtd9er*8 
nordlacher Geachlchte. Weltgeach. Th. XXXI. Halle 1717. 8. 1 — SOa 

/. Chr. Adelung fiber die ilteate Geachlchte der Tentaohen. Lelpiig 1808. A. 8. 61«-98. 

Barth Urgeachichte TeutacUande. Batrenth 1818. . Th. I, 8. 188 — 148. 

A. B. Wilhelm Teotachland und aetne Bewohner. Weimar 18S8. 8. SIY ff. 

Reiehard Germanien 8. 8 f. T5. 85 1 88. 888. 

Luden teutoche Geachichle. Th. I, 8. 88. 

Oe^er 8chwediache Geachiehte. Snlabnch 1888. Th. I, 8. 6S--<li. 

Vitigt Prensalsche Geschichte. K5nigaberf 188t. Th. I ^ 8. 17 ff. 88S ff. 

/. L. o. Parrot über Geflchlahte, Abstammung u. a. w. der Liefen, Leiten , Eadien. 
Stuttgart 188& Th. I, & 87 ff. . 

IIJ wegen einzelner geUgetdtteher Winke und Aeusserungen: 

MTarojf Prolegg. tum Sirabon 8. 88 ff. 

Bagle Dlctlonn. hiator. et crlt 1 III. r. Pyth. - 

SMathier Dictionn. pour rintelllgence.dea auf. daaalq. t XXXYL 

Flortia ttUrban Tableau histor. et gtegr. du monde. 

S» Qrofxetamen critiqne des bist d^Alezandre p. 418. 064. 

Marduelm Ustoire des mathematiquea. t i, p. 180-^108. 

ülphäae Bibel, herauagegeben von Bahn. Weiaaenfela 1886. 8. 1 t 

Bendreich Actt MasaQI. in Gronor. thea. antiqullatt t. VI , p. 807 aqq. 
En unserm Bedauern konnten wir iblgender Bücher nicht habhaft werden: 

1) P:Q,ff. W.J. ( Wedel- Jarsberg^ über daa alte ScandlnaTien. Kopenhagen 1181. 8. 

8^ Fragmente P^tbeae a quatnor viria (Knnt BeHander, C. Magn. Nicolai « J. Fr. IQell- 
borg. Fr. Iverna) coUecte et Dpaalae edita. MDCCCXXIV, Tgl. Lelpa. Llt. Z. 1886. & 1806. 

8} Pytheae MaaalUenala fragmeata collegit et illnatravit Andr. Arv. Arvedeen. Cp- 
aalae 1884. 

SciilfllMirt und Handel der PltSnUker^ der Tyrrhener omd 

der Grleeliejpu 

' Daa ilteate und michtlgato Handelarolk dea Alterfliuma waren ohne Bweliel die PW- 
mXrer ^). Wlu weit ale aber in den Norden und Oaten Bnropaa Torgedrungen , llaal aich 
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nicht mit Sicherbeh Btetimaen, und die ioMiier und Iminer wieder anftaiioheiide Behaup* 
tung, sie hätten Britannien besucht «od seien In die Gegenden der Weichselmfindnng fe- 
kesuaen, entbehrt aller geschichtlichen Unterlage« Dass sie Handel mtt Zinn und mit 
Bernstein getrieben, ist «war aa^emaoht; ersleres aber haben sie woikl nnr <n Iberien, 
wo das Kmu8ck9 Gebirge als sinnreieh erwllint «vlrd| eatw^er aeibst ^r|;efnndea oder 
daselbst dnrch Zwischenhandel erhalten. Von Bernstein aber ist es nicht nnwahrschein- 
lieh, dass er früher in niehren Kfistengegenden BuropasL vorhanden war^ an welcher An- 
nahme auch das Uostlile des mit dem Klektron faat immer verbundenen Namens JSndano€, 
weloher keineswegs in dem Flössehen Radanne an anchen ist und zngleich von den einem 
Qnellgebiet angehorigen Flüssea Rhenos«, Rkodanos und Pados gebrancht wurde, so wie 
aoch die Sage von den thranenden Schwestern des Phaetbon am PadOB| den Elefctriden, 
snaammeaatimmt In Iberlen war ihre bedeutendste Koloni« Gade$^ in Libyen Kmihago. 
Ihre Handelapolitik seheint von Misstranen und Bngheraigkeit gelei^ worden an sein. 
I>er Untergang ihres Staates durch' den babylonischon König NetukadneMor fallt wahrschein* 
lieh «B das Jahr 586 v. Chr. 

Hit derselbe« Kühnheit wie die f höniker dorcbschaitten die Eirmker oder Tgrrhener 
das mittellaBdiaebe Meer, «ioht aber sowohl am Handel au treiben und in V«rbindttig da- 
mll Kolonieen anaulegen , als vielmehr als gefährliche -SeeriUiber. Ihren Streifsigen , anf 
denen sie mit Phonikern und Griechen in vielfache Berührungen kamen , aetate die Ver> 
nichtnng ihrer Flotte dnteh den ayrakusischen Tyrannen Gelpn um's Jahr .<)6v. .Chr. ein finde. 

Unter den Orieehen feiebneten sich in Schiffahrt und Handel besonders die in Vordor- 
asien angesiedelten loner nnd unter Ihoffe wieder die Mileaier, Sonder und PhMler ans. 
Schon fMbe gründetew «ie Koloniem. Aber Libyen nnd Sikelien waren ihnen lange unbe- 
kannte Under, indem sie sich in diese Gegenden, Iheils mit der Fahrt auf otTenem Meer 
weniger vertraut ,' theils aoa Fureht vor den tyrrheiiisehen Seerinbern nicht wagten. Als 
aber 2%soMes sieh um's Jahr 780 v< Chr« in Unteritalien angealedelc hatte, als Karoii9B 
einer Kolonie nach Libyen den Weg geneigt Intte 6S9 v. Chr« und als KoUUu ans Samos 
durch einen Unfall nach Tarieeeoe in Iborien ^kommen il^ar, benataton die Saasier nnd 
dann die übrigen Inner die gemachten EntdeekdbgiBn nnd wurden namentlich in Iherien 
von dem Unig ArganthanlaB gastfrenndlleh aa^e^oasmeB» Es erfolgten Anawandernngen 
nnd Aasiedeinngen in den westlichen Gegenden. Die bodenlendste unter diesen war ifo»- 
estfa , von den Phoklem um's Jahr MW v« Chr. Geb. im GeMet der aafyaelien Ligwer ge- 
grindet Ueberhanpt nahmen die nokier nnerst von den Phonikern die Kühnheit in den 
Sehiffahrten an und richteten sich schon IHlhe nicht mehr nach der Helike, sondern naeh 
dem Bild des kleinen Biren. Als Kr6s08 ihre Motterstadt blokirt hielt , begab sich wieder 
ein TbetI der Binwohner an flehiüe , kam auf die Insel Kymos nnd gründete hier AlaUa* 
Eine spitere Answandemng erfolgte dnrch das Vordrlagen des Perserltelgs Kyroa In 
Klehiasien. Ifach «hiom nngMekllchen Seekampf hieben dch die Elnwnbner toii AlaUa 
nach Unteritalien nnd gründeten daaelbst ÜZeo. 

•) zu Grunil ttegta hier Ok&et iei «tHan Theil «etaer Gedgraphco mid LtUmtl Snldsck. d. Karth. 
5. 7 — 3S, wie auch im PytboM S. d^iS. 50 C , 



Kftrfli»Ba im«! HimsIUa^ 

Die Seemacht ond die HandeltverbindoBgen ^ so wie enck daa esglienlfe Verheiai- 
Ucbiuifnysleni , icheinen Ton den^ Sttdle« Tgros wd Sidan auf die Tochter M^arihago 
fthcvff«faag«n lo «eia« Die W^e des Handel« möfen Adfai^^ in Oapaen dieselben f ebUe» 
h&k and, aoweli die Gesobkhte Skhlfisaa aaUa^t« aar albiibUeh erweitert wordep t^lm 
Daalki GerUcbte and Sagen ?on etneai in frUMven ZeHen ferannkenea lUland AUmtk mä 
dadnrch entstandenen geAhrllehen Untiefen hielten wohl Karthager «ad CMedMn ah, in 
den nordwestlichen Okeano» eiaindringaii , bis endlich Handekapecnlation , mehr aber yiel^ 
leicht noch Intereaae an geographischer Kunde den karthagischen Staat Teranlasste, nm daa 
Jahr 450 eine Expedition nach Norden unter der AnfulHrong des Uhnäko and wahrschein- 
lidi gleichzeitig 'eine nach dem Süden unter Hanno an veranstalten. Ob ihnen dabei die 
Absicht Torschwebte, einen Seeweg um Afrika herum nach Indien und eben so durch den 
Tanaia hindurch In das schwarze Meer an entdecken, wollen wfr weder entschiedan an* 
rilakw^en, noch ala reine ^Vermnthung gliubfg annehmen. Beide Reisende legten die 
wfchtigsten Resultate ihrer Expeditionen in beaanderen Schriften nieder) Hanno's Bericht 
wurde Vat% Oriechlsoliiq Ahertri^en und ist bekanntlich noch (n elper aosangsShnlichen Bc^ 
echalTenhelt ▼orhanden; Himilko'a Reisebeschrejbung kennen wir auch noch theil weise, aoa 
dan MitfteilttQgw gtleehiscber Schriftsteller , haaptsachUch dinr «na dar Ora maritima daa 
AiNienia. Von ihr wollen wir« da sie mit de« £a(tdi^mifmi daa Pjthtia im Zmumnien- 
haiga atdien , die' wiahtlfiian RaanUate faMb^tfen, 

Van dmn »aü^fii oder AroüAokan V#rg«hirge km iUlkiilJka Mf eiaw durah Windpi 
Uatfafen« Schlhigpaaimen «. a. «. «fnog^rt^n Fahrt in 4am as^ywwiAan Mn^naan 
Wk die linnreiehen ostrjHnaiicbaa Ina^ln, dorm BavUkerWff Handal tniiht «nd auf knnal* 
r^h verbnndenan Feilen dl« Cewias^r dir«hacliUlt Von higf lieft In ainar Bttfcrnnaf 
va« mvei Tagen die hoffigt ran dam Volk der Hihermr bawahota Inaat und nahe bei dftar 
ai» 4le ImbI jUMqb* In diaae» ifafidbriehtMi i^ iMi» «r«e Kwfd9 d«r A)ten ran OBpraa nnit 
Jb-aimmAa nn4 wahrachelaUab 4«ia Sorli$giffikm (nsala (Kamil9fi4m) aathaÜan. 

Dia MamU^r haiimi aidi inawisahan 4ain y qsita h wi mÜHWi itm Sfafahrt^a im mm 
engmnsn ^Offaaen zu hatten« waiwa aber i^hts daat». wfnig«a In Anlagoag Ton Kglaniaan 
■saial kl der Naolibaraahall. via 4MnM^. A^ilN« iUM^ Md Bmpmon^) ui4 in ia- 
tralbnng eines BinnanhMidala *) (arüaihfaiid iMMf . Hnnd^rt and «iranafg Jahre etwa m* 
Hanno ond Himllko wurden ron zwei mawiliscben Bürgern, Bulksmene9 und Pgik€a$^ bald 
aach der Bl&the des griechischen Geographen JSkidoxoB, zwei grosse Entdecituogsreiaen 
unternomman, die eine nach Norden ,^die« andere nach Sfiden» fnnz also nach dem Vorbild 
der Karthmer, Ob diem aber, wie dort, in Aufkrag und aaf Koaten dea Staatea geaehelieB 
sei, kann nickt erwlapan werden,*). 

t) Dieser Rane fUmoil wobl ilcberlicli am dem SemiltacbaD. Ob aber^ wie Leievcl Entd. S. 16. 
uad Pytbaw S. iCi vtU» aus 1t)Dll aad Qlt (popuH m ahmsadsnlati > oder aaah saa "lAVty ond tT 
(msre diviläanua)?! 
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t) Vergl. Sc^l. ed Glauisen p. 164. Strabon III. p. 4^ 427. Skymn. Ch. Perieg. ts. 200 ff. 

3} Vergl. duröber Diod. Sikel. bei Ukert I , t. S. 52 , Caesar de bell civ. I, 58. II, 4. Strabon IV , 
$. 5 Lucan. Pbars. III, 592. Ukert I, t. S. 55 f. Maisilia war im Alterthum ferner dnrch seine Tortreff- 
lichen Staatseinrichtungen ond durch die Bluthe der Wissenschaften , in seioi^m Schoots berühmt, und die 
aus der Provinz stammenden Lucius PloUus , M. Atuoniui Gnipho , nach Schütz der Verfasser der Rhe- 
torik an Herennius , Valerius Cato und Q« Roseiu$ der Schauspieler waren yielleicht alle gebome Massilier. 
Vergl. über die Stadt in topographischer und anderer Beziehung ükert 11, 2. S. 422; ff., in geschichtlicher 
den oben erwähnten Hendreich, J, B, Guesitay provinciae Massiliensis annales» Lugdunf l687, Histoire de 
la Tille de Marseille par Jlujgfi. Marseille 1696» Histoire lit^raire de Fraoce t. I. p. 42 ff. , M, Gibert Mte. 
pour servir a Thistoire des Gauls. Paris 1744 8., Histoire g^n^rale de Provence t. I. p. 497 ff., Portia 
itUrban tableau g6ogr. et bist, t IV. p. 49 — 56, Johansen vet. Massiliae res et instituta ex fontibus ad- 
ombrata. Riliae 1817. 8. , den oben angeführten Brüchner und Historie feipnblicae Massiliensium a primor- 
diis ad Neronis tempore. Scr. H* TVfynyr. Gottingae 1826. 4. 

4) Man hat diese Annahme gegen des Polybios ausdrückliches Zeugniss, dass Pytfaeas Privatmann 
gewesen sei, zur Vertbeidigung der Wirklichkeit seiner Reisen gerne und wiederholt vorgetragen. Gut ha»* 
ben sich darüber Ukert I, 2. S. 305 und I^lewel Pjtheas S. 19 ausgesprochen. 

f . ». 

Eathymenes aus IHassllla ■)• 

Die« Buthjfmenes ans BlaasiUa seine Reite nach der afrikaniachen Weattiiate hin f leich- 
tdtig mit Pytheaa angetreten und surnckgelegt habe, ist awar ai und fnr sich niehl ob- 
wahracheinlich , llast sich aber nicht im Bntferntestea historiedi beweisen '^. Seine Be-^ 
richte über die mit dem'NH und dadurch mit einander in Yerbindonf stehenden Gewisser 
des OkeanoB und des mitteHindischen Heeres , iber deren Süsse nnd übet die in Jenem 
Meer hansenden Ungeliener werden von Seneca^) als lügenhaft verworien und als einem 
der Gegenden durchaus unkundigen. Zeitalter angehörig betrachtet *). Nach Adelung Ter- 
wechselte er den Senegal mit dem Nil, mit welchem Jener eine grosse Aehnllchkelt für 
ihn gehabt bitte * ). Auch wire es möglich , dasa der Name Neäaa > ihnlich wie Taaak, 
einen schwankenden Gebrauch gehabt hMe* Jeiloch aiod dea Butbymenes Berichte uu 
fragmentarisch erhalfen, um hier nur irgend einen Schlnss wagen au dürfen. Sein Reise- 
bericht, ein TceQtTikovqy wahrscheinlich zoS Tnkdyo^q^AtkapxixoS ^'), ist spurlos unter- 
gegangen , und Ton einem anderen Werke , welcbea unter dem Namen dea Buthymenea er«» . 
wihnt wird ^), ist es aweifelhaft, ob es diesem Bntdeeker auiuschrelben sei. 

1) Die Form Ev&vfihf^ steht sicher nnd Ev&v/ittPti^ o MaaaaX» an der schon mehrmals angezogenen 
Stelle der markianiacben Epitome in der Wiener Ausgabe kleiner Geographen ist unbedenklich in Ev&v/U' 
yi2c zu ändern. * 

23 Leiewel P^th. S. t8 nimmt jenes als ausgemacht an ; Murray dagegen a. a* O. S. 68 macht mit 
Becht auf den Mangel aller Zeugnisse aber das Zeitalter des Eothymenes aufmerkaatn. 

3) Quaestt natorall. IV , 2. 

4) Ali Quellen Ober Euthynienet erwähnen wir Arisloi. meteorologg. l, tS. Plaeita pb^l. IV, t. 
Athen. W^wr. in %ou (kmd^v ß^klov ed. Schwrigh. t 1. p. 289. Aristid. <d. Disd. voL U* p. 471. 474. 
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UktfH ntnnl «neb Sdiol. Ap«ll. Rhod. IT, 960. Von Neneieo Ttrgl. Foqhiitfr Hydrogr. I. VI« c. 2« Fabric. 
bihl. Gr. IV, p. 614. ükert Grogr. I, t. S. 113. 11, 1. S. 47* 

5) a. a. O. S 64. 

6] Tergl. die MarkianiscLe Stelle. 

'7) Clement Mexandrinus Dämlich Strom. 1. p. 389. ed« Polter führt Eutbjrniencs ix Toiq /^ovixoK 
an , gibt aber weder da« Gentile MaaaaJufu-niq 9 noch sonst eine nähere Bezeichnung. 

lieben und SBeltolter de» Pjthewi. 

m 

[Feitetehende Satse: Pytheag heitst ein Hauilier bei HipparchoB, bei Geminoa, Stra* 
boo, Pllnioa, Kleomedea, dem Verfagger der Placitt. phllosa., Markianog und Kosmag Indo- 
plenatea. Poljbiog nennt ihn einen nnbemittelten Privatmann. Polybioa rechnet' ihn nicht 
mehr zu den alten Geographen. DiltäarGhos igt erweiglich der ergte, der von ihm sprach.] 

Pytheas ana Masailfai wir ein nnbemittelter Prifttmaan *)• Die Bntieckvnfarelge , aa. 
der er Thell nahm , ma^ tob reichen Kanflenfen oder dem ^Staate gelbel nntemommen ond 
er n deren Leitnn; wegen aeiaer aatgeaeichnelen Kenntaiaae ia Aatroaomie, Mathematik 
and LinderlEnnde hegondere tanglieh befanden worden aeia. Seiae Lebenaseit mit genaaen 
Grinzbegtimmnngen ermitteln aa woilea, wire thöricht and vergeblich | daf&r aber, daaa 
er, am etwas Allgemeines za geben, ein Zeitgenosse Aleiandros des Grossen gewesen sei, 
sprechen folgende Dmstlnde. Die Reisen des Himilko and Hanno liegen wohl geraume 
Zeit vor dem Pytheas, Polybioa nennt ihn anter den nenerea Geographen, aad Dikiarchoo, 
gelbst nicht weit von Alexandroa Zeit entfernt, igt der erste, weieher ihn gekannt hat 
Weitere Schlftsse and schirfere Bestimmangen seiner Lebensaeit aua diesen and anderen.- 
Facten abzuleiten, wagen wir nicht, gewarnt durah die anhaltbaren Oombinationen mehrer 
Gelehrten , von denen wir Biniges setner eutschiedenea Falschheit wegen mittheilen wollen. 

•Vo88Uis ^} ond Bardum *} behaupteten , Pytheas habe zur Zeit des Ptolemaos PhHa- 
delphos oder doch ganz nahe an dieaer Zeit gelebt; eiae Meiaaag, welche Bojfle *} mit 
Recht sehen aus dem Grund verwarf, weil DikäarehoB, der dea Pytheaa Schriften gekannt, 
zur Zeit jenes Ptolemaos entweder sehr bejahrt oder lach berctts verstorbea gewesen «ei. 
Setzten jene seine Lebeaszeit allzu weit herab, so nahm auf der entgegengesetzten Seite 
Bmigahwitle an, Pytheas habe vor Aritiöteles gereist und geschrieben. Denn wenn Aristo- 
teles, ssgt er, die bewohnbare Zone bis zum 67. Grade nordlicher Breite ausdehne '}» 'so 
habe er eine solche Bemerkung, ohne des Pytheaa Reiseberichte zn kennen, gar nicht 
machen können. Pytheas aber aei der erate, der so weit im Norden forgedruogen sei. 
Die aristotelischen Heteofologica, füirt Boagainville fort, aeien vor Alexandres Zug nach 
Indien abgefasst, vor dem Jahr S27 v. Chr., da an der Stelle *J, wo die Flusse anfgezililt 
würden,^ der in jenem Zag eatdeckte Ganges noch nicht genannt werde. MilHn sei aaeh 
Pytheas vor das Jahr 327 zn setzen. Die Richtigkeit dieser Sohlnssfolgerung salbst , wo- 
dareh Pytheaa Reiaa, mit ,der AaBdtae e|pier miasigett Zeit, lär Aafsetaaag des Bericht^ 
fftr deasen Yerbreitaag aad ßr die Abfassaag der Bfetearologica, etwa ia'a Jahr Sii v. Chr. 
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fidiflii ward«, waIIbs %I» nieht bettraltea; jene PrluitMeh tb«r, mirmdh der üfetdonriog 
die mltffetheilte Notis von den nördlichen Grinsen der bewohnten Bfde tinr inft Pytheas 
habe entlehnen können, müssen wir als faetisch und logisch falsch verwerfen ^). Denn 
wantBQi sollte nicht ein in der Astronomie und Mathematik bewanderter Mann eine solche 
Bestimmung ans der blossen Theorie haben herleiten können) Dm Ton Eleaiaa Berichten 
über Thüle ferner "} nicht sa reden , sollen denn aus der Reisebeschreibnng des EKmäko, 
wenn auch dieser nicht über Hieme hinauskam, nicht einige nihere Nachrichten über die 
nördlichsten Gegenden Terbreitet und dem Meteorologen bekamt geworden sein ? Interes- 
sant ist es, dass iTdr^üb gefede 4aa Gegentheil ven BeegrinviUe behauptet. Hötte nSm- 
lich, meint er, Pytheas zur Zeit der Abfassung der aristotelischen Meteorologika seine 
Reisen schon gemach't oder beschrieben gehabt, so würde ihn Aristoteles ohne Zweifel 
erwthnt haben. Knletst stellt er, mit iSchlossfoIgerung aus einigen Pacten und mit will- 
kthrllcher Einschaltung von Jahren, was hier einsein zu erörtern ohne Interesse sein würde, 
l^theaS zwischen die Jahre 868 und 800 v. Chr. Matmert endlich meint, Aristoteles habe 
nneh Pytheas gMeht tad nei wen^otens jünger ab derselbe gewepte^ weil er in etinem 
Beehe von der Welt ik 8. JObion und Hierne erwöhiA. Das Argwneni selbst rerdient 
kehMi irettteren Angriff; das Aw^äici« bedarf aber der Btakhtfgwigi dase Jene SdhrÜI 
TTtgl MOifpuHß dem AHilotefai gamt end ger niehi etagtshört ®}; 

1) Bocli l^ann gezweifelt werden, ob das Iduarnv des Polybios bei S^trabon nicht auch för unvfissenJ, 
^hie iVl den geogfapbiscl^cb Wisse nscbaften , Stümper tn nehoiea sei. 

2) De bSilörrv GrMcc. 1. IV , c. ft. 

5) Zms Mniua. 

4} I)t«ti«nii. iist et trit ▼. Prtbeat. 
^ &) Meteor olofpce. II , 5. 

6) Meteorologicc. I, t3 

7} Gut hat darüber Gesner de navigatione veterum extra columnas Hercalis in Hermann's Ausgabe 
der orpliischen Argonaattka S. 64t. not. gesprochen. Sabbathier dagegen Dict. ponr rintelligence etc. 
t. ^tiCYVI, p. I3i $(i, und darauf , wie ts scheint, T&rtia ä'Ürban Tabl. Hist. T. 1, p. 226 sq. haben ohne 
alle KWiik «oogarhrflle llachgte^>ett^t. 

$) Diese Befrichte ie» alt Fiiblar Terscbrieenea Kitntm finden «leb bei Servius en Virgil's Oeovg. 
If 30p» vei^l. Gtes. Cnid. fragam. eolL ei ed» Zion p. S85. 

9) Darüber waltet unter der Mehrzahl der Gelehrten schon lange kein Zweifel mehr. Dei: letsis 
Kritiker y welcher diese Schrift einer besonderen fietrachtuog gewürdigt hat, Fn Osann vergl. Beiträge s. 
gr. u. röm. Literatorg. Tb. l, S. 143 ff., ist zu dem Resultate gekomaien, dau sie von dem Stoiker Chrjr- 
sippöi herrühre und von Jputejus in das Lateinische u'bertragen worden sei , während z. B. Stahr umge- 
kehrter Vetse Ae griechUche Sthtift iu(ft tioa/tov aU eine *6eafk1>ejtud^ des ^polejisclien Budis de mundo 
»liarebt 

f. ' 9. 

WlftaeiMieliirfVlKfhe ttnAuny des JPyfheas. 

[KteoiMdea eenni den Pytheas einen PhHesfyhen; ^ Jk/vAi^ dentel «ttd tertcMlÜ 
astrene rti ifc h s tt und malhemelisehen Ifieefitnkse an«} 
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ffiknM mMM mit «eiMii tetrwonliolwQ, imMiwiatffoli«! wi p%riUI«riiaiJ(eMt^ 
iiiliw eine grIladUfli« «UgenraiM md phitoa^pUMhe BUdimg werekdft m li«lKi»f wm»> 
wegen er dean ven neomedea wohl mit deniMiken ReobI ein Phiteeopli genewt vlfd ^^^ 
nil dem die (n Uirer wiseeiiieliefUieheQ Riektsog mit ikm TerwandUm AoMimender, neka<^ 
tlos, Kadozos, Bratoslbenei« Hipparchot nnd Polybios bei Sirabeo ^duaeibe Pridifat fllh 
ren ^]). Jene, an deren genauerer Wilrdignng daa folgende Capitel Gelegenheit bieten 
wird, wagt ibni tbrlgena nioht einmal aein entaebiedenatei Gegne« abauafireafcen , indem 
er c«glbl '}, Pytbeaa baM Terraillelit seinea Veratlndniaaea der Aalrenemie nnd Maliie* 
matil: gnte Venantbiingen über den inaaeraten Needen «n^eatellt *). 

1} Auch in den PUcitt. pMU. und in der GftlenUchen Schrift im^) iptL Uf90^ *#M Pjtkeee niitor 
Philoaoplien aofgefahrt. Ob dagegen Ph^äot BibL 373. vgl Siobaei eclogg. IV, t9Ii lUMereai PjtheM die 
Rede Hi , ist sweiielhefl. 

2) Vergl. f, 2. 3. 17. Strabon freilich lel^st rechnet ihn II, 271. mit Antiphanet nnd Encmeroa zu 
den Lognern und Mjatificatoren (^v/mtonoißO und stellt diesen den Posidontos gegenüber, welchen er 
unoiiuttutop ual qnXoOfxpov nennt. 

3) Vergl. IV, p. 71. 

4) An einer andern Stettc Vfl, 341. behauptet er, Pytheas habe diese Renotniste benutzt , aln damit 
seine ITnlL«ndo in den OrrtÜchkeiten felbsl ao rerdecken , n^wjchfum^ X9^P^^^ *$ "<^ *<< wf&fm mU «« 

A^trancüMlsclie und matlieuiatlseli « plty^lkmllsclie Beobach-^ 

tums^lt de« Pytliems# 

[Hippetrehö8 folgte den Pytbeaa In der Annabme, daaa der H tm a w lapel ein leeMr 
Punkt aet , dem snnicbst drei Sterne Mgen , mit welefaen er daa aeiner Gealdl nach fMt 
viereckige Pobraternblld abacMieaae« — Hipparcboa nimmt dieaetbe Breite fBr BTaantlM 
an, welche Pytheaa für Hamilia gefunden batte. Der Onomon rerbielt aich Ibm aiber in 
B;jiattt(pn mm Schatten , wie 120 : 41 V«* — Nach Oeminoa , deaaen Rachricht Keamaa 
Indoplenatea aussngawelae wieder gtht, aelgten die Barbaren dem Pjtbeaa den Ort, wo aidk 
die Sonne inr Rohe begibe. Hier aeten die Nichte gana knn, bei einigen drei, bef an* 
deren nur awei Stunden lang. — Hipparcboa, Pytheaa fofgend, nafam in dem NerdeA i^on 
Britannien den lingsten Tbg 'tor Zeil der Sonraiertonnenwende anf 19 Stunden nnd auf IS 
da an , wo aich die Sonne Tier Eilen erh5be. -^ Nach Strähn berichtete Pytheaa , daaa 
in Thnle der Wendekreia mit- dem Polarkreia Bina wL Kleomedea aUmmte bierin mit 
Pytheaa fiberein.' Nach PKnius era&hlte Pytheaa, daaa in Thnle aecka Monate lang Tag 
nnd' eben ao rieh Nacht aei. Nach M arcianna Capeila erfuhr Pytheaa in Thnle von flll^ 
gettden> in denen ea einen aechamonatlichen Tng und eine eben ao lange Nacht gibe. . 

Nach Polybioa aprach Pytheaa Ton Gegenden, in denen weder Land wäre, noch Meer, 

noch Luft; sondern ein Oemiach aua dieaen, einer Meerlnnge tergleichbar^ In welcher 

Land iHid Meer schwebe -und daa üft, tfnd dieae ^ei gewtsaermaasaen da» Weltfiand nnd 

kdme weder dnrcfaacMift nüA dntchwmidert werden. «Jtoea mm, waa 4fr Heerlnnfo 

gleiche, habe er adbal gesehen. — Nach dem /frtemidoroa nahm er an/Abbe tind Fluth 

8» 
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hSre M didet ftuf* Nach Pllnfot sprach er von achtsigf Ellen hoch aofatei^nileii 1^IqUi«i 
Aber Brllannien. Nach d^n Placitt phitt. aod der galeitlachen Schrift n^Qi q>ik, hrop. 
leitete er die Flnth Toti dem Zunehmen dei Monds, die Ebbe von dessen Abnehmen her. 
^- Nach dem Seholiasten des ApoUonioa Rhodlos berichtete er von der vnlcanischen Natur 
bei nnd in den.ilparlschen Inseln*] 

Sogflelch bei der ersten der astronomischen BeobaChtangen des Pytheas, toii welehen 
vir übrigfens, so wie von seinen physikalischen fl^rösstenthelM* nicht wissen, . ob er sie In 
den nnr den Titeln nach bekannten geographischen Schriften oder In anderen i^dcfabHa 
verlorenen Werken niedergelegt hatte , haben wir einen bedeutenden Fortschritt der Wissen- 
schaft dnrch ihn ansnerkennen. W&farend Budaxos nimlich, der kura vor ihm lebende 
berühmte wissenschaftliche Geograph, den Himmelspol selbst 'als einen Stern angesehen 
hatte, lehrte Pjtheas — auf eine mit unseren Kenntnissen von dem Sternbild des kleinen 
Baren (quadratförmige Figur v^on vier Sternen im Rumpfe, drei Sterne im Schweife) gans 
übereinstimmende Weise ') — der Himmelspol sei ein leerer Punkt, ihm zunächst lagen 
aber drei Sterne nnd mit diesen schliesse er sich an das seiner Figur nach viereckige 
Polarsternbild an ^). Ob er ans dieser Entdeckung vorthellhafte Anwendungen auf die 
Schiffahrt übergehen Hess, wie Leiewel will, ISsst sich nicht erweisen; aber sie fand bei 
Kundigen Beifall, so wie wir diess von UIpparchos wissen. Berühmter und durch die 
Forschungen' der Neueren bis. auf Unbedeutendes als riditig bestätigt '^, wurde seine 
Breiteangabe von seiner Vaterstadt Massilia, welche er, mit Benutaung des Gnomon *), 
auf den 43. Grad nördlicher Breite setzte *}. Hierin folgten ihm Im Wesentlichen Ertt- 
iostbenea und H^parchaa. Wenn aber letaterer, da er dasselbe Verhiltniss des Gnomen 
■nm Schatten, das Pytheaa au HassiUa gefunden hatte, au Byiantion®) wahrnahm, beide 
Stidte desshalb irrtfiümllch auf einen Parallel setite und weitere falsche Folgerungen hier- 
aus sog , so verdiente darum doch Pj^theas keine Vorwürfe , wie sie Ihm der astronomisch 
wenig gebildete Strabon, der Massillens Lage wahrscheinlich gar nicht kannte^'), darüber 
macht *).• Dass aber Pytheas die Ekliptik der Erde, und die Grösse der Erde bestimmt, 
dasa er so und so viel Stadien auf den Grad gerechnet habe, darüber liegen gar keine 
Zeugnisse vor, und das, yrnn sich über diese Dinge bei Eratosthenes und Hipparchos findet, 
als Ceberliefernngen des Pjtheas betrachten zu wollen, ist mindestens unbesonnen ^). 
Eben so wenig kann davon die Rede aeln, in wie weit Pjtheas an ein^ Oreitheilung der 
Erde in drei Ellapde, Asien, Libyen und Europa geglaubt und ob er die zu seiner Zeit 
etwas erschütterte Lehre von der Kugelgestalt der Erde aufgegeben habe oder nicht. 
Wichtig zuletzt und, in Vergleich namentlich mit den Angaben anderer alten SchriftsteUer 
über denselben Gegenstand ^^^, anerkennenswerth Ist dasjenige, was Pytheas über die Lüpge 
der Tage und Nachte im Norden Bnropas mitgethellt hat. Im südlichen Theil Britanniens 
umfaaste ihm der Tag zu der Zeit der Sommersonnenwende sechszefan Stunden, im mitt- 
leren siebzehn , höher nach Norden , wo sich die Sonne vier Ellen erhebe , achtzehn und 

fl 

g^z oben endUich nennmeho Stnaden .^' )• In diesen nördlichen Gegienden , wahrscheinlich 
in Thttte, a^fleii Ibnii nach sefnem Ausdrucke, die Barharen *'') die Lageratitfe . der Soujie 
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und enUdten ihm von nedi ndrdUoliereii Gegeaden *'^ , WD es sedw Monate lanf Tng nnd 
eben so Tiele Nacht sei ^*'), In eben diesem Thnle aber, bemerkte er femer, sei der 
PoiarkreliT mit dem Wendelcreis Eins* ' In wie weit Ihm In diesen Angaben Spitere fo||^en 
und wie namentlich Eratosthenes Thule nordlicher verlegte, als P;theas, werden wir In 
rinem spiteren Capitel erörtern. 

Interessanter ist sein Bericht über die physilEalische Beschaffenheit dieser Nordgegenden, 
WO) wie er «in des Nebels, der Eisberge und ähnlicher Erscheinungen ungewohnter Grieche 
sich ausdrIlcMe, weder Land, noch Wasser, noeh Luft war, sondern ein Gemisch aus diesen« 
einer Meerlunge ihiilich, in welcher Land und Meer schwebe und das All, und diese sei 
gewissermaassen das Weltband und könne wohl weder durchschifft noch durchwandert wer- 
den ^*'y Dieser Darstellung liegt aber Tielleicht nicht sowohl eine undeutliche Vorstellung 
oder die Einwirkung einer vergrössernden Phantasie, als Vielmehr ein rationales Bestreben 
an Grunde, eben jene Erscheinungen so au erklären, dsss, während auf dem übrigen Erd- 
kreise die Elemente streng geschieden seien, sie in der Nähe des Pols chaotisch durch 
einander lägen. Auch auf die Erscheinungen des Meers überhaupt, namentlich auf Ebbe 
und Fluth, scheint Pytheas seine Aufmerksamkeit gerichtet und dieselbe aus dem Ab- und 
Zunehmen des Monds hergeleitet su haben. Eine nähere Einsicht jedoch in seine Erklä- 
rung dieses Phänomens Ist uns nicht mehr gestattet; Tielleicht hat er sich über den Zu- 
sammenhang awischen Meer und Mond ausführlicher Tcrbreitet und, wie die Phonlker **), 
«wischen einer täglichen, monatlichen nnd jährlichen Erschütterung der See unterschieden; 
Yielleicht hat er aber auch seine Meinung über Ursache der Ebbe und Fluth nur kurs 
angedeutet. Wie dem sei, Pjthoas Ansicht, von der Sache hat einen alemlichen Schein 
der Wahrheit für alch ■^) und unter so ▼ielen falschen Hypothesen der Alten darüber ") 
auf Anerkennung Anspruch su mschen. Dass er femer angab , was Eratosthenes tou ihm 
annahm , Ebbe und Fluth habe erst im Okeanos von Gades an statt *^) , so ist die Unbe- 
deutendheit dieses Erscheinung in dem grösseren Thefl des Mittelmeeres hinläoglich bestä- 
tigt ^°.} und es ist bekannt, in welchen Schrecken die Römer noch im Jahr 25S t. Chr. 
geseist wnrden, als sie die Wirkungen dieser Erscheinung an den Sjrten in Libyen em- 
pfanden. Ob aber bei der Mittheilung des Pytheas, dass über Britannien hinaus die Fluth 
achtsig Ellen hoch, aufsteige ^'^, Pl]niu% des Pytheas Ausdrücke missTerstanden ^^]) und 
eine regelmässige Fluth ^'^ an die Steile ausserordentlicher, durch Stürme Terursachter 
Bewegungen des Meeres gesetzt hsbe, oder ob Pytheas hier selbst geirrt, bleibe unent- 
schieden, wieifohl es auch hier ein Leichtes ist, jede Schwierigkeit durch die Annahme 
eines Irrthnms in der Aufaeichuung der Zahlen zu beseitigen **"). Ein Mährchen , welches 
Pytheaa da^^wo er von der fulcanischen Beschsffenheit der Aeolosinseln , LIpares und Stron- 
gyles ^*)j handelte '*), und swar als solcheB ^^} mittheilte, gab einigen Gelehrten — neben 
manchem andern Missrerstandenein -^ Veranlassung, .ihn als einen sbentenerlichen Fahler 
SU bezeichnen '*}. Andere dagegen waren hier , wie anderwärts , in ihrem Drtheil behul<- 
ssmer '•"). 

1} Leieweif, der^ wie «vcb Üken I, 2. S. 114, die Stelle des Hipparcbos apden versteht, sucht 
iwei der hisr enrlbDteo «bei Sterne »m Pol in ^em Bild de« Drachen« 
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S> MBflgMti S^tm nmuttt ImmtpmMtm mtmtmm wir mi dM kMe CUfiitdU 

ft) VefgL GMfMdw cfn^ U IV,. 6», ü» C«««i#u, P. FeuXtt^« Aoad. 4. scienc. VII» 2« 474 YIII, U- 
Xt €&i MoniuclA hUtairc des matlitiDftliqoe« p. 19 U de lAnde afl^onoroi^ i Partf 1792. t I^p» 2& tlO» 
de Ruville ActL eruditorr. i7l9L Lipsiae p. 281—85. Liiromie jpurnal des Savant. 1818. p. 558 U G9l it, 
an welcher letzteren Stelle er des Hippsrchos Breitebestimmang tod Byzantion zu rechtfertigen bemfiht ist 

4) Nach der Vermathung Gosselin's 66ogr. anal. p. 44, Manaert's Hl. I, S. 4, Zeuoe's a. »i O. S. S9 
und auch Lelewel's a. a. O. war sogar Pjtheas 9tr easl«, weMter steh dr» Gnomons cor BeatüiimiDg der 
Lage eines Ortes bediente^ Otoe Zweifel w*r aber die Ast de« AKen, vemiltalst des G«ohob -»• ober 
valebet laatrament sowie Ober des Scapbiua Yirglsciien. wctdev llan% Sliidel Eteleitbea». p^ 43- Vitl>«k 
IX, p. t. Pilo. h. ih II« 74 ?8. Mara. Cap. VI, 1. Schmidt eA CUomcd. c. X» p. 107. Mannert Tb. I. 
S 9$ f . Ukert 1,2. S. 40, 169. f79 f. — die Lage eines Ortes zu berechnen (welche nach Brückner die 
MastUier schon aus lonien mitgebracht hatten) Veiiieswegs zuverlässig, vergl. Mannert Th. I, S. 112, und 
Strabon macht mit Recht darauf aufmerksam , wie oei einer Ortsbestimmung noch Anderes zu berQcksich- 
tigen sei, vergl. II, 296. 316. (avfufw&v yag va igooftomia ual %ovq avdfioüq ipaai vovq iuvtiqwie <poqw^ «al 

5) So gibt nämlich , wie UfRweifelhaft aee der Vevgleicbnng end Verbieilung rea Strabon II, 961. 
367. 360- hervorgeht, rergL auch Casauboeni zi» Ü, 857. wed Ukeit i, 2, 229, Hipparcbea die lAgß ▼«• 
Byaantioo an (als Verh&lUisa des Schattens som Gnemon 41 Vs : 120» wie er daselbst beobachtet hatl^^ 

6) Lelewel Pjtb, S. 49 wird Baron v« Zac& gelobt , dats er des P>theas Andenken gegen die unvet« 
stäodlge Kritik des Strabon geschützt habe , indem zugleich bemerkt wird , man glaube gewöhnlich , Pytheas 
habe auch die Breite von Byzanz bestimmt und dabei einen unverzeihlichen Fehler begangen. Mit dieser 
Aeusserung scheint S. 58 in Widerspruch zu stehen, wo angenommen wird, mit dem Gnomon habe Py- 
theas nur die Lage von Massitla bestimmt; die aber von Byzanz habe er zwar gleichfaM» angegeben, aber 
ans anderen geographischen VerhältmsseB entwüekelt Diese jSladt sei nimlich .veu Pythces vom 45. auf 
den 43. Grad nftrdlicber Breite herabgeslimmt werden, 

7) Nach Lelewel schwniktc Polybio«^ für diese Stadt ga« a wischen dem 40, und 46» Grad. 

8) Die Richtigkeit der von uns hier gegebeoea Besultate wird aus der später folgenden ihnen zu 
Grund liegenden Erörterung und Betrachtung der betreffenden atrabonischen Stellen einleuchten. 

9) Vergebens hat hier Lelewel 5. 59 ff* einen grossen Aufwand mit scharfsinnigen Combinationen ge. 
trieben. Aber er dachte an seine Pytheanisphen Charten, die Qbrigens in mancher .BeTichung ganz brauch- 
bar geworden sind. « 

10) Dass die Tage gegen Norden immer mehr itmehnien, lit eine tchon zieariicb alte Beebachfong, 
worauf bereits auch die von Herodet bestrittenen fabdhafteft Vorskcllengen von einer sccbsiposeUicben 
Nacht im Lande der Ktmaerier, weldie dieselbe Terachliffee , binweiseii, vergl. Herod* iVf 2& Euaiaib 
ztt Dionyt. Perieg» Vs. 58t. Die erste historische Nachricht aber über sechs.monatlidhe Tage unS Nächte 
rßhrt vielleicht von Bion ans Abdera her, wiewohl dieser nicht angab, in welchem Lsndc dieselben statt- 
fänden, oder wenigstens Diogenes Laertios, vergl. IV, 39, nichts da|[Ober bemerkt. Nach Ukert freilich 
1, 2. S. 282 ist dieser Bion erst ein Zeitgenosse des Timoslhenes gewesen; die Stelle Jedoch, worauf er 
sich desshalb beruft, mag kaum irgend eine Andeutung &l^r. dessen Zeitalter enthalten» Cs wird nämlich 
bei Strabon 1 , 77. weiter nichts efe Fblgeodes gesagt: iprial Si X7oocidfl»rioc fnidha ovvw ntt^fMuninu sevf 
aWjUOUC rtsr ^w^ftm itt^ tawa, ofor '4gMrvdtAi}, Tiftoa^Pff, Bimva %ti9 nowqiiUfov. Besondfcrs ausftthrlioh 
verbreitete sich später liocA dem Vwr^an§ des BjAeae über diesen G'egettstand HififfarchQB , wie man ans 
Strotan II, p. 852—360 ersehen kann , welcher letaterc aiier die nöfdlichern Gegenden bc! seinen Angaben 
weniger berücksichtigt hat als fAj nltiaiutiorta , wie er sagt, tp aoixifiy Siä yivxo^» eva/r» x^^H^ '^^ X'*^* 
yqa^i^t vergl. 4, 25. Cäsar vergl. de bell Gall. V, l3. hatte auf seiner JSzpedition frfahwA, in Mona und 
|n einigen benachbaiien Inseln währe znr Zeit des "Wlnterselstitittms die tNcbi dieitsig Tage ond zur Zeit 
des SoaiversoUtitiums , wie es wahncheinlich Ist, ftindciein umgekehrtes Verhältnias statt 9 als er eher ge^- 
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Bftoet QMckfbndite, AiD«i>er Mf jentti Inwki iveiUr nidili ab iihntfKe Nichte denn auf «Icfm Festland. 
Zur Keil dtt Pihtiui lislten Cmige 4ie IfeiiiVDg, ta Mona« fliner ^ron d«r britSDantlien Stadt Canalodunaiii 
260,000 Scbfitt« entfenrteii loarl, sei secha Mosate dardi Tkg «od cbm 8» riele Nacht, Tcrgl. Hfst n. |(^ 77. 
Er «elbit aber beriebtet , bei den Hyperbereem dauerte der secbseiott etliche Tag yom Sommer8<^stidDm bis 
»im Wf nlenolatkioBi , Teüi weldtem die aeehsaeiiatliche Hacfat be^^rae. Die dehin gehörige Stelle lY, 26. 
iü nicht weiter te meadireo , böchatena ▼«»r temel ein aed elBBOichalten t „ibi creduotar este cardines 
nandf , eKtreaii<|cie sideram ambitut «emeatri looe et ona die soNa arerifi , non , nt imperiti , dnere , ab 
aeqaiaoetio ▼emo in aadoiirattm ; (aed) aeoMl in emio solalitio oriaotnr lia telea bmmaque semcfl occidonf/* 
Aamit «tebt de«n ancb TI, S9. „^«alrtawn Seytbicoa a Rbipaeia in Thalen, in qno (qua?) diea conti* 
mMreDttir (at diaimin} nocteiqne per vicea*' in TolUteia Einklang. TacitUM, Yer|(l. Agric. «. 12 , spridit 
^vtk nicbis nla lefar korzcA und bellen Üicbten im inaaeraten Norden Britnmiena. KUomedes dagegen 
»imnit in Tbule einen eiomenetlicliai Tag tnt Zeit .des Sonmersolatitmnia an , glaubt aber zugleich an 
Gegenden , wo es Tage von twei , drei , rlvr und fönf Monaten, gibe. Pomponius Mela endlich ipricht 
zwar auch von einem halbjihrigen Tag in Lande der Hjpenboreery hat aber gerade (ein Coiitand, der für 
die höhere Kritik des Mela'achen Werks nicht unwichtig ist) die Ansieht, welche Plinlatt als faJsch bestrei- 
tet, yergl. III, 5» 2: • 

11) ich befolge nSmIich die von Groskurd angenonunene Veränderung «^xtwwti^ statt ¥v€w%§qa t>ci 
Strabon 11, 304, wiewohl mit etwas anderer Erklärung. Von jener falschen Lesart verleitet, ISsst sieb 
yh$$ a. a. S. 123 also vernehmen : «,Durch den südlichen Theil zieht P^theas Angaben |;em&ss Htpparch ^ 
den Parallel 34100 Stadien vom Acquator und , wo der Tag neunzehn Stunden bekömmt , etwa uro den 
secbszigsten Grad , findet er .wieder ein britannisches Südufer, welches zu erlangen die Insel dort, wie bei 
Ptolemäns etwas sudlicher , die obere Beugung eines römischen S nachahmen mnss". 

12) Mit der BeantwdVtung von Fragen, wie sie Murraj p. 85, vergl. Adelung a. a. O. S. 66, anfwarf, 
aof i^akbe Art aich die Barbaren md Pylbeaa einander vcrttindlkb gemacht ballen , wollen wir nna nicht 
weiter befassen. 

t3) So erkläre ich die. Stelle dea Mareiavus Gapella VI, p.. 104: „5olati«iali veto tempea« ooeli ver* 
ticein Sol invectus snbiectaa laevoraom terras pei^tni daei cootimiAtioiie coUnstmt $ itenqoe btumali de- 
scenau aemiannuam facit honrere noctem^ quod in inanla Tbyle compeitnia Pjtbeas MassiUenais asseniir*', 
und von Plipius U, 77. glaube ich n\\\ Vergleich von IV» 30, dass er das, was Pjtbeaa in Thole von aiArd* 
liebern Gegenden gehört zu habe^ angab, irriger Weise auf Tbule selbU'bezQg. Auf diese, wie »ir aeheint, 
ganz libturliche Weise er|cheint Pjtbeas bU dofcbaus frei ?on der ganz and gar unkritischen Angabe eines 
aeebsmonaUichen Tagr in Tbule. Ukert^ Meii^ung , ^ei^sL 1, 2. S. 360, dass er übeibaupt keine halbjährig« 
Nacbt «nd keinen halbjäffrigen Tag berichtet )^Mt , weil diess erst nach ib*» Bion aus Abdera , der bier 
als der erste genannt werd^, getban habe, ist dnrch Note 10. erledigt, ^dmm von Bremen .aber de cherogr. ' 
Scand. komroV hiebei in gar keine Berücksichtigung, da «eine Nachnchten über Tbule überhaupt unkri* 
tisch sind und er über Pythaas höchst wahrscheinlich nur den Plinius excerpirt bat. Bikfle man endlich 
bei GtminoM die letzten der von mir unten ansgescfariebenen Worte ni^^ dl Kar* tk x^^ '^ ^'^ ^ ^^ 
Bocli als Erziblvng des Pyfbeas annehnfn, so wiitde auch der geringste Zweifel schwinden. KUom§d9s 
gibt, wie schon eine oberfläcfanche Ansidil der Stelle lehrt, nur seihe Meinung an. 

14) Baai^ana Kordpol seAift förmliche l^aebt nnr etwa swölf -Wochen stattfinde, die Qbrige 2eit aber 
einer BSnmening gleich sy , ist bekannt 6ie Beobachtangen def Alte^. aber ober diesen Gegenstand sind 
bdcbat nmieler, da nur sehr Wenige in die nördltjberen Gegenden kamen, vergl. Ukeit I, 2. S. 182. 308, - 
olid zum Theil voller üebertreibuiigeft. Namentlidi gilt dicM von den Mittheilungen der Tageakoge in 
Tbule, wie auch bereita CiisfiuAM zum Dionysiea Peifeg, Va. 581« engemeikt hat. Jntonius Diogims^ 
rfn irar Bocb /ragmentarisdi erhaltener Bomans^rtitsteller , vet^ Porphyr, de ▼• PyCh. ed. Kiessllng p. 20. 
Sdrv. ad Virg.^Georg. l^da Ptiut bibt ed. Ho^adiel p« 361. MUiin in Magaa. eneycL Annl^e 11. p. ^ 
p. 896-* 38* ^cAomii^ a. a. o/s. 20 f! Mmiäb r«nMacbt« StiteS. 65 C Sl?.. Jifcfncf^V lite>. Gesch. 
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Th. I. S. 25^. Beck comuieiiUrr. de liier, et aaötorr. Gr. et Latin. .4, p. 18* Groddeck initt hisL lik II, 
p. 167. Ukert l, 1. S. 111. berichtete tegtr in seinen os/broK vn^Q ^vAif^ von einer hier stettbabendcn 
jährigen (facht. Die Dichter Dicnysics Periegetes Vs. 580 ff., vergL Nikeph. Blemmid. Paraphr. in Bern* 
hardy's Aoigabe p. 414 , und Rufus Jvienus Deacr. orb. terr. ys. 758 sqq. deatcn eine halbjährige Macht 
in Thule an; Kleomedes spricht von ernmonatlichem Tag in Thule zur Zeit. des Solstitiuma und ProAro/Mo« 
de bell. Goth. II, p. 422. ed. Maitret» vergl. Geijer a. 0. I. S. 72 ~f., von einer Nacht von vienig Tagen 
in Thule« nach deren Beendigung ein Fest gefeiert werde. Nach Plinius IV, 30. sind in Thule zur Zeil 
des Sommersolstitiums keine Nächte, aur Zeil des winterlichen keine Tage, womit Pomponius Mela III, 
c« 6: {• 9. öbereinstimmt ; nach Piolemäos Geogr. VIII, 2. und JgathBmaroM ed. Zosini. 1.. I. c 7.. betragt 
der längste Tag in Thule zwapzig Stunden, woraus Supkano» Ejyumtinas u. W. ^pvAjy ed. Bcrkel p« 389. 
^ wahrscheinlich abschrieb , und nach Solmus Poljrh. c. 22. ist zur Zeit der Sommersonnenwende die Nacht 
in Thule sehr kurz. Diess ist auch der wesentliche Inhalt einer liierher gehörigen Notiz in Anastas. cen* 
templatt. Anag« in Casaubonzi. a J. Chr. Wolfio erutis. Hambnrgi 17 tO. p* 107. 

15) Wir kommen in der Erörterung seiner Reisen noch einm^ hierauf zurück. 

16) Vergl. Strabon III ^ 463. 

17) Vergl. auch Bougainville a. a. 0. 6, 149. 

18) VergL die Placita philL und die Galenische Schrift iuqI ^U. Iot, a. a. O. , so wie auch Pbot. 
^ bibl. cod. 241. p. 1000. ed. Rotom. 1653, wo eine wunderliche Erklärung der Ebbe und Fluth, die Apollo- 

nios von Tyana (nach dessen Lebensbeschreibung von Philostratos) gab, mitgetheilt wird. 

19) So nach der wahrscheinlichsten Erklärung der betreffenden schwierigen Strabonischen Stelle III, 
p. 379. 

20) Vergl. Pomp. Mela III , 1. 

21) F&r eine regelmässige Fluth und Ebbe acheiot nicht nur der Anadmck oesfus, sondern auch das 
Distributivum ociogems zu sprechen. 

« 

22) Leiewel Pyth. S. 29, vergl. Entdeck.' d. Kaclh. S. 37 , behauptet , dass dieser ganz sinnlose Feh - 
1er, welchen ihm keiner der Aelteren vorwerfe, ihm von einem viel späteren Schriftsteller aufgebfirdet wor- 
den sei , wahrend Gosselin Recherch. t. IV. p. 178. gerade desshalb den Pytfaeas anfällt Vergl. auch 
jyAnvilU a. a. O. S. 437. 

» 

23) So führte Adelung a. a. 0. S. 73 f. als analoges Beispiel den oft Oberflatheten Edystoner Leucht- 
thurm an und verwies dabei auf John SmeaionU Narratlve of the building of tbe Edystone Lighthouse* 
Lond. 1791. fol. Ebenso wenig dürfen die aotserordentlichen Flatherscheinuogen itn indischen Ocean und 
im' Nordmeer, von welchen Klitarchot bei Strabon VI I^ 333, vergl. Adelung a. a« O. S. 48 » und Jrrianoi 
Peripl. mar. Erythr. ed. Zosim f, p. 321. erzählen, zur Erklärung beigebracht werden. 

24) So wollte^ Forntr a. a. O. ocfo 9iceru$ statt octogenis und Korajr a. a. O. ocfo cubi4is statt 
octogenis cubitis gelesen haben. 

25) Schon Xenophanes kannte vuloanische Ausbruche auf Lipare und war mit einer Bestimmmifng 
der Zeit ihrer Wiederholungen beschäftigt, vergl. Aristot ^v^ auova/A. c. 37. Ukert I, 1, 60. Ausserdem 
finden sich Beziehungen auf die vulcanische Natur dieser Inseln in Strabon I, 145. VI, 977^qq„ Diodoros 
Sikelos V, 7 Bqq, , Plinius b. n. III, 14, Pomponins Mela II, 7, 18 , vergl. zu dieser Stelle Tzscbucke «nd 
Ukert Geogr« II, 1, 181. 196. Auch Neuere haben danon mehr oder weniger ausführlich gehandelt , vergL 
Voigt epist. ad Heyn, de Horal. dd. 1 , 11 , vs. 4 $q. ed. MitscherL V IJ , p. 677 aqq. ^cil. Reis, von R. 
Grass Th. II, S. 222-25. SpaNanzani Reisen Th. II,. c. 10. 15. Hiasel Erdb. Th. VI, S. 870. 72. Fr. 
Hoffmann Aber die geogn. Beschaffenheit der Lipar. Inseln. Schreiben an Herrn Leop. yon Bnoh Leip- 
zig 1833. 8. . ' 

26) Er sprach von einem Kochen des fifeeres um diese Inseln. 
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27) In* der zom Tbcii wörütck am Pjtbeu mitgetheilten Stelle bei 'dem Scholiasten » woran eine 
genauere Retrachiun§ nicht zweifeln lässt, beiist et ansdrijcllicb : %6 ik luämov ilJfno» d. i. doch so viel 

28) Rivet a. a. O. S. 77 tagf, Pytheas habe diese Sage ganz ernstlich nvitgetheilt, und Voss a a. O 
S. 126 nennt ihn iA Beiug ^arauf einen Toreiligen and wunderlücbtigen Beobachter. 

39) So AdeluD|[ a. «. O.i^Ukeri I, 1. S. 112, Bmcluer.nnd eiaige Andere, 

-g. 11. . » 






[Geminos führt eine Arbeit des Pytheae über «dei» Okeauos an; der Scboliast des 
ApoUoniee Rhodioe eltitt el«e Stelle seiner BrdbeschreibiiDg oad Marklanoe ans Heraklea 
erwihnt ihn unter den Autoren von Periplen der Inneren nnd Insseren Meeres.] 

Weder l>ikiareiu>S| Thnaos , Bratosthenes, . Hlpiiarchos nftd Artemidoros , welebe er- 
wiesener Maasaen. die Werke des Pythoas kanteten, noch Polybios , welcher dieselben benr« 
tbeilte^}, noch auch St^abdni welcher, wie ich ans mehren Stellen spUtesse^), dieselben 
gleichfalls- aar Hand hatte '}v erwähnen frgend einen Titel deraelben. Aach Plinlns hat^) 
sie wohl noch selbst ^enutst ^). \7leiches gut als eine eiwaa sweifelhaftece Vermothung *]) 
ron Kleomedes, einem Schriftsteller ans dem ersten Jahrhundert nach Christas ''). Ancb 
der Verfasser der Placitt. phlloss. mag sie noch gelesen haben; der aber des Galenischen 
7«(»l 9/A.. icrtOQ* scheint eben ans dielen ansgexogen an haben *} nnd Stephanos Bysanti- 
nos *') hat ohne Zweifel iiber Pytheas aus Artemidoros berkfatet. '"'). Jo. Tketaea endlich " ) 
und- Adam aua Bremen ^*} kannten achwerlich noch die Werke des Pytheas ans Autopsie. 

Markianoa ans Heraklea a^er rechnet -den Pytheas unter die Schriftsteller, welche die 
Geographie ralloneii bel|andelt ni^d Periplen abgefssst bitten, uns jedoch darfiber in Zwei- 
fdl lassend« ob vom mitteilindischen Heer oder vom Ökeanos *')• Der Scholiaat dea Apol- 
IquIos Rhodios ferner' citirt ihn in seiner 'piq ni^ioöog und Gemfnos, welcher hierin von 
Kosudas Indoplenstes wiederholt wurde, tbeilt eine Steile seiner wen^ayfAt^mvfdva ns^i 
rov ioxBavov mit . 

Ans seinem Periploa lisst sich mit Sichecheit fceln Frsgment nachwelaen, aua der 
Tteplodog yrjq aber Ist diese Stelle erhalten iv tig Aind^a xal SxQoyyvkfij h. xdSv Atokov 
Se vfjaaip avTaij doxei 6 ^H^cuarog ötarpißsiv, Ai 6 xai nv^og ßpofiov dytovsöScu 
xai TQXov o^oÖQov, x6 öi nakaiop ikiyero top ßovkofievop dQyop alö^fop dnotpif£tv 
Ttai iifl tijv avQiov Bk^opta ka(4ßdpBt» ij ^/^o^ 17 etti d^a ^9ekB xarcLtmBvdffcu nara^' 
ßakopra fuadop^ und dieae aua den iteTcpayfiarevfiipOig itefll tixeavov* (on) iäelxpvav 
ijfiüf Ol ßapfiapoif oTtov 6 itkioq xoifi^. ovpißatpn yoSp TteQi rovtovg rovg r6%ovQ 
xijv fjiip pdrxa Txavxekiög fUXfdp yBpia^ai (6q(3v olg fiip ff ^ olg 8i y\ vSere liBxd t^v 
Svüip (juxQov diaXBifÄfiarog yavoiiipov iTCapaxakkeip €v94u}g xop ^Itop ^*y Hipparcho« 
Stelle aber , vergl. ad Arat. Pfaaenn« I, 5. von den Worten inl yof xoS nokop — xa9a9re(», 
gehört schwerlich au den wörtlich erhaltenen Bruchat&cken , von denen alch nnr noch eins 
mit aiemllcber Sichefheit bei Stfabon IV, 71. annehmen liaat (^xolq xp xaxs^vyfiitfjf (aip^ 

4 
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(Aeydkoig xSütroboiy avYx6fuö9ivTü}p 8bvqo rdSv üxafjiimp* al yuQ aKktog (wahrtch. so 
lesen äkva) dxpycvoi yipoprai did ro dv^iov xaü tov^ Bii^QOvq* 

Diese erwähnten 4rel Werke ")*des Pjtheas also mfissen wir wohl, dt Jedes mit sei- 
aem besonderen Titel erwähnt wird nnd keine Stelle ans awden sngletcb angesogen Ist, 
als fSr sich bestehend nnd von einander /inabhamig betrachten» Aus der Aehnlichkeit des 
Inhalts nnd der Analogie Terwandter Schrüfen Hessen steh ,^wy mancherlei Vermnthnngen 
kerleiten, so s. B. die y^$ Tt^giodoq und der TfeQlnkövg seien oAi Werk gewesen nnd-^e- 
ses habe mit Absicht diesen dk^^peiteb Titel erhalten i weil iPyttkeas .flarlp teine thellS' an 
Land, theils su Wasser gewonnenen Landermessungen **3 niedergelegt habe^ und selbst das 
über den bkeanos Verhandelte (bei Geminos fd negl rov iSoteapöv nBTtQay^AUxevfAiva^ 
bei Kosmas kurx xd Ttegt xov uixeavov) habe nur einen Abschuttt desselben gebildet«- Nach 
den vorliegenden Daten aber glaube ich, Pjtheas, wacher sich erweislich mit, der Beschaffen^ 
heit des Meeres in seinen Forschungen befasste *^) , habe in einer Jbepionderen Schrift fiber 
den Okeanos gehandelt'"^) im TteQinkovgt ^V$ inxog 9akdööijg^ wie fch attnehme, aei 
aeine Relsebeschreibong enthalten, gewesen ''^ , und die neplödog y^g betrachte ich ab 
eine Brdbeschreibung, eben so wie als solche Ai^ ^B^loSog y^g des (indoxoii und des Dl- 
kSarchos *^) anau^ehen sind. .: « 

Wohin nun aber und wie die aus Pytheas iahaltswelse mitgetheilten Stellen , bei denen 
kein Titel der besuglichen Schrift des Pytheas 'angegeben ist, au Tertheilea seien ''}, kann 
awar nicht entschieden ; folgende Ordnung mag jedoch vorgeschlagen werden. Zum Periphis 
verweisen wir alles das, was vbm Artemicloros bei Stephanos Bysantinos, von Strabon^l, 
108 sqq. II, 276. tOi. 111,807. iV, 5S. 71. und von PMnins II, 77. IV, K. 80. XXXVII.ll; 
nr Erdbeschreibung , was von Hlpparchos zu Aratoa Phanq. I , '& nnd van Strabon i , 170. 
II, 201. (805.^; nnd dasjenige, was' von Plinlna II, Q^. und den VeaÜMStoi der'Pladtt 
phill. nnd dea Qalenischen ne^l q)ck. iaxoQ. mitgethejlt wird, an dem Werk über den 
Okeanos. 

1} Vergl Strabo» IT, 276t vo das Wort ^ftdl^^9^ «od IT, 38* wornach Polybios mebre Betichte dm ^ 
Pytheas eiwähnt Mid auch wohl Terworfen haUe , fimfo^lq m' v«6 Bu&dtnL ftu/htXo^^tBMmp ^ SvBiu^ d* 
l^^ci. ^a««^ «oa«ir*a. 

2) I, 168. sagt er im Präsens fy ^ot IhtB'iaiiyr^xtkm nicht« wenn die Werke des Pytheas oder das 
Werk nicht mehr vorhanden war, ^ i^»^ <7]ff?), dann • d\ ino^wk, iw «nj^ laj^v^ Ov^aft/tpß qnfil 
UvHaq, gleicfaermaassen il, p. 278. o ^rso» f — Ufu a. «• K, 304. o /c^ ovy MaaüohJm^ — Ufu, 
IV» 53. wq 7i/tfovc of^ojiMcCs* ütfMsc» dann kp*^ oow bUiwoq f^€t¥ fpffst, und Tielleicht ist auch das Perfect, 
wo es bei ihm von Pytheas vorkommt, aus gleichem Gesichtspunkt su erklSren. Ferner theilt Strabon 
IV I 7i. eine Stalle aus eines SciuriCt des Pytheas fast wArtlich aBsgesahriebeo mit. WoHte man nun gar 
ans den Worten bei Strabon H , 361. Aonss^ h rtS^ :t^ JXu&iav AofOK ^iw'nf»» », über welche mOgVche 
Vermuthong wir schon oben sprachen ,. eine speciella Gegenschrift dt% Strahon gegen Pytheaa ableiten , so 
durfte auch nicht im Entferntesten daran gezweifelt werden, dass er den Pytheaa aua seinen Schriften selbst- 
kannte. Doch wird jenes allerdinss besser auf das I, 16^ sc^ II, 303 sqq. Vorgetragene bezogen. 

3) Auch Murray p^ 71 und Brückner p. 65 nehmen zwar an, Strabon habe des Pytheas Schriften 
gekannt, glauben iber, er habe in Bezog auf ihn hauptsichlicti aus ErsEtosthenea, Hlpparchos und Poljr- 
hios geschöpft. VergL auch Gosselin Recherck t IV, p. 169. not 1 
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4) kndtn Leiewel ynigl. 4ib^D f. 1. *Note^3» 

5} Scripiii H. n. If , 77 und 99 aucior est enUclieicItoo nicbit ; siemlich sphligeod abfr sind folgende 
iwet StisUen IV, 27. „eandem PytÜe^s Basllitm noiminat** ond IV, 30. „Pytheas et Isidorui iradunt,** 

6) Die Worte h ^ ftyotthtu fool UvMtif %09 Mf^aaXmgftf ^dpao^w entlialt^ höchstens einen Zvrei- 
fel darfiber , ob Pytheas in Thole gewesen «ein mag, 

7) Vergl. Baybre in Bake'i Aoigab^ p. IX sqq. , Schr^idt praef. «d Gteomed. p. Y sqq, , Saupp9 in 
der Allgem. Schulz. IL 1S33. Nr. 16. 

8) Er aliittmt mit Pieudoplntorchos gans fiberein, nur dati er vom abnehmenden Mond inXil^%h 
sUtI fe«*«0tff« gebraucht hat Uebrtgent ist «eine ganso Schrift eine blosae Gorapilation^ hauptsächlich 
aus jenem. 

9} Bongamyille dagegen p. 159 bemerkt, «Un des Pytheaa Werke noch lur Zeit des Siephanos B|- 
aantinos Yorhanden gewesen wiren. Vetgl. D'A^vHle p. 436. 

10) Folgt ja die Stelle des Artemidoros, woraus er entlehnt hatlte', abbald nach «ovv^ jf |t timvifim, 
11} Vergl. seine hier folgenden Verse über Thule: 

Trff9 nX^p hitipif§ ^ fttt^afojwow tfym Oux «€ Mmioti^ t{ fuOvavM^ X^^ 

-* Ti)V ihttfi^ ai^Covottv, iq K^wo^f X6yo9, * 'EßXmffWf o^Mq d^ %6 ^aic «i»r Soyfuhntift 

OSaw 9/i^* -ffoif tml 2%qaßm9 to« Uufkintf *4Üt sie oXüt^hvq iMV^nipn^ itai x^ti 

- BoniXipß dtu/Quipona' %fi9 «jjooy Uy»9 ^fXfiq .wnovrtii %civq Mtwovq «d;ta Xofmtt 

r^9, ui^t ^uXaä9tt9 ov wnjpiUß^pät, *^/iT<C fMhi §9 ifui«}^ vf Xoy^ 

%OMi/«v» &k n9w/i09* &aXaaa(^, *JIq ^9 a^Q* &aX(iaaaf ^9 nvfot 91/OK 

'OnoUt dto/if %uv oXu9 tniiQfih^ *) * ^ * ^0/iw kot* a^a^ itamt avfaufVQfii9n , 

Ev^fia d* /axt tovto T«>y Alyvirtf09, . iX^f«! dl vjv aßwawf ^9 »^uffroy oxoroc. 

* Ot*T^« nif99ohq ttiJLoyric '*ovc ^Lo/ov^ * . . 

12) De ^Sc^ndina^iae •chqfographia : ^Thylö'iQiula," qnae per infinltnm a ccterit looge secreta sita 
iü iji<Oteano» viz^sut inquinnt , nota: habetur. «De qua tam a Romania scriptoribns « quam a barbarts 
lyuka referuntur dignu <prae4icari. Ultima, .inqoiunt« ^omnium Thyle, in qua aestiro solstitio aole cancri 
Signum» transeonle.noz nolla; brumali solstitio pfoinde nulloa dies. Hoc quidam ienis mensibos fieri arbi* 
trantur. Item Beda (Pliniua) scribit in Britannja aeAate luclda^ nocte's haud dubie repromittere , ot, si in 
splstitio contlnuos dies habeaot senis mensibos (,) nocteaqoe (quoqne f) e dlTemo ad brumam remoto. Quod 

^fleri in Thyle' Pytheaa Massilien^s acripsit« MX diemm ndVigatiope a Bci^pf^ia i)ist4n|e. Hfec '^qmp Thy|e 
nun» Island appe|la^|f a gl^eie quae Oceaiii^ adftringit, de qu|| etiafp \ki^ memorabije feruni, qnpd ea- 
dem gUcifSS ita migra et arida videatur propter antiquitatem , ut incenspr ardfaf 

13) Seipe Worte ^ilnd o^ fiip 'fu^ %i9m9, ot dl vijc ^t^C namiq ^tdaüoif^» ol dl v^? hto^ mgtnXowr 
mfoi^Q&yfam^ *' ^ ' - • . e 

14} Vielleicht sind auch üoch diese JVVoite bei Geminos Eigentbuin. des Pytheaa: %igtiq dl.lorv« vk 
3^^ ngoq a^M%ß9 ir^/i^p^," ^ V ^ f*^' "Mo^ mm xo^Vfip fliwcM. r ft^low^ dl n^i^ aw^* amiZ« l^^s^pnm^ 
Yi9t!fiu, oftaht^ dl nul 17 9vl. 

15} Eist gin^r. de ProTcnce p. 600 werden deaä Pytheaa au^erdem sogar besondere Si;hrt|l|(q ^r 
die Ursache von Ebbe, und Fluth und «her die Polarsterpe i^geschrf^esi. g 

16} Vergl. die Worte des Polybios loooilfTa dtfttmii/uxva liXtna uaX no^cvar« yi9otfro. 



*) Volgata war das nicht in rechtfeitigende M^^/ti9f, Fnf demann'a Conjector vwttfj/ifih^ TAfwerfe ioh, 



9 |ang^ vnti^» nicht anders woher bestitigt ist . und 4»<ffSr/>^ "^ *^^ '^ ^^^ » ^'^^^^ ^' ^^ 
ion nicht pausend. Was oben steht, gehurt aU Vermutbun^ mir an. 



so 
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17) Vergl. Strabon HI, 397« Piiaiasii. n. II, 99. PladtU phiN. lind den Scbotiait des ApoHonios 
Rhodios a» a. O. {ttal rrip ^alnaoav hil (uv). 

18) So wie Posidoniot und Athenodoro»^ vergl. Strabon I, 14. 147. II, 251. 261. n.. s. w. Aaf ähn- 
liche Art hatte Lyho9 Buiheras über Quellen und Fl&sse gehandelt. 

19) Adelung S. 60. Not 6* nimmt die m^Moq yijq und den nt^nXovq vf c r^c (™il diesem Zasat»? 
Vergl. Diog. Laert. X, 47. Agathamer. I. au Anf.) als cm Werk, worin eine ErdbeschreibuDg enthalten und 
ü^ iv naQodfff von seinen Reisen die Rede gewesen sei. Denn an einer ausfuhrlichen Erörterung derselben 
habe ihn vielleicht die Eifersucht seiner Mitbürger TcrhindeH. -* Lelewel Entdeck. S. 35 glaubt, Pytheas 
habe seine Reise entweder in dem Werk Ober den Okeanos oder in seiner Geographie beschrieben« 

20) Vergl. Agathei^er. Geogr. I, 1. Laurent Ljd. »t^r^ipwir p. 264* ed. Roether, meine Ausgabe der 
IHkäarchischen Fragmente p. 117 sqq. 

21) MurrayL a. a. O. p. 69 nahm an, Pytheas habe auch noeh andere Schriften, namentlich Ober 
Mathematik und Physik, abgefasst, in denen tielleicht Mabches seiner jetzt noch übrigen Angaben nieder- 
gelegt gewesen sei. Vergl $ 10. 2u Anfangt 



Reisen des Pytheas» 

[Aas den Mitthelioogen des Polybios über Pytheas und seine Berichte folgert sich 
eine Reise desselben nach Iberien, nsch Britannien, nach Tbnle und den Nordgeg^pdtea 
überhaupt. Aach nach Gemines, den Kosqias'' ausschreibt , war Pytheas im Norden^ — 
Kieomedes erwähnt, dass Pytheas in Thule gewesen seia solle. — Pytheas behanptiüig^ 
die ganze Oceanküste Europas von Gades bis xum Janals /bereist zu haben, wicd yoif Po*, 
lybios angegriffen.] *^ \ .* ...'.. 

Neue nnd grosse £rscheioangenv In wekhem Gebiete menschltchen Wissens* sie auch 

hervortreten mögen , erregen gewöhnlich schon in ihrem *BegInn nnd ihrer 'Entwickelang, 

• , ■ • • • - 

oft aber auch lang^ nachher, 'v^enn sie bereits ToUendet In eine gewisse Ferne getreten, • 
sind, den Zweifei MIsstraBlschw.ond In einem engeren 'Kreis {gefangener Skeptiker. Ganz 
besonders gilt und mehr noch galt dieses Volt Aen meisten der bedeutenden geographl|cben' 
Entdeckungen: bekannt Ist d|e Engherzigkeit, mit' der man den Prcjecten eines Colon and 
Anderer begegnete und das Unrecht, mit welchem man, npi allerdings Zweifelhafteres wie*-. 
Libyens llmschiffung durch Phonier . unter Neeho und des Sataspei Reise nicht zu berüh- 
ren , des Himilko , Hanno und Änderer Unternehmungen bekrittdt hat Einzelne Ueber- . 
trelbnngen , einzelne Unrichtigkelten , einzelne dunkele Aiisdrücke In ""den Reisewerken über ' 
■chwer Zogangliches und Neues gaben hier oft 'Veranlassung, die Realität des Ganzen in 
Abrede fu stellen. Das marquirteste Beispiel hievon gibt Tiellelcht die Reise des Pytheas 
selbst^ gegen die ein "unkritischer oder hyperkrttlscher Unglanbe Uterer und neuerer Zeit, 
sich geltend zu machen oft genug Terpucht.h^t, um so mehr als, von Anderem abgesehen, 
die Entfernungen, welche er anf tfelner Reise laut mehrer Zeugnisse zurückgelegt haben 
•oU ,^ namentlich fär seine Zelt erstaunlich gros» sind ■ ). Pytheas detailUrte Beschreibung 
aber vieler OerlHchkeiten , wie sie nach den uns noch erhaltenen Bmehsttcken angenom- 
men werden muss, seine Angabe der versclitedenen Entfernungen nnd iwar nach Tage- 
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reisea, der Umstand ferner, das« er suereL won Thute^^^ yonMentf>nom(m,^^en Chsämen, 
den Teuitmen ond anderem Topiachen Notis gegeben hat, seine ei^ne Bemerknng natftr- 
lieh über seine Reise und ihre Aosdehnung Q^enß er könnte sie erdichtet haben_) -- alle 
^dieae Punkte also unberiicksichtigt, Ist.ea kaum au begreifen, wie so aoadrückliche Zeug* 
niase, wie die Stellen dea Geminos ^) (^Koamaa Indopleustea) , des Markianoa (die^Abfaa- 
anng efnea Periplua von der Stube aua Jat in Atterthun» kaum denkbar), dea Marcianua 
Cfepella und selbst des Kleomedea ^dessen eigene Ansicht ist hiebet ^gleichgültig^ enthal- 
ten , umgangen werdeh können , und wie man die so grosse Zahl setner Giänbigen im Alter-» 
thum und unter diesen Manner wie Eratosthenes, der selbst seine Nachrichten über Thule 
als wahr annahm und benutzte, \ind Hipparchoa der Unbesonnenheit wird überführen kdn- 
iien. Denn in Bezug auf L^latere bedarf ea, kaum der Erinnerung, dasa, wer von den 
Retsebjerichten desselben Gebranch machte, auch an deasen. Reisen nicht zweifelte. Wahr- 
- a^heinlich hat aber der einzige Alte, der Motive seiner Zweifel' anführt, Polybioa^ nicht' 
ao wohl an finer öder mehren Reihen dea Pjtheaa gezweifelt , ata vielmehr an der grosaen 
Ausdehnung, in der sie Pytfaeas, nach ihm ein unbemittelter Privatmann *^ , genuicht haben 
wollte^. Denn vornehmlich bestreitet er die Behauptung . dea Pjtheaa^}, dasa er die 

• gai^e europatsche Okeanosküste von Gades bis zum Tanaia bereist habe, oder daaa er^' 

• wie Poljbioa von ihm sagt,- itötaiiLu enek&Qi xijv itaQmifiBavixiv xn^ ECguiitj^g dito TaöBi- 
Quiif ysvü4 Tixvd'iöoq. Damit hat er doch woh} schwerlich etwas anderes bazeiehuei, als daaa 
er die ganze europäische Okeanosküste bereist habe ^}, da die atidh Geographen ^den Tanaia 
aia Ckinze zwischen diesem firdtheil' ond Aalen anaaben *}. ^ Uebrigena wird der Abstand 

/der. Stadt Gades von dem Fluase Tanaia, beziehungsweise seiner Mü}|dung,/von .Yenchie* 

< denen erstaunlich gross aOgegeben *"). An Ae Stadt 'tanaia. qßer an eine Reise durch daa 

mittelländische Meer zu derselben '^^ ^^^^ denken zu. wollen,» geht um so weniger an, ala 

. •Pjtheaa oder nftch ihm Poljbioa ausdrficklich r^p 'Jtagojxeapiriv, nicht aber tijt^ Ttaqa- 

. ^akdoöLov ^ TtaQoatovtiov oder etwaa* ahnliches gesagt hat "^« Oh zuletzt Pytheaa zwei 

. 'oder eiiae Reise genfacht ii^be, lisst sich achwer ent8chei4eB;'nach der einftthaten Eikll- 

rung der betreffenden atraboniachen Stelle ist man verancht, deren zwei zu statniren; doch 

A ist e* sehr möglich , dass Polybioa daselbst dea Pytheaa Ausdrücke missverstanden oder aich 

mindestens undeutlich ausgedrückt hat. Nach den vorliegenden D^ten geben^'wir nun noch 

vermnthungsweise eine knrze Reiseroute unserea Seefahrers^an f von Msssilia nach Gades 

mit geringer Uhterbrec|iung, voa da nac,h dem heiligen Vorgebirg, von hier an der Küste 

hlu, mit einem Abstecher vielldibht nach Korbilon , zu den Timiern und nach Diisamii 

dann nach Kaotion, längaflrer« Aufenthalt in dem ihm intereaaanten Britannien, von da tn 

nordöstlicher Riebtong nach Thuie und von da durch das baltiache Meer zu den Onttenen 

*nach*Mentönomon. Ata 2eil aeiner Reife endlich sidieint ihm von Lelewel Pytheaa CL M 

in einem Halbjahr docli etwaa zu wenig zugemeasen worden zu aein. 

1) Mit Recht bat 'dieses Lalewel S. 42 f. benrorgehoben und ihre AasdeBnong mit der Aosdebniina 
andeter Reisen Terglicheiu JPur ^t Richtigkeit seiner.daselbst gegebenen 'Berechniinges , worascfa Pytheaa 
auf 4er Hia- und Ruckr^se ^186,000 Sudjen surijicktegte a/s. w., wollen wir jedoch iiicht bürgen. 

2} Seine Aiw^esenheit in. Thule und deten Bel^auptQog yon Seilen des Pjrtbeas wird ron Gosiclin 
Tb. IT, p. 171 sq., Brehner S. 950 und Gsij|er.& 57 in Zweifel gesogc^ 

« - • 
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8) unbegreiflich, wie Gentelin Rech. Th. IV, p. 173, Tec^l. aocb 172 1 wülirend dödi bfi G^mlnp« 

^»ifiif «ovc vMfövc Civis «yid^t so Tiel iM aU vov« ^^urr^i^ovc wkows im ^U^emejAen , behaupten konnte, 

, r. « Pytheat toheine nach der Stelle des Geminos nicht ober das ^na von achtaehnstundigen Tagen im Spm- 

mersglßtiticun hinaasgekommen za aein. 

4) VergL oben Note 42 und Mannerl Tb. II, 2. S. 7. Ädeloog S. 64. Hist VAkt. de FVance p* 72. 

5) Vergi. namentlich seine Worte bei Strabon : «otfctim» diHumf^aT» nkwtu mal «a^nrta fifnvn ontho 
ik wd ftixit^ ^^ voi7 whafMfü lu^mv wnmtnnmäm^ «ifv ifforns^mnof JSS^iiii^ «aeov» 4* *^* ci^^ *f '^'^f*? 
)iie*ndo«» Tie l/;^orv»* 

6} ükest Ti|. I, 2, 305. zweifelt, ob Pytheai aelbat bfhanplet habe, snm Tanaia gekomncD an leia, 
qnd fühlt all Beispiele späterer VergrOssemng den PatroUes und Poljbios an , Ton denen erslerer nar Ter- 
mathet habe, man könne yom indischen Meer durch das Novdmeer in das Kaspische kommen, nnd nun 
doch nach PUnius die Reise selba gemacht haben solle , letzterer ganz genas die Toa ihm bereittea Län- 
der angegeben habe , von Pausanias aber als ein Dorchwanderer der ganzen Erde bezeichnet werde, Yll, 90. 
«C a«i inl ffv mti ^Xetaasy niaap »lai^^^, vergL auch tJkert II, 2, 26. 38- 

7) Gosselin Rech. L iV", p. 113 sq., indem er Ton der Ansicht einiger Alten, welche des Tanaia als * 
das Nocdmeer mit dem Kaspischen See yerbindend betrachteten, ausgeht, glaubt, auch Pj^theat habe in 
Besiehang hiiiraiif Torgegeben, die ganze OceanlLfiste Europas bereist zn haben. 

8) VergL Scjrlax pfuipl pd. geogr. Vindob. p. 66. 67. Eratosth. bei Suabon 1, 17f Strabon .VII, 399- 
.^I. ZV (^pU Skjmn.*Chl V» 135. ed. Gail t. II, p. 923. Anonym. peripL pont. Ena. etMaeot. p. 112. Plin. 

i h. a. VI, 7. Pomp. Mela I, 1, 1. 6. H, 1, 1. - Agathem; Geogr. ed. Zosim. t. I,^p. 151* Dionys. P^eg^' 

▼s. 14» Marcian peripl. p. 386. Ukert Geogr. II , 2 , 32. Lelewel Entd. S. 33 ff. . 

9} Vergl. Pliot h. n. IV, 37: „longitudinem ejus (Europae) Artemidorus atqne Isidorus (der Tiellelcht 
dem Pytheas hierin folgte?) a Tanai usque Gades bis et octogies centenaquatuordecim miUialiXXXlIXlVlC 
pajsuum pjodtderunt<< und.Agatli6mer. Geogr. T, c 3. fer» dl o t^« EvQtinni^ nmQanlovt inp TavaSdo^ sowi- 
^ m» ktfiMif tmq ^BqaatUkup ^t^lmv tmtMp fw^mimt Sl nul yr^' (die gemeine Lcsarf ist ^»'). 

10} Adelang S. 65. 69* NoL 2. nimmt eine zwüte Reise des Pytheas und zw<|r durch dai mitteUin- 
dische Meer ()is zur Stadt Tinais'^anv in 'deren BCiicht die noch Ihbrige Hotia Ober die Insel Strongyle g^ 
standen habe. Auch in der französischen Uebersetznng des Strabon Th. If p* 279 findet sich dielelbe An- 
nahme und wird, wie man aas dem Folgenden ersehen mag , mit theils ganz schwachen , theÜs entschieden 
fabchen Prämissen «mterst&tzt „Sans doute, heisst es daselbst, an premier coup d'oeil TexpiessioD Tifir 
nagvKtaplxip fijc £v^«ffi|9 airo Faiil^mf semble ne deyoir ^cid6ment s'entendre que des c6tes occidentales , 
de rEurope sur l'Qc^an. Toutefois il faut remarqner deua choses 1) tont annonce 'que PythAas dans le 
coars de sei Toyages doit Mre renn f osqu' k Byzance et y aToiiw t6}onm£ ; car suivant le^ Apparendes Ics , 
^ plus fortea c'Mak Pytheas , qui avait fait 019 dn moins priteqdait arbir fait dans cette ¥kUt a l'^poqne du ' 

splstipe cos obserrations tor ta proptfrtion de Tombre an gnpmon, d*apr^ lesquelles Hipparque, plein de 
confiance dans ce TOyageur astronome , regarda ia ktitode de Byzance coinine fiz6e a la m&me hantcur 
que Celle de Marseille 2] des ttooignages sürs qous appreonent , goe Pythias ayail laiss^ nn sM^/S^dö« ou 
lU^aXmt^, dans lequel se troaTajent dicrites les cAtes Europ^ennes de la m6Jiterran«(e. — D'aprea ces 
remarques n'est pas il naturel de penser, que Pytheas revenu deThuli'a Gad^s r^p'artit de cette yille pour 
longer tontes les cAtes de l'Europe jusqu' a rembonchore da Tanais dans le Palus Maeotide ? Notre g4o- 
graphe ici se sera serv» de4'expKesaion na^iuHtinuw per extdisiou, et p^rc^ que }a pcemi^ portitn des 
c6tes, la edle* de Tlb^ri^ depui/TGade» josquT au^ colonnu d'Hercnfe, H ttouri^it en effet appartenir a 
rOc^aD.*< ^ * . ^ 

11) ViBigL Gosselin Rech« t. IV, p. 114. Sanventlicb würden auch auf jene Art die Worte des^Poly- * 
bios «ifv i^OM^iiTMv-JSv^tiiiqv nfiiaap, ver^l. r9ote 5, im Widerspruch stefien. 
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Berichte ^es«Pyllie«s filier Iberleii^ KeltlMe und BrltaiuiieM. 

[ArtemldoroB tadelte dea Bratoefhenes \ daaa ' er dem Pytheaa fiber den Anf Tage* 
fahiteo betrageoden Abitand swlacbea Gadea und dem beiligen Yorgebirgi da dieser diocbr 
weit geringer aei , ao' wie in der Notii , 'daaa man die nßrdlicben Theile Iberiena acbneller 
an Land als an Waaaer bereise, Glaoben gesciienkt habe. Auch Potybioa macht ea dem 
Eratoathenea sum Vorwarf, dass er dem Pytheaa ftber Gadea und aeiire Umgebung, ao wiu 
ftber Iberien und Bretannlke gefolgt sei. — Nach Straböa "dehnte Pytheas die nordjaeatliche 
Spitze Kittes sn sehr aus^ nannte in Keltike Timiet statt Osismier und erdichtete Oatt- 
damnier , ^JH^Torgebirg derselben Kalbion und melire Inseln 'in der Nihe , lon denen die 
ietite Uxiaame einige Tagefahrten von der Küste entfernt sei. -v Mach Polybioa berichtete 
Pytheas Falichea von Bretannlke, Sber welches weder die MasaHier, noch die Korbüonier^ 
noch die* NarbonHer *dem Scfpio hätten Aüakunft geben konden. So habe er daaadbe ala 
eine Insel angegeben 'und seinen Dmfang auf mehr ala 40,000 iStadlen' bestimmt Auch 
nacbrSträbon lieaa Pytheas falschiifih Kaution einige Tagefahrten Ton Keltike entfernt aein 
und gab die Llnge^ven BretanoJke auf mehr -ala 20,000 Stadien an. Nach Pliniua gaben 
Pytheaa und Isidorus den Dmfang ?on Britannien auf mehr ala S>826,000 Schritte an.] 

J>ie Angaben dea Pytheaa über Iberien machen ^einige Schwierigkeit theils wegen der 
Beadiaffenheit der alrabonischen Stelle, in welcher sie aus Artemidoros *) angefiihrt wer- 
den, thella w^en eines geirisaen Itfangela an glelchaeitigen und Selbst spateren - Nachrich- 
ten &ber dleaelben Oertlichkeiten '}., Die Entfarnimg- nun xtferst* Tön fi&nf Tagereisen, 
weiche Pytheaa und nach ihm Bratosthenea '^, der ea* vieileichi unterliess, .diese Angabe 

«den VerhUtnissen seiner Zeit ansopasden, awlschen Gadalra-und dem |i<*iligen Vorgebirg 
annahmen, erklirt aich hinlingllch aua der Beschaifenheit. der Schiffahrt xu derzeit dea 
Pytheaa, wie auch aua der Bemerkung dea MassiUers, wie schwierig es aei, an den nörd- 
lichen K&Mett Iberiena gegen Gallien hin sn äeg^ln und «war so, dasa eine Reise au Land 

, Mhneller auili Ziel Ahte , ah eine Fahrt auf dem Okeanoa *y Denn es mögen an Jenen 

' nSrdUchen Oditaden Iberiena diejenigen Schwierigkeiten , welche arfm Theil von Gadea an 
schon hinderlich im Weg standen, in noch hfiherem Grad aich der Schiffahrt weiter hin- 
auf entgegengeatellt haben. Mit Unrecht hat man die Oüidamtrier , , das Vorgebbge JTo/- 
Mmi '^ und di$ Insel Vsiaame nach f berien aetxen wollen , da eine gensue Betrachtong ifx 
atrabonisfchen Stelle genfigend neigt', daaa Pytheas 89 wohl ala Eratosthenes diese Oertlich- 
keiten nach Keltike rerlegten , so wie es auch aua der straboniacben Stelle aelbst klar wird, 

. aua weichem Grunde Strabon dieaea Alles (tkr Erdichtungen dea Pytheaa hielt und aeiner 
Anaicht nach aogar halten muaate. Abgesehen Sbrigens ron der Auctoritit des Bratosthe- 
nea aeigt nna eine Verglelchung der nordweatUahen Gegenden Galliens ^ wie leicht Pytheaa 
lind nach ihm Eraleathenea dieselben au weit nacji Weaten hin*) ausdehnen konnten, 
namentlich ^enn wir' die mangelhafte Art, mit der man damab die Lag^ der Gegenden 
au beatimmeo geawung en ^^ar^ berOcksichtlgen. Daaa aich fibrigena Jene -Namen später 
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nkht wieder Torflnden, ist sokon^daraan «ebr le&lil *erU8rllch i den ron jenen 6e|[eiiden 
in einem sehr langen Zeitraum weiter nicfit gesproclien wir.d , wo -aie dj(nn den vierinder- 
len Verliiltnifpen gemäaa mit; andern vertaoaclit worden- sein. nlogen ^). Ueber die OHsmier 
aber "} öder, wie sie Bytlieas. nannte, die 7^mtt>r,.kann nach den Angaben Cftaar'a, Stra-' 
bon's, Plinks, PompooiOB^^Mela undPtolemäps ^^ aicht ^der geffirgste Zweifel obwalten '^J; 
nur Bclieint Pytheas allerdings die Ausdehnung d^ Ton den'Osismiern *^) bewohnten Halb- 
insel gegen Westen su gross angegeben xu^ haben ^ nicht etwa aus dem Grunde, weil es 
Strabon sagt, der übrigens In jenen nordwestlichen Gegenden selbst nicht die ansg^eich- ^ 
netate Kand» .verrath , sondern weil Eratosthenes, nadh des Pytbeas' Angaben, überhaupt 
das nordwestliche Gallien nach Westen hin weiter ausgedehnt annahm, als Iberien ''^. 
DasaPjtheas sehen . in jener .früheren Zeit behauptete, Britannien sei jdurpl|||tffeugänglich 
oderi was dasselbe ist^ e^-sei eine Ins^ ^'^, wird uns um so mehr für seine Gilaubwürdig- 
keit einnehmen 9 weng wir erMyren, dass diess erst an 'Agricola's Zeit als eine Angabe d.er 
römischen Flotte erwahilt wird/ 'Daraus können wir.'schltessen, dafs man des Pytheas 
Nachrichten entweder keinen Glauben beimasa,* oder-^dass sie in der Lange der Zeit ver- 
gessen worden. Daxu kamen -die Urtheile von Männern wie. Polybios und 8traly)n. Die 
Lange, Ton Britannien, bestimiät Pytheas - ohne .ZwMeifel nach, einer« gana anderen Seite '*^ ,. 
ala Strabon, welcher' det Theil Jener Insel, welcher OalRen gegenüber liegt'')', für den 
längsten hielt und für diesen natürlicher Weise nuf swisclieii 4000 »und SOOO Stadien an- 
nahm. Cäsar '^]) nalmi ebenfalls eine gans andere Seite fiir" die längste, als Strabon, die 
nördliche oder wahrscheinlich die nordöstliche, da man. sich nach Casar*s 'Angabe diese 
Insel in der GeMalt eine^ Dreiecks dachte nnd da Cäsar aagt, diese Seite Britanniens liege 
keinem Land gegenüber. ^ Wenn aber auch Pytheas, die in. der That am' längsten Seite 
Britänniena bei der Angabe der Länge im Sinn liatte, so scheint er sie *dech für länger 
gehalten zu haben, als si« w^klich isf '^^« Freilich fragt ersieh ^^ oblPytheas dieselbe nach 
Stadien oder nach Tagefahrten angab. Im ersteren Fall berechnete er die Stadien selbst* 
ohne Zweifel nach der Zeit , welche er bei der Fahrt anfwfindte ; im letzteren nahmen 
diejenigen, welche die Tagefabrten des Pytheas auf räumliche Distanzen zurückführten^ 
diese seihet, ohne Befücksichtigun^ der zeitlichen und örtlichen Verhältnisse, allzu gross 
an. Daiaelbe Urtheil müssen wir gleichfalls', über den von dem Hassilier angegebenen Dm* 
fang Britanniens fäll^ ,' welche^ nacji Polybios Bericht über 40,000 Sta'dien, nach dem des 
Minlus, welcher auch, noch Isidorus '"') ala Gewährsmann anführt, aber nur 8,825,000* 
Schritte >^} oder 80,600' Stadien betrug. Deber den Umfiing dieser Insel aber überhaupt 
flhden^wlr bei .den Alten widersprechende Angaben '°). Dass aber Plinius die Zahl für 
den Umfang Britänniena kleiner angibf, als Polybios, ist sehr leicht daraus erklärlich , dass 
er sich in der Rednclrung der grlecliischen Maasse auf die römischen irren konnte, oder , 
daaa er bei AnMsung der Tagefahrten in Distanzbezeichnungen, nach dem Vorgang Aei . 
Isidoroat weniger für eine Tagfahrt annahm als Polybios ^*'). Kaution war nach Pytheas 
einige Tagefabrten von Keltike entfernt, eine Angabe, welche Strabon bestreitet, der aber 
aeftat auf der ^dem Seit» sn weit geht ^'). Abgesehen übrigens von der Dhbestimmtheit 
des Ausdrucks einige Tagefahrten / hleihi e9 durchaus zweifelhaft, ob Pytheas unter Keltike 
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geraie dfe Sdt« Oailieiw, tm wo au man an Olaar'i, Plinlva und fiberlMopl tplterer Zeit 
nach Britannien Merfahr; im Sinne fehaM, oder ob er nicht TieUeicht mit KetUke im 
Vorgebirg Nerton ^^^ beselchaet, welche letitere Annahme namentlich aach wegen der 
Erwihnnng dea VargeUtget Kantion wahracheinlich an aefn acheint Strabon hat alao den 
Pytheaa miaaveratanden o jer^ aeine Angabe abdchtlich entctellt An Iberlen **} mochte 
übrigens hier bei Keltiice nicht an denken «ein, nicht weil dieser Anadmclc in der Uteren 
Zei^ nicht anch Iberlen mit nmfuat habe, aendem weil Pytheaa, weaigatena nach Strabon, 
Iberien eben nnter der Benennnng Iberlen erwihnt an haben achelnt ^*}. Von den JTomk 
icfMfoff ?*) endlieh und nnter ihnen von der Inad IMMi*'} aeheint nach dem nna Erhal- 
tenen ^} Pytiieaa nicht gesprochen an haben ^) ; denn wenn Timioa auch von f ytheaa 
eine oder die andere Angabe anfnahm, ao iat es dooll, wie wir adbon andierwirta bemerkt 
haben, allan kfilm, Jeden Bericht des Timaoa Ober diese Oegenden als ans Pytheaa ent- 
lehnt ansnsehen. 

Von den vielen iUschen Angaben aMer Scbriftateller Aber Britannien >0 nnd dessen 
Lage soll anm Vergleich mit Pytheas hier aar noch Folgendea angefahrt werden. Strabea 
hielt den TheU Britanniens f&r den llngaten, welchcSr Gallien gegentUier lag, und aetate 
Hierne, vergl. a. 1f. IV, 70,- in den Norden von Britannien. Plinlna *0 Uast Brftannien 
Hispanien gegenüber liegen und Tacitus *') seist Hibemla awiachen Britannien und Hspa- 
nien. Agathemeros ^') dehnte Albion gar bis gege^ die Mitte von Germanien liin ans *0. 

/ 1} Ob auch dis Angabe des Sratoalhenes, die Kalpe zuaftcbst liq^nde Gegend heiaas Tartssaif und 
Eiylbeis eine gloekliche laael , ans Pythesi enlkhnt gewesen aei , l&ait sich nicht entscheiden. Ergötzlich 
ist abrigena die Interpretation, weiche Lelewel Entdeck. S. 39 Ton der betieffenden Strabooiseben Stelle 
gibt und mit der. er gegen Gotselin ao Feld sieht 

2)' Waa in dieacr Beaiehong Lelewel Entdeck. S. 28—30 and Pj^th. S. 2i. 22. aus den Angaben dea 
Ephoroa, TheopQnpoa mid Philiaina znasianiengesteUt hat, trägt zut Erkl&rnDg der Berichte des Pytheas 
gans und ga/ nichts bei. Wir übergehen es demnach, da wir hier keine alte Geographie von Iberien lie- 
fern wollen», mit Stillschweigen. 

3) Seidel frogmm. Emtoatb. p. 146 irrt aich offenbar, wenn er annimmt, Eiktoathenes habe dem 
Pytheas die Bestimmnng der Entfernung Ton 7000 Sudien swischen Masailia and der Meerenge Ton Gadsa 
and der von 6000 Stadien, von den PTren&an an gerechnet, entlehnt 

4) Vergl. unsere Erklärung der Straboniacben Stelle. 

6) Ukert II, 1. 8. 476 glaubt, dass das Ton Ayienua or. marit ▼. 51 erwähnte Vorgebirg Oeaci7iuisi# 
aaa den Berichten des Pytheaa entnommen aei, weil dieser von den Ofin/arnniem oder Tielmehr nach an- 
deren Handwhriften Ton den Ottimni^m gesprochen habe. Mannert dagegen Th. II, 2. S. 6* 32. TSrsetat 
jenes Vorgebirg mit dem Oestrjmnischen Busen und den Oestrymnlschen Inseln nach Britannien hin, wäl^* 
lend Goaaelin Rech. t. IV, p. 163 dem Avienoa eine Vcrwechseinng der Oestrymnis mit dem heiligen Vor- 
gebirg unterlegt Besser als alle wohl Lelewel, der Entdeck. S. 14 ff. Oeatrymnia und diese Ausdrudre 
überhaupt f&r eine Bezeichnung dea weatlichen Europas ansiebt 

6} Eratosthenea fugte nämlisb au der ron ihm berechneten Länge der bewohnten Erde>on den In- 
dfem bis zu den Säulen dt$ Herakles noch eine Iberien gegeniiber liegende Kriimmung Europas nach We- 
sten im Betrag ron 3000 Sudien hinzu « TergL Strabon 1 , 172. 

- 7) VergL z. B. Strabon I, c 2, wo er Ton den Br^uAmm handdt 

8) B üß tnbuc h in seiner eierdtatio, qua Ostidamnii üdem cum Osismiis eaae conjiduntur in Gronor. 
▼arr. geegr. Li^ Bat 1759. p. %»158 nad Gossdin Bech. t IV, 8. 62 ff. m&bcn aich ab , diej 
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uad OfddMonler su ideiillflcii«ii. AbgCMheti tbef dftvon, d*M nmn vitht ainnebt, warom Pylbeia ein 
iMid dMidbo Volk UU Ottidanmw, bald TKnwr gotfumt biben soHe, hält Strtbon die Ortiddnmier 
lybtt Ka&bMMi aad UxlMiie fikr SrdiiOhUmgm det PjtbeM sad yon d«n Osiumeni bericblet derselbe nur 
ganz einfach » d;^» üß, bei P^thee« Tiiwr bietj^en« 

9) Vergl. Cies, de bell. GalU IT » aa UI, 9. VI! , 75. Plin. h. n. lY , 32. Pomp. Mela III , 2 . 7. 
Ptolem, Geo^r. 11 , 8* * 

10} Sie scheinen die Gegenden bewohnt zu haben, wo jetzt die Didcesen L£on, Qaimpercoretin und 
Treguier sind , vergf. Caes. ed. Atfbainlre et Lemaire L IV, p. 32S* Imkert If , 2. S. 957* 

tl) Aas den Tiaiern, wie €lnrt H, t. S. SS3 geHhaii ha«, gegvn die CDtsebiedeiiste handsehriftlicbe 
AocfttuiUI Ostiiec maeboo au woHen , hmHtm kh tSm snb«aenaea ; ascb itaettet dagcgtn , wio aus ihrer rieh- 
tifeo l^fiJ&vaiig eiMlen wüA« di« bebreffewdg Straboniaebe St^e» wo Ulatcre erwäbot werden. 

1^ Um Kfilhh%, mit dem Qqböan. des PtoJemaos zosamroenstellen zit können » wollte Hagenbach bei 
Strabon Kißmav lesen » während daselbst Rocay mit einigen Handschriften KußXiov in den Text aufnahm. 
Welche Insel unter der Uxisame des Pytheas zn verstehen sei, kann um so weniger ermittelt werden ^ als 
nicht einmal der Ort, von dem sie drei Tagefahrten entfernt sein soll, genauer angegeben ist, wiewohl es 
nicht unwahrscbeinKcfa ist, dtss Kalbion damit gemeint sei. 'Aber selbst dessen Deutung ist unsicher. 
Mwmy nimmt et flrr dot beufeige Cabo de Racca , dasielbe nach ihm , welches die Alten sonst das grosse 
und. das IfendsTotgehbg gvoMot bättcn^ vefgl. Ptin. IV, 20. Ptolom» 11, S. Markian. ed. Zosim. 1. 1. p. 42S; 
Gositlitt, mit Anwendung )edoqh seioAv gans absonderlichen Stadien, Reeb. t lY, p. 62, vergl. zur Ueber- 
set^uof des Slcaboa t. l, p. 161, hält ea £iti eina mit dem Gobäon des Plolemäos und dem heutigen Gap 
Qob-eslan, uQLd Uxisamo ist ihm die heatige Insel Ooessant. Zu demselben Resultat kam auch Lelewel^ 
▼ergl. Pyth. S. 25. Brehmer betrachtete Uxisame als einen andern Kamen für Hibernia, welcher — mit 
geringer Veränderung der Namen 1 ^ das Land der Uxer, Oxronen oder Osti&er bezekbne, und Kalbion 
ab ein Vorgebirg yon Comwalltt. Ortel d«c^le gar an di^'Azofem In Jener Gegend übrigens werdeil sonst 
Ton den AHen die Inseln Axantos, Sümia u. a. erwibnt, vergl. Üket« H, 2. S. 357. 

13) Diese Nachricht mochte als neu erscheinen, ver^^ Tecit. Agrte» G. 10. «ndPlntarcb Glsar C. 2a. 
ükert 1, t. S. 4S. t67. 213. 

14} Murray freilich S. 78 meint, Pytheas habe bei dieser Besttmoiiing die Gallien gegenüber liegende 
Seite Britanniens im Auge gehabt. 

15} Vergl. Gosselin g6ogr. anal. p. 65 ff* Rech. t. lY. p. 65 ff. 

16) Vergl. de bell. Gall. V , 15. Ihre LSnge gibt er aöf 800)000 Scbrilte an , #omit auch Agcippa 
bei Plinius b. n. IV, 50. übereinstimmt; Vergl. aoeb Matkian. Peripl. Geogr. ed. Ybidob. I, p. 440. 

17) Das Resultat, zn dem Gossefin Reeb. t IV, p. 110 ivr fr.^ Uebers'. Strabon's I, p. t57 gekommen 
bt, Pytheas habe richtig gemessen, kann uns schon diesriialb nicht kümmern, weil et auf einem ganz 
abenfienerHcben Weg gewonnen ist. 

18) B9cbst ingeoiös^bt BAinnert's Vermutbong 11k. II, 2. S. 11, efnr gewhser Isidor habe dss Üeber- 
triebene der gegebenen Maasse gefbhlt and einen Ihm passenden- Abtug genraebt, woher denn die Angabe 
des PKnius weniger Stadien enthalte ab die des PolTbins. Anderer Umstände nicht zu gedenken, bemerken 
wir dagegen nar, dtiss an anderen Stellen gerade des üsidorot Maasaangaben grosser sind ab die der abrt- 
gen Schriftsteller, yergl: Strabon f, 25. H, 86. 145. 134. Plfnius V, 36. Dfod. Sik. III, l9b Agatbarchid. 
p. 48. ed. Hudson. 

t9> Morray 9. 78 meint, diese Stimme bettage mir 19,209 Stadien. Vergl. Adelung S^ 72. Gosselin 
g6og. anaL p. 4T. IJIannert a. O; 8. 65> Not. pw 

20} Cäsar de bell. Gall. V, 15. gibt Ott den VmAmg 2,000,000 SehrlKe, d. f. 16,600 Stadien, an ; 
Diodoros V, 21. 42,500 Sudiea; SoHnnr Ptflyb. C. », 4,875«00a Schritte, d. i. 58,900 Stadien und Dicui- 
lins de mens. orb. terr. p. 50 z&blt daft&t 4,900,000 Sebritte. Gelte abwekbencf ist die BeatimmnDg des 
Skymnos Gbios bei ApoUon. Dyskol. Jtlttopunmd^ iaroQ, c. 15; doch bexireüie icb, ob diese Stelle, wenn 
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nicht ebeo darin ein Beiapid von ginz abenteuettichen Angaben gegeben werden soll , kritisch richtig ist. 
2wuft90% Sk o Zlo«, heisst es, w^v S^nmpn^ifl «ifaov l^c* artMtP dmuß vn^ano^fttp ro nt^lftet^» lo Besag 
anf Diodofoa Sikeios muss ich nocb erwähnea» dau Manneit 11 1 2. 8. 9 at for geni unxwcifeUialt bilW 
dass derselbe über Britannien u;id dessen Maasse den Pjtheai ausschrieb, uod dais Goiselin Rech. t. IV^ 
p. 187. 189* meint, Diodoros und Pylheas hätten ans derselben Quelle, aus den Berichten der Phöniker 
und Karthager geschöpft » vergl. aach Lelewel Entd. S. 36. Wie Plinius das Stadium betrachtete , zeigt 
H. n. I, 21.' 112. Yergl. auch Mannert I, 202. 

21} Auch die Angabe des ÜmfMigc vom Britannifii, welche I^tliCM machte, ist richtig nach Gosselin, 
vergl. Rech. t. lY, p. 170. tat fr. Uebers. des Strabon p. 278; die des Plinius augenscheinlich sn kurz. 
Doch vergl. aQeh Qtegr. aaaL p. 47. 

22) Sicabon behauptet , des Pytheat Aagific eiecheioe nhm derwn nit lekch , wf U die aasicrit^n 
Enden Galliens mm! Rritaonient einander geg0»iUier lägen und die i)4tUcben zwar eUandcr so nahe» dass 
man von Kantion aus die Mündung des Bhenos sehen kOnne« ver^t. IV, 47* Gosselin aber zum fr. Stra- 
bon 1 , 167. und Andere haben die Unrichtigkeit der Strabonischea Beweisführung nachgewiesen , wiewohl 
Gosselin in der Art, anf welche nach ihm Strabon zu jener falschen Ansicht gekommen sei, durchaus im 
Irrthura ist. Pytheas gab nämlich nach seiner Meinung an , von Kantion ans könne man Kelttke sehen 
und der Rliefai, einige Tagerekea davon entfernt, begränke Kelüke. Dartus hätten Sratosthaaes nad Stre« 
hon fälschlich geschlossen, von Kantioa aus sähe man den Rhein. — Uebageae aagea Straibon« an aadcfa 
Stellen vergl. lY, 36. 49. 66. Cäsar yergl. de b. GalL V, 2. und Plinins h. n. IV > 30. genauer, der nörd- 
liche Theil Galliens sei nur eine Tagefahrt von Britannien entfernt. 

23} Dieses Voi^ebirg /Venen oder Jrbatr^n erwähnen Plinius h. n. IV, 34k Pooipoains Mela 111, 1, 7> 
fcrgL Goaselia Rech, t IV, p. 60. Manaert Tb. I. S. 321. 348. 

24) So wötlte Schoning a. a. 0. S. 14» Ganz fichtig, aber bei Pylheaj alebt in Aaweadoag kom* 
mead , ist seine Bemerkung , dass Herodot und andere alte Schriftsteller die Sitae der Kelten auch nach 
Iberien verlegten, vergl. z. B. Herod. 11, 33. Ephoros bei Strabon I, 64. LelewelS. 28 ff. Biehmer aber S. 356 f. 
meint, Kellike sei hier der nav ihxn* *<> g^annte Theil Galliens, und rechnet die Angabe des Pytheas 
von dem Abstände zwischen Gallien und Britannien von der Mündung der Seine bis zu der der Themse. 

26] Kaniion ist nach Adelung das -heutige Ganterbury , nacb Brehmer der alte Name von dem von 
Tacitns , vergL Annal. XIV, 33. zuerst erwähnten LfOndiniam, nach Gosselia aber, vergl. Rech, t 4V. p. 182 f , 
der es zuerst in dem Cap North -Foreland auf der Insel Toliapis oder Thanafeos, vergl. Plolcio. II, c 3. 
geaucht hatte, das Gap Peperaess. Hier nur noch ein Wort iiber eipe VacilPlulhapg. Cäsar aeaat oiailich 
de b. Galt. V, 24. die Pritanaier in der Gegend von Kantion gaaz besonders gebiUlet und von deo ßailicEa 
in ihren Gewohnheiten nicht viel verschieden. Hätte derselbe oder sonst eia alter ScbriftsleUer angegeben, 
dass auch der Handel bei ihnen geblüht habe 9 so könnte man allerdipgs mit Adelung S. 71 t annehmen, 
dass Pytheas oder wenigstens Massilier, welche unter ihm die Expedition mitmachten, sich in dieser Ge- 
gend der Geschäfte halber längere Zeit aufgehalten hätten. 

26) Vergl. Herod. 111, 116. Strabon U, 316 f. 111 , 369. 394. Pocnp. tfela 111, 3. p. §84 sqq. ed. 
Taschncke. Histor. univers. comyercii et navigatioaia t. I, p. 638 sqq. Foitie d'Orba« tabl. lüst. et g^gr. 
p. I, p. 213—26. MaHe-9nin t I, p. 138. Maaaert Th. I, S. 409 ff. II, 2, «8 f. Ukeri I, 1, 169. 

27) Vergl. Piod. Sik. V, 22. Ptta. h. a. IV, 3a Gosselia Rech, t IV, 226. 

28)' So meinten Schoning S. 33, Jdtlung S. 74, Brehmer S. 367 f., Lelewel Entd. S. 36. 

29) Auch Mannert II, 2, 10. il f. nahm, wiewohl aus anderen Grfindea, dasselbe ao. 

30) Vergl. Mannert II, 2 > 14 ff. 

31) Plinius h. n. IV, 30, wo zugleich bemerkt wird, daas die Keantniss Britanniens fast schoa seit 
dreissig Jahren sich nieht ftber die Nachbarschaft des Caledoafsclicn Waldes hiaaus erweitert habe. 

32) Agric. C. 24. sagt er : medio iattr Britaaalaas atque BispoaitM sIta. ladess dAf feaes meäto 
aieht, wia et NtQpert II, 2, 26. getbaa hat, geaao geaoaaoea wai^a. 

5» 
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I 33) Vergl. I. II, c. 4« . 

34) Von BeUrion, einein britannischen Vorgebirg def Pjthe«! oder vielmehr Lelewel'f, Tergl. Pytb. 
I 9. 25. Entdeck. S. 36 and griechischer von PyUieas hierin wthrscheinlich onebhttngiger Geographen, haben 

wir abfichtKch nicht gesprochen. • 

I I. ta. 

I [Nach Polybios handelte Pytheaa von Thole. Nach StraboD gab er an, Thnle aei ton 

I Bretannike aecha Tagefahrten nach Norden hin entfeift, waa auch Pllnina anffthrt, nnd 

lige In der Nihe dea geronnenen Meerea. Deraelbe berichtet, nach Pytheaa ael Thnle 
hoch Im Norden über Britannien , nnd wna mit diesem gleiche Lage habe , ael der änaaerate 
Theil der bewohnten Erde. Uebrlgenai meint er, könne schon ana dem, waa Pytheas über 
bekannte Linder geaagt habe, geschlossen werden, daaa er über Thnle und dieae Gegenden 
gelogen habe. Nach Marclanne Capella war Pytheaa In Thnle, waa, wie Kleomedea anden^ 
tet, ilberhaopt Viele glanbten.] 

Schwerlich lassen sich die verschiedenen Angaben, welche Pytheaa nach den Zeog- 
nissen der Alten über die Inael Thule '^, ein Gegenstand, über den wir überhaupt, wie 
wir offen bekennen, nur mit einer gewissen Aeugstlichkeit reden, alle unter einander auf 
eine einfache natürliche Art Tereinigen. Bs lag aber nach seinem Bericht von Britannien 
nach Norden hin sechs Tagefahrten entfernt, eine Entfernung, welche man nicht so bedeu- 
tend gross annehmen darf '^, wenn man' bedenkt, dass er swischen Gadea nnd dem hel- 
ligen Vorgebirg, wo Artemidoroa nnd Strabon nur einen Zwischenraum von ungefähr 2000 
Stadien berichten, den Abstand als eine Fahrt von fünf Tagen betragend angab '). Uebri- 
gens lahlte er es an den bretannischen Inseln, als deren nördlichste er es.anaah*}. Stra- 
bon nun freilich meldet, von denen, welche nach Hieme gekommen, geachehe xwar anderer 
um Britannien liegender Inseln Krwihnnug, von Thule sei aber keine Rede. Doeh wir 
kommen auf diesen unten surück. So weit Ist übrigens Pytheaa Relation ohne Anstoss; 
aber er sagt ferner, es liege gans nahe am Eismeer und xwar, wenn Pllnlus uns des 
Pytheaa Miüheilung anders wiedergibt ^}, nur in einem Abstand von einer Tagefahrt, und 
es sei mit den Landern gleicher Lage ala inaaerster Theil der bewohnten Erde su betrach- 
ten. Gegen letstere Behauptung hat denn Strabon gana beapndera angeUmpft, well er die 
Nordgrinie der bewohnten Erde weit südlicher verlegte ®}. pa wir jedoch hieven weiter 
unten sprechen, so bemerken wir hier nur, dasa der offenbare Widerspruch swischen den 
Angaben von der Nähe dea Eismeers und von einer Entfernung Britanniens von nur sechs 
Tagefiihrten, wie auch noch In manchem andern, gans einfach ao gehoben werden su kön- 
nen scheint, dass man sich Thnle als eine bedeutend grosse Insel vorstellt, was ja auch 
gewiaaermaassen die Nachricht bei Strabon von anderen kleinen Inaein andeutet. So Ist 
dieselbe Insel denn sechs Tagefahrten nördlich von Britannien, noch su den britanniaehen 
Inseln gehMg; sugleich aber ao gegen Norden hin anagedehnt, daaa aie dem Eismeer nahe 
liegt und das insserste der bewohnten Linder bildet ^). So konnte auch Eratosthenes, der 
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dem Pytheas in der Bescfareibong von Thuie fol^e, dnreh diese Iniel einen Ptrallelkreig 
liehen, der von dem Borystheniechen 11,500 StaMen entfernt war. 'Aoch Prokopios i. n. 

, nannte Thnle eine grosse Insel , nm dk« Zehnfaclw grösser als Britannien ^y nnd eben ae 
erwähnte Steplianos der Bysantiner n. W. Bovki] die Grösse der Insel *}• dergleichen 
wir aber unsere Kunde der nOrdiichen Linder , so ist eine Beniehnng anf Norwegen gans 
passend *nnd noch dann, will man IfaniensUinliehkilten berAeksitiitigen , auf dessen YiSnd- 
Schaft Telhnarhwn. Bass Pytiieaa Norwegen nördlich von Britannien und nicht Tielmefar 
östlich oder nordöstlich davon stellte, liesse sich* daraus erklaren, dass, wie wir oben sahen, 
die Alten überhaupt rön der Lage Britanniens schlecht unterrlehtel waren ; dass aber Stra* 
hon Ton tliule nichts Urusste, daher, dass, wie er Hieme nördlich von Britminien aetste, 
so auch auf dieser gerade entgcgengesetsten Seite Tergebltch nach Thule suchte. Uebri- 
gens hielt auch noch Prokopios Norwegen oder Seandinavien Ar eine Insel, rechnete es 
aber nicht mehr unter die Britannischen. — Aber bei der so geringen Ansahl Ton Bruch- 
stücken des Pytheas ist ea riellefcht gerathener und eines Kritikers würdiger, eifen au 
bekennen, dass man dessen einsehie Angaben nicht unter einander in Binklang au bringen 
wisse. Doch wollen wir auch noch folgende Hypothese mittheilen. Sirabon mag nimUch 
entweder aus Nachllssigkeit oder in böser Absicht die Thule des Bratoathenea mit der des 
Pytheas Terwechselt haben , Eratosthenes aber Thule nördlicher verlegt haben als Pytheas *^) 
und xwar so , daaa der dadurch gehende Parailelkrels in eine Entfernung von 11/MW Stadien 
von dem Borysthenischen kam und der Sommersonnenwendekreis mit dem Polarkreis in- 
sammenflel " ). Bei dieser Brklirungsart würde fkst nichts weiter hinderlich im Wege 
stehen und die Thule des Pytheas ^ sechs Tagefahrten von Britannien nach Norden ent- 
fernt, wäre eine der über Britannien gelegenen Inseln. 

Ob Polyblos überhaupt an Thule nicht glaubte oder nur den Nachrichten des Pytheas 
darüber kein Vertrauen schenkte, lisst sich aua der einen Stelle hei Strabon nicht ent- 
scheiden ^^y. Könnte man noch an einer anderen Stelle bei Strabon '*) seine Worte vn\^ 
xf\^ BQer^UfTtffq so verstehen , dass sie das über Britannien hinaua Gelegene beieichneten, 
so ergübe sich, Polyblos habe das über Britannien hinaus Gelegene für unsicher gehalten 

• und, um dieses au erweisen, sugleich nm des Pytheas Lügen su widerlegen, die Brslh- 
lung von der Unwissenheit der Maaailier , Narbonier und Korbilonier vorgeführt Strabon 
hetrachtete als nördliche Grinse der bew<^hnten Erde Hierne ^*} und glaubte gar nicht an 
die Sxistenx von Thule, worüber ein Lügenheld berichtet und diejenigen, welche nadi 
Hieme gd[ommen, nichts au sagen gewusst hitten. Eratosthenes liabe es aber ") so nach 
Norden hinaufgerückt ^*}, dass sein Parallelkreia faat 1S,€00 Stadien von dem durch den 
Borysthenes gehenden abstünde, eine Breitenlage, in der man offenhar nieht mdir leben 
könne "). Pliniua **) fahrt nach der Brwihnuilg von Brltaania, Hibernia, den Orkaden 
und den fkbrlgen Inseln ab die ansserste aller Thule auf, von dem festen oder Kro'nlsohen 
Meer nur eine Tagefahrt abgelegen, wcAln man, wie er famer sagt, naeh der Meinung 
Einiger, welche auch von Scanüin, Dumna und Bergi berichteten, von Nerigasi aua'schüie *^). 
Isidorus aber schwirme, wenn er von der Hündung des Tanais bis unch Thule «ine Est»- 
fernung von 1,200,060 Sohrilt«n annehme. Nach der Aufaihiung von Hibernia, den Orka- 
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4w ond Btmode« ^''} feeschrsibt Poiopoiim MeU dea siaus Codaaus mit d«r liuel Sean- 
lilnavi^^ erwilinl Bodttnn Thvle, was dem Gestade der Bergar. gegenAbar liege ^^}, lätsl 
uns aber -darüber im Ui^evissea, i>b er e« fftr ehe Insel «oder für fe&ies Land ansehe, 
senial da ^ selbst aagt, was den Sarmaten gegeniber lieg», eraeheine bald als Inseln, bald 
diM Festland. Die Berger übrigens« die er nennt, sind ein seythisdies Volk anf der Gränae 
iNm Aaien und ateben rielteieht mit d«r v^ Piinids arwibntfn Insel Bergä in Zusamiben- 
litag '*). Tacitns'O »^^«^1 ^^ Römer, als aie auf ibrer Falu-t um Britannien die Orka- 
den entdeekl.nnd s^cfi nnterworfen, bitten ancb Tbnle gesehen, welches von Schnee und 
Bis heiiigeaiieht gewesen «od von einem Heer umgeben aei, das träge nnd dem Rnder- 
aoUage wideMlebend und nicht einmal durch Winde in Aufregung an bringen W&re. Kleo- 
medea buchtet , auf Thule sei mr Zeit den Sommersolstitinms einmonatlicher Tag und der 
Wendekireis Etna mit ^m Polarkreia ''). PtolemHoa aetite Thule «her die Orkaden auf 
4an 4B. Grad nSrdUeJier Breite ^*). Agalhemeros erwihnte nach den awei bfitannisehen 
fauehi auch.Thttle nnd die grosse Skandia, atinmile aber in der*Beatlmmnng der Lage von 
Thule mit dem PtOlemios durchaus fiberein^*). Nach fiolinus ist Thule die lefzle der um 
BrilamiieB liegendeil Inaehi, mit rejehcv Obstsucht und trefflichen Weiden '''). Seine Be* 
wohnalr khen im Anfang des FrBhjshrs unter ihren Herden von Fulterkrautern , spater 
(Ton MHeh , nnd kennen keine geaetaUehe Bhe. Daa £iland aber liegt , wie er zugleich 
genauer angibt, in der Nihe des trBgen und festen Meeres und ist von den Orkaden fünf 
Tag- nd IWaehtfahrtea entfernt ^^ J. Bei Ammianus Marcellinus ^^) scheint Thule mehr ein 
unbestimmter Ausdruck nur Beaelcbnung der entferntesten Brdgegend an sein '*), bei 
fcrvitts 'O M ^ ^® 'Bsel des Oeeauos in nordwestlicher Richtung, Jeuseita Britanniens, 
neben den Orkaden und Hibernia, und nach Stephanos Bysantinoa eine grosse Insel im 
Octao, unter den hjperboreischBn Strichen. Die Thnle des Prokopios verdient eine abge- 
gaaondwle Betrachtung ''}. Waa endlieh Jordanes ^^}| Isidorus '') und der Geograph von 
Ravenna^) «her Thule melden, kommt darauf hinaus, daas es in weiter Bntfernong nord- 
wealüch vm Brilamiien nnd Hispaaien ii^e und von der Sonne feinen Nam^^abe , weil 
dieae hier ihren Sommerstand halte, «nd über es hinaua kein Tag sei, wober denn das 
beaacfabarte Meer träge und fest werde. 

Aus dem, waa wir bisher von Bericbton der Alten mittheiUeni leuchtet mindestens ao 
•viel ^ , dasa man Thnle als daa nordüchste^ nordwestlichste oder uorddatlichste Land der 
bewohnten Erde ansah, woJrin auch namenllich das gehört, dass Eratosthenes hierher sei- 
nmi letzten ParaUalkraia verlegte ^^), Von der hiebe! mehr gleiehgiltigeii Frage aber ab- 
fOaehen, ob ea die Alten als Insel odeir aum Theil auch als Festlsnd '^) betrachteten, wird 
ea ein aainlicihea mifl in vielem Bezug selbst thorichtes Uutemehmen sein, die einzelnen 
Wid e i wpr ac h e uHe hdben und die Thule der aum grössten Theil hier schlecht unterrichte- 
ten Alten mit nothwendiger BestimmiWt und strenger Beireisfuhmng in aaaar der uns 
#«kunliten nördlichen OertUehfceiten auffinden au wollen. Wen Versuche der Art, in 
denen sieh oft «in kindiaches Spiel IMer ner Phamaaie» zuweUen aber auch die Begaamkeit 
eines gttnzenden Sihaifsiana vergeblich gefallen Imt, anaiehen, den verweisen wir auaser 
Msnchem, was in der Literatur des Pjitheas bereita oiwu angegeben ist, anf BibUath. Sued. I. 
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faac. §. IS. p. SS ^ 99. Cariairoem dtotertalto de Thnle veteram. j^littlie lUi. OMvr*' 
dtet. de Thule. WaUaee accoonl of the hiandt of Orkney. Liondon 1900. Armgrim Jwias 
Crimog^e Island *0* ^^^^ Sibbald discqnrae concemiDg the Thule of Ihe Ai\cienta in 
Cambden'i Britann. vol. II. p. i486. Anderwn htotorical and chronological .dfidnoUoD of 
the origin of commerce, vol. I« London 180). p. LXX.VI« Buch Seiae dnrch Sohiaeden. 
Tfa. IL 8. 203. 

Fnr die Beatimmong der^eograpMachen Lsfo von Tliiile alnd endHeh tte nMfeii Dich- 
ter , die dasselbe häufig erwähnen **) , tmd einige ttiehr fabelhafte SchrifMeiler itemlich 
onbedeotend. Um sie jedoch der Vollatändigkett der Behandlung halber nicht au über«* 
gehen, so achildern ea zuerst die geographischen Dichter, wie Dionysioa Periegetea^ ftufua 
Avienus und Priscianui '^}| als weit über die biitanniseheft Inaofai Uaaoa gelegen imd %m 
der Zeit 9 wo Sol aum Nordpol hinanlisteiffe,, von langem gUhiMvdem Tay wmaivahlt Wie 
aber auf diesen Tag eine lange , nach den Voratellungen d*r AUen flttatore , Nhelit falgt, 
80 ist ea auch leicht ^klllrlich, dass wieder andere AfehCer, s. B» Statfua **]^ , daaaelbe 
schwari, dunkel, finster nennen konnten, so iHe Ja auch ieb6ii dem Homer bef dem Aüi- 
druck ^6(pog von sehr entfernten westlichen oder nördlichen Gegenden eine ähnliche Vor- 
stellung vorgeschwebt haben mag **^. Virgiliua dagegen, Seneca, Juvenalia, Claadianna*'} 
betrachten ea überhaupt als das letate aller Länder. Bei Siliua ItaHcoa aber flndel sieh 
Thule eis BeMiehnunf von 1lrtlanuieA*^> und eben aa eraehetnt e» bei RoAttlui **)« Ale 
Verfcaaer voo labetbaiaaii Berichten **") über Thul» w«rde» ATltate, wvbivehMiiiltii der 
Mnaicfatlieh seiner Ghittbwfifdigkeif sw^fethafte Ktttdlef ^), AfUtfhH» Dhgmifi •'} uitd 
Sammomcua erwähnt *^). 

Was zuletat Schreibung und Ableitung *^) des Namens Thule *^) betriffi, so stellte 
Bochari diesen mit ^\i^ (Schatten} lusammen **}, worin ihm. WaUaoe a« O. folgte ond 
ihn als eine phonikiache Ueberaetauag voaJExorta betrachtete ^ welche. Aaakht web never-^ 
dinge A. fhmierg ^*) wiederiieUe» Sdwnlng «. a« «k & IB t biHigte gMehiall» dietfe Ab- 
teilung , SchUvBT degegn vdrwerf aie «nd Jkhkmg hielt« faHa daa Wdrf aAU» fi^Me BMtitt- 
niachen.oder Oaliachen atammtto, daa Muche ThtuU (Naräthy für ein fnc^tttkdeg Krjmrou. 
* 

1) Vergl. unsere kritische Betrachtun]^ von Strabo« II, 304, woraus es mit Bbstinintheit hervorgehtt 
dass Pytheas Thule als Insel angab. Zwar sagt Lelewel Pyth. S. 28, Pytheai habe «ich keine Gewisiheit 
darüber yerschaiTen können , ob es eine Insel oder ein Festland sei. 

2) Mannert freilich a. O. S. 69 bchauplei, dass sechs Tagf^« nn<f Nachtreisen, jede nach Skylax 
und Marinos (acht kritische Zusammeostellung!) zu 1000 Stadien berechnet, 150 geographische Meilen 
mscfatea, 

3} Vergl. auch Murray 9. 84. D'Anville & 438. 44l. K4ralio S. 3a Gosselin Recberch. t. Vf. Pfp^ 

4) Bei Strabon II, 304 ^^1^ pnng^wiainpf twf BQttuvpuimf, wiewohl diese Worte, wie wir unten sehen 
werden, auch eine andere Deutung zulassen. 

5) Vergl. H. nat IV, 30. 

6) Ob Pytheas wirklich behauptet habe» in Thule falle der Sommersonnenwendek reis mit dem Polar- 
kreis zusammen , ISsst sich eigentlich nicht entscheiden , vergl. Strabon I) , fKj4\ nag" ötq i auro« k%» %i 
o^rriaf o &§gt»6q %(fomMiq «inloq (warum hier nicht*, wenn diess des Pytheas Meiniibg war, in^der oratio 
obBqM?) Ueomedea ■• a. O. Ebenso machen die Berichte des Pytheas über die Lingc 'der tage und 
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Nächte auf dUier Intel dem Erklärer Schwierigkeiten und Ukert II, 2, 'iOi halt t$ sogar für anmöglich, 
die wahre Meinung de« Pytheas aaszumitteln. Vielleicht aber haben wir schon oben in so weit das Rich- 
tige getroffen, als wir annahmen, Pytheas habe nur in Thule von halbjährigem Tag und ebenso langer 
ITacht in dem*noch höheren Norden gehört f oder erstreckte sich Thule selbst so weit nach Norden hinauf, 
dass in diesem einen Lande monatliche bis sechsmonatliche Tage und Nächte von der mittäglichen bis zur 
mitternächtlichen Gränze nach den Alten 'Statt hatten, 

7) Nach Lelewel (yth. S. 29 on'ter dem,^. Grad nördlicher Brette. 

8} Nicht nm das Zweifache , wie Tzschucke a. a. O. S. 32$ aagt. 

9} Hermolaos, der Epitomator des Stephanischen Werks, hatte vielleicht die bereits oben, vergl. 
$.10. Note 15, bezeichnete Stelle des Prokopios vor Augen, als er dieses zufugte: %o i^Mw OovUuoq, Icvtq 
dl nal SovUtri^» Denn Prokopios hat also : ol fUrtw, aAJlo* OovAZrai i^ kluüp %. t, X. 

10} Minder richtig glauben Vkert I, 2, 224, GosteUn G^ogr. analys. p. 12 und Mannen Th. \^ S. 9D, 
Eratofthenes habe den Parallel von Thule und dessen Distanz von dem Pytheas angenommen. 

11) VergL Strabon I, 166» 171« ttU o iMwalin %iif Bovlnif. IV, 70. iawpfiq dta %o¥ iMTonufftcv. Eustath« 
ad DioByi. I. 1. ^^ iioilvc o imwua/io^, 

12) Vergl. bei Strabon II 9 276« V9' ov «a^cM^ovtf^«a« nolXovq -^ it^<tto%Qg^üaittOQ di ual %a juqI 
dovAip. Gosselin freilich Rech, t» II, p. 3 sagt mit ziemlicher Bestimmtheit von Pytheas; „et il paral{ 
avoir fiz6 les limites de TEurope vers le cinquantc-septieme degr£ de latitude, en rejetant comme des fablcs 
Tezistence de Thul6, celle de Hie Basilia et les autres d^couvertes qne Pytheas s'etait appropriies/' 

13) IV, 36. 

14) Hierne scheine Pytheas , nach dem Vorhandenen wenigstens an schliessen , weder besucht noch 
erwähnt zu haben, vergU Mnrray p. 86. Zwar sagtMannert Th. H, 2. S. 6: „Pytheas gab an, dasa die 
Insel lerne Britannien in gleicher Breite «ir Seite liege*', vergl. S. 7. 33: „Pytheas aber, welcher mit den 
ür&heren Kenntnissen der Einwohner von Gadir seine eigenen Erfahrungen vereinigte, gibt ans schon ia 
den Bruchstiicken , welche auf unsere Zeiten gekommen sind, Bretannike ab den Namen der grösseren Insel 
an; die kleinere heisst bei' ihm zum erstenmal lerne. Dass die grössere den besonderen Namen Albion 
trag und dass auch die kleinere unter der allgemeinen Benennung begriffen sei, sagen uns die Bruchstucke 
nicht; aber ^er gleichzeitige Aristoteles sagt es uns, welcher seine Angaben einzig aus dem Pytheas ent- 
lehnen konnte: Albion und lerne, sagt er, werden die bretannischen Inseln genannt." 

15) Ob aber auch Hipparchoa dem Py&eaa fiber Thule Glauben beimass, ist tweifelha^. Freilfek 
sagt Goatelia Rech, t I, p. 33, er glaube för Hipparchos die Yasel Thule himuügen sa können, weil er 
die Erzählung des Pytheas iiber die westlichen und nördlichen Gegenden Europas "annehme. 

16) VergL Strabon I, im IV, 70. 

17) Vergl. I, 170 mit dessen kritischer Betrachtung. II, 306. 

18) VergL H. n. II, 112. IV, 30. 

19) Mannert freilich S. 72 sägt ganz bestimmt, Plinius behaupte, von Nerlgon schiffe man nach Thule. 
30) Vergl. Schöning a. a. O. S. 47. Nr. 3. 

21) VergL III , 6 , 9. 
. 22) VergL Plin. h. n. IV, 30. Pomp. Mela III, 5^ 1. Tzschucke zu Pomp. Mela T. II, 3, p. 115 sqq. 
IIi,.S, p. 223 sqq. 

23) Agricol. C. 10. Die Stelle scheint mir übrigens immer noch nicht vollständig gebeilt au sein. 

24) Schmidt präef. ad Cleomed. VII ist der Ansicht, RIeomedes würde über die Insel Thute mit 
mehr Zuverlässigkeit gehandelt haben , wenn er die genaueren Bestimmungen des Ptolemäos darüber ge- 
kannt hätte. 

25) V^gl. Ptolem. Geogr. ed. Ger. Mercator 1584. foL I, 20. 23. 24. II, 3. Gossdin g4ogr. anaL 
p. 127 8q..Bech. II, 39. 7a 

26) VeigL I, 6.' II, 4. 
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27) Dass iltcie losel largt et diulina pomona eopiosa , falls niclit ein Vcrderbniss des Testes bicr 
Statt hat» genannt wird, scfacintf namentlich in Betrachtung da Folgenden, ironisch g^m^int zu sein. 

28) Poljrh. C. 22. Die yolgäre, einen ganz passenden Sinn gebende, Lesart: A Caledcniae promon- 
torio Thulen petenttbus bidui navigatio est. E^cipiunt Heb^es insulac etc. ist von Salmasiua aUo cmcn- 
dirt worden: A Galedoniae promontorio Thulen petentibus (solUe hier nicht pefentcs gesetzt werden müs- 
sen?) bidui navigatione perfecta excipiunt Hebudes .lusulae, c^uinqpe nuniero. — Ab Orcadibus Thulen 
usque qninque dieram et noctiam nayigatio est. ' 

29) L. XVIII, 6: „eo necessitalum articulo, quo etiamsi apad Thulen moraretur Ürsicinus, acciri 
eum nia{;nitudo rerom ratione probablli flagitäbat/' 

30) Jedes Zeitalter mag fQr der Welt Enden seine eigeDthamlichcii Namen gehabt haben , ähnlich 
wie wh: jetzt von Utopien und Eldorado zu sprechen pflegen. 

31) Ad VirgiL t. 11, p. 177. ed. Lion. • n -• 

32) Ycrgl. de bell. Goth. H , p. 42^. IV, p. 638. Geijer a. O. I, S. 68 A 

33) Oe reb. GetL c. 1: „habet et in ultimo plagae occidentalU aiiam insulam nomine Thulen, de 
qua Mantuanus: tibi serviat qlMma Thule. Habet quoque hoc ipsuD pelagus in parte arctqit amplam insu- 
lam nomine Scanziam.'* 

- • » 

34) Origg. XIV, 6: ,jTbnfe ultima insola Oceani inter septentrionalem et oecidentalem plagam ultra 
Britanniam, a sole nomen habens, quia in ea acstivnm ^olstitium so! facit et nullus ultra eam dies est: 
unde pigrum et concrelum est ejus mare.'' ' 

35) £d* Porcheren. Paris 1668. V,'31: „id Oceano vero occidentali — finltigr autcm ipsa Britannia 
a fine orie&tis habens insulam Xhylen v6l insulas (D) orcadaa.^' 32. „Iterum in ipso Oceano dilatissimo, 
eipleta nt diaimua parte occidentali, id est, regredienles a parte meridiana, procul a Jitore Spaniae est 
insula quae dicitur Tyle, de qua et Mantuanus ait inter 'reliqna : servit tibi et ultima Tyle.*< Was die 
Verstikmmelung des Namens Thul^ an dieser Stelle betrifft^ so vergl. über ähnliche Verstümmelungen auf 
einer alten Landcharte bei einem Gommentar der Apokalypse des Johannes Zeune a. a. O: S. 59. 

36) Vergl. Strabon 1 , 168 Bq> H, 304. IV, 7a PHnius h. n. IV, 3p. VI, 59. Marcian. peripl. ed. 
Zosim. t. I, p. 388. Agalhemer. I, c. 8. 

37) Fiir ein Festland kann wohl Pomp. Mela III, 6, 8* 9. angewandt werden. Auch Tacitus Agricol* 
G. 10 streitet nicht dagegen. 

38) Vergl. Schöning a. O. S. 17. Not. x. Kiralio S. 48. Murray p. 88. 

39) Pomp. Mela III, 6» 9i nennt sie Graecis et Romanis carminibus celebratam. 

40) Dionys. Perieg. Vs. 580 ff. Ruf. Avien. descr. orb. terr. vs. 758 sqq. Priscian. Perieg. Vs. 588 ff. 

41) Vergl SylvV. III, 5, 19 sq. IV, 4, 61 9^. V, 1, 91. 2, 54. 

42) Vergl. Odyss. IX, 26. XIII, 241. Iliad. XII, 140, wo sich v^q ^mv* ^/Isov ra und im Gegenaata 
davon ngoQ ^0901^ findet, vergL Strabon I, 91. Zeune S. 6. Voss mythologg. Briefe II, S. 73. Weltk. d» 
Alt p. XIII, Wernsdorf poett. Latt. miiin. p. 1433. Auch der Gebrauch von dem Hebräischen iHfilE ^^ 
den Norden gehdrt hierher. 

43) Virg. Georg. I, 29 und dazu Servios, Senec. Med. Vs. 379. Juvenal Sat iSt Ts. 108» Glaudiaii 
de bell. Get 301. 

44) Sil. Ital. Punic. XVII, 417. III, 597, an welcher letzteren Stelle eine Beziehung auf die von 
Vespasian eroberte, Britannien gans nahe Insel Vectis Statt hat, vergl. Soeton. Vit Vespas. c. 4 

45) Vergi. Itiner. bei Wemidorf 1, p. 499. Von Griechen mache ich aaeh noch aufmerksam auf 
den ttiuXoq dea Agalhiat Myrinftoa , vergi Jacobe Animadvas. Anthol. t 1 , 1 , p. LVI. 

45) VergL Syaeaioa Briefe 140» rvie nmi htw ^ Soulii Mniü» «öic itaf&aw o^^r St¥fi^vfU %aX iwi-- 

lir^m.fiuvh8^ii$* Sch5iM0g a. a. O. 8. 38. 
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47) Vergl. Ariitot. H. n/ed äcfaneider t. I, p. 1^.397. SUabon I, US sq. XI, t. IV. ed.Tzschucke 
p» 454. Liioian. ^wq Sil avyy^, t. Unoq! c. 39. Fortia (fUrban tabl hütet g^ogr. p:. 325 — 38. Baehr ad 
Ctes. /ragmm. p. 15. Rettig Ctesiae Coidii vita p. 15# Ukert 1 , 1 , 76 £• 

43) In seinen 24 üüchern Gurioien über Thule , t. o. {. 10. Not. 14. 

'4Ö) S. o. Ifot. 57. Die Worte. des Servius aber, die übrigens in einigen HanÄschriften fehlen, sind 
folgende: ,,praeterea miracola de hac insull^ feruntur, sicat apud Graecos Cteaias et Diogenes , apod La« 
tinos Sammonieus dictt.^' * 

50) VcrgL Carbtroem diss. p. 20. sqq. Torfaei Bift. Norveg. p. ^# 1. I, c. 5^. p* 12. Leibtoits scriptt. 
rerr. Bruntvicc. t. I, p. 920. Ofaus Magnus Aotleg. der neuen Mappen. S. 9. .Adeking S. B2. Gosselin Rech, 
t. 1V,\S. 175 f. Tzschuckcad Pomp. MeL Ilf, 3. p. .22d »qq. - 

5t) Noch bemerken wir ein*Fragment*,des Phcrekydes in dem SchoIioiL. zu Sopbokl. Trach. Vs. 354. 
4>«^cxi;Jij? tptialv ovjoi' fittä 61 tov, ayiva 'HqaxXilq a^iMvTra» nQoq liiqVTfiv tov MiXuvoq toü AQXiatlttov tiq ' 
Tf^v ÖtxMuv, ^)KUTo Si'uSrri iv^^Goülfi ffjq 'Agxadüiiq xa» ^t» Ttji' ^uyat^Qa "lUAto ywaiua. Hier wollte Sturz 
statt OovItj, mit 'Beziehung auf den also genannten Berg, cPo/of^ gelesen wissen. 

32) Ganaan. S. 64. Auf ähnliche Art leitet' man das Wort EiQ(un% aus dem Hehräischen ab , von 
3^$9 so das« es also sei der nach Norden und Westen, nqoq i6<pov, gelegene Erdtheil, . vcrgl; Zeune 
sJ-5.-6. ükerl Lv 2. S. 211 f. ' - ; 

53) Die schoUische Nationalkrrche u..s. w. Hamburg 1828.- S. 6. Not., .vergl auch Britannia o( Camb^ 
den enlarged hy thc lates^t discouveries by Bichard Gough the jec. edit.. vol. IV, p. 193« 

- g. tÄ. 
Weitere Perielite des Pytheas ftber den Neiden. . 

[Nach Polybios bericlitete Pjth^as als Angenzeai;^ über Geg;enden, wo alle ElemeDte 
mit einander vermischt wären nhd eine der Meerlnnge ähnMvhe Ittatte a^i. Nai^h Strahon 
sprach er vom gefrorenen Meer. Nach Plinins war eine Tsigfabrt. too Thnle das feste 
oder nach der Benennung Einiger das Kronische Meer.] 

Nach Sfepabon und wahrscheinlich anch nach Plinins meldete Pytbeaa, ganx in der 
Nahe Ton Thnle, nnr eine Tagfahrt davon entfernt, liege das feste oder das Kronische 
Meer. Vielleicht aber anch ist dasselbe in der wunderlichen Beschreibung des Pjtheaa 
▼oa den Nordgegenden , welche wir bereits oben mittheilten , und welche von Strabon wohl 
aehr leicht für ISgenhaft gehalten werden konnte ^), beieichnet: denn dass ein SüdUnder, 
wie Pytheas, bei seinem Berieht von einer ihm gans neuen Erscheinung, von jenen Eis- 
massen, jenen Nebeln n. s. w. nicht genau und scharf entsprechende Ausdrücke und Worte 
anwenden mochte, ist erklirlicb. Jene Beschreibung ist jedoch auch nicht so wunderlich« 
dass sie jede fn's Einselne gebende Erklärung ausschliesst ; im Gegentheil können wir glau- 
ben, Pytheas habe, als er auf aeiner Fahrt im hohen Norden weder mehr Land noch Spu- 
ren fliessendes ode^ strömendes Wassers gewahrte , die Luft aber so dnun fand , dass sie 
kaum mehr elngeathmet werden konnl^e, jene EiimASsen al« eine Miscbi^ig aller. Eletoeut^ 
betrachtet und ihrer Festigkeit halber ein 9and d^ Weltalls genannt. Vielleii^t erfuhr 
er selbst durch vergebliche Yersudie , dass darauf weder au Fuss nook mit SebiSen wei-^ 
ter fortzttkqmniien. w^r '}. Si^wij^tiger ato iat. eß iiAcbmw«i«eR, inwiefern si^ nHl. einer 
Meerbmge verglichen werden konnte, oder vielmehr, wen unter der Meevhinge m ve^steb^ 
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iei. Detikeii wir nna in den betreffenden Worten iv a) (ptjoi Tt)v yiju vtal thv dci/Mrzav 
aiü}p€iö9ai '^ an eine bestlndige Belegung des Meeres und des Lande? oder Tielmehr 
der nngesonderten Masse nnd haken das Wort nKeufdCov fn seiner gewöhnlichen Bedeutung 
f^t^ so ist eine gane nahe Beziehung auf eiil zum Athero Iioien dienendes Werkzeug des 
Meers gegeben. Man hatte demnach dem Pytheas etwa folgende- Sütze zu unterlegen: 
,ydie gante Bewegung des Meers, voraehttilich Ebbe und Fluth, sei mit dem Athmen zu 
T^gleieben. Letztere Erschehiung nun beginne in der Gegend von Thnle, wo Alles un- 
gesonderf wäre und sieh in bestindtgem Schwanket befände. Hier könne man also, wie 
bei dem animalischen Körper in der Lunge, den Sitz des Athmens ani^ehmen und« diese 
Gegenden selbst ah die Lunge des Meers betrachten.'^ Da er übrigens hier nur uaeigent- 
lich sprach. So drückte er sich behutsam also aus, dass jene Qertlichkeit einer Meerlunge 
ähnlich) vergleichbar sei *;)• Aber diese ganze Erklärung ist ans mehren Gründen durch- 
aus nicht znlissig x denn abgesehen davon , dasa er in diesem Fall statt u'kBifAOVi 9akaxxUp 
wohl lieber nkevfiovt r^q ^akafttj^ gesagt und sich überhaupt mit« deutlicherem Bezog 
ausgedrückt haben würde, scheint Pytheas Ebbe und Flvth nicht ans einem Athmen des 
Heeres, sondern aus dessen Zusammenhang mit dem ab« und zunehmenden Mond herge- 
leitet zu haben« Ferner berichten die übrigen grieehisehen Schriftsteller von dem Meer 
im Norden gerade das Oegentheil und nennen dasselbe trag und unbeweglich. Auch wäre 
es wohl nitfht ganz passend, dass in der Lunge des Meeres Alles, Luft, Wasser nnd Land 
unter einander gemischt sein solte '3* 

Aber es sprechen die Alten auch von einem gewissen Schaalthier, einem Zoophyt, 
unter dem Namen Lunge-, TtkevfJLvav^ pulmo, welches nach Aristoteles ®) ohne vorausge- 
gangene Zeugung zur Welt käme. Gepauer wird es noch TcKevfiojv dakdaaioq oder dki* 
Tikevfitov genannt '^^ und von ihm weiterhin erzählt , - dass es in der Medicin manichfaltig 
gebraucht werde, dass es am Holz gerieben gleich einer Fackel leuchte, in Essig gelegt 
aber den Jünglingen das Barthaar vertilge und überhaupt den Bartwucha hindere und dass 
es, wenn man es in der See gewahr werde, eineh anhaltenden Sturm anzeige. Inwiefern, 
fragt es sieh nun, konnte Pytheas jene Elementarmssse ntft diesem Zoophyt vergleichen ¥ 
Erstens entweder, lautet vielleicht hier die Antwort, wegen der unbesttmmlen, zweifelhaf- 
ten Beschaffenheit der Meerlunge als eines Zoophyts ^^ , • .oder war Jene Masse glänzend, 
vergleichbar mit dem phosphorescirenden Leuchten der Meerlnnge auf dem Meere *)• 
Ganz bezeichnend sind übrigens diese Tertia comparationis nicht; weit weniger aber noch 
kann man '^ ) als solt^hes die Ruhe und Trägheit betrachte^ , mit Beziehung auf eine Stelle 
dea Plautus ''^: pedibus pulmoneis Qui perhibetur', prius venisset quam tu ddvenisti mihi ^^). 
Denn wie man auch' an dieser Stelle die pedes pulitionei verstehen nksg, an unsere Mei6r- 
lunge ist offenbar nicht zu denken i^). Mii Verweisung endlich auf die Szpositionen eini- 
ger Neueren über dieses Zoophyt, auf Saverio Macri ^*') , auf ff. Mondelet **') ^ auf John 
BUis >9, auf P. S. Pallas ^^) und auf einige Andere ^*}, erwähnen wir noch eine Erklä- 
rung, welche /. Hermann*^') von unserer der. Meerlunge vergleichbaren Mischung gege- 
ben hat Die Meerlsnge nebat anderen weichen, sehiüpfHg^ und gallertartigen Körpern 
d€r Art^ sagt Hermann, habe man für einen Auswurf des Meeres gehaltea* Jn aahlreicher 

* 6* 
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Menge würden sie hiufig von der Flath auf niedrlfem Gestade amruckgelassen und hier 
und da, besonders naoh Stürmen, aufgehäuft. Auf ähnliche Weise erfülle der Meergürtel, 
eine Pflanze niedrigerer Ufer, in unermesslicher Menge die Gestade des nördlichen Oeeana. 
Sie Icomme nur auf schlüpfrigem Boden fort, welcher Ton der Pflanse selbst durch ihr 
beständiges faulnissähnliches Ausschwitaen gebildet werde. Pytheas nun habe jene schmie- 
rige und schlüpfrige Masse, auf welcher man >nur unsicher auftrete, mit der Meerluoge 
Terglichen. Hit Recht habe er ferner behaupten können, dass weder Meer daselbst sei, 
noch Luft, noch Land, sondern nur jener der Meerlunge ähnliche Körper, den er wohl 
selbst berührte, indem der Ocean und der Aether dnrch die Dichtheit- der Nebel seinen 
Augen entrückt war. So weit Hermann'a Erklärung, gegen die sich Ukert *^} mit Recht 
ausgesprochen hat 

Ich meines Theils glaube aber in der That, Pytheas (oder Tielleicht auch Polybloa 
in der Wiedergabe seiner Berichte]) habe sich bei der Beschreibung der Nordgegenden 
nicht deutlich ausgedrückt, wiewohl Ihm Tielleicht selbst In Gedanken bei dem Vergleich 
mit der Meerlunge ein recht passendes Tertium Torschweben mochte '*}. Ueberhaopt aber 
sind bekanntlich die Berichte der Alten über die Nordgegenden unbestimmt und bisweilen 
höchst wunderbar, wie sich diess i. B. in den vom Herodot ersählten Ssgen von den In 
jenen Gegenden hemmfliegenden Federn ''} , von den Bienen über dem Istros «. s. w. *') 
xelgt. lieber das Eismeer endlich^*), an welcher wohl auch in der Polyblschen Stelle 
bei Strabon au denken ist, und die Berichte der Alten darüber verweiaen wir auf dasjenige, 
was in Being dessen Ukert ^^}^ Schlöaer *^3 ^^^ Sprengel *^') erörtert haben ^}. 

1) Von Irriliümevn neuerer Gelehrten über diesen Gegenstand erwähnen wir hier nur , dass D^Anvillt 
a, a. O. S. 436 jc^ne Elementarmasse in Tbule selbst suchte, worin Geijer S. 53 übereinstimmte, wahrend 
Gosselin g^ogr. anal. p. 49 dem Pytheas einen Vi^iderspnich darin nachweisen will, dass er jene Masse als 
der Schiffahrt und Fasswanderang unzugängKch angegeben habe und daselbst doch gereist sei. Freilich 
hat Pytheas nichts gesagt, als dass er die nieerlttTigenShnliche Mischung gesehen habe. 

2} Vielleicht soll auch io fi^Kort, der Lesart fast aller Handschriften, der Sinn liegen, dais dieses 
Eis von dem anderer Wasser so unterschieden sei , dass es wegen der beständigen Kälte niemals schmelse. 

3) So ist wohl mit Pariser Handschriflen itatt der mlgata aiwgiia^t so lesen. 

4) Auch Keppler, obgleich von keiner Lunge des Meeres redend, leitete Ebbe und Fluth von einem 
Athmen der Erde ab, ycrgl. Kant phys. Geogr. Tb. L S. 138. Bei Srabon dagegen I, 142. ist von Ebbe 
und Flath nicht die Rede {bim faq tok Wok »«^ na&wuq htlifa avpixS^ awaavtT t« koI jxjm» %6v avtov t^o- 
nov nal aurri l| icnn^q ts ntd dq lonn^9 avptx^q naXufdgofthHtiv x^va xipovftivfi niniaw. 

5) Penzel zu Strabon's Uebersetzung.Th. I, S. 291 und Jthiung S. 82 f. dachten bei nXivfiw an 
ein Werkzeug zum Athemholen (an eine Art von Taucherglocke?). Letzterer bezog die ganze Beschreibung 
auf die in jenem Meere häafigen Eisnebel und fahrte zum Beleg seiner Meinung an, dass noch zu der Zelt 
Bacos Yon Verulam die Schiffer das von Britannien nördliche Meer Luiigenmeer nannten , das^ ein alter 
Schöllest Adams yon Bremen das Nordmeer Lebermeer benannte und dass von diesem teutsche Dichter des 
dreizehnten und der folgenden Jahrhunderte sprachen. 

6) VergL Aristot de histor. animalL V, 13. VIII, 1. 14. 

7) Vergl. Plat Phileb. p. 21. Synes. ntgl agxni P* ^^t ^^ welchen Stellen die Meerhuge und die 
Schaalthiere überhaupt wegen ihAr Empfindungslosigkeit angezogen sind, yergl. Plutarcb. de senect. tuend, 
t. II, p. 135 b. Hesych. s. y.; femer Aeliaa. de nat. «nimalL XIII, 27. Plin. h. n. IX, 71. XVIII, 85. 
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XXXII, 32. 36. 46. (hier itt vobl »tttt palmonli niTini cini* la leieii palmo uaTiDai) 53. (bicr iit lu 
leKQ adeo ut facuUa iniUr prwlocsat Die TalgtU «dea ut bKalau iu prtclucut gibt keinen ffagien^ 
den Sinn). 53. 

8) \ersi. Kttalia p. 34 ff. 

9} In den von Dr. J. A. AlhtrM b«awge|cbeDeB Amti-ikanUehtn Aitnaltn dtt Hedictn , Natoige- 
Ecichiclite a. i. w. bifiodet lich Th. I, S. 117 ff. «ine Abhandlang tou MitckiU über die im Meer leuch- 
tenden Thtere , die Hcduten , Tcrgl. anch Annalei hiitotiae nit. Ton G. G, 7\Usüu T. I. 1802. f. 176-212. 
(SpallsDzanrQber die phoiphoteicirnidenHeduieB In der Heerenge Ton Heuina). Kant pbfi. Geogr. I, 121 f. 

10) Wie M Fapon ibat faiit. %in, de Ftance t I, p. 513. 

lt> Epidic. T, 1, T. 34 iq. 

13J Auch halt es Papon niebt für nnmOglicb, data Poljbioi ond Stnbon dJc gaaie Enihlang von 
der UeerluDge de* Pjtheai crdichlet hätten. Ce gabraatltiai iniDteUigible , tagt e», pourrait bleu ttn une 
de ces impataüoni oidioairei aas ceuaeun, qai comme Strabon le lirient Irop a la »atire et a la priTcntioD. 

13) Sealig« z. tf. erklär! die Stelle alM>: „Pedet pulmoDea« intelUgit, qai pauticibtu olceroii sunt. 
Niti refcratur ad prorerbiDoi nXrv/tmw de «topido. Pcdei pulmonei «ccipt quoque poiaunt tnmidi, nti apud 
Pliniam h. n. XV, 14: pulmunaa (poma) itolide tumentia appellantnr." 

14) Angefahrt von ScbweighSaiet inm Poljbioi L VIIT, p. 109. mit dtm Boche Ttoova oiieiraiioni 
iotomo la itoria natntale dal Pnlmone narino degli Antigbi. NapoU177& &, «orau dai WeMotScbe mit- 
getheilt itt in der GothaiKhen gelehtten Zeitung. 1780. S. 76 f. 

15) De pitcibui marioii. Lugdani 1554. fol. Cap. 28. Boodelet gibt daielbit folgende Abbildoog 
(Rg. 1.) S. 52. 

16) Au eitij towardi a Bbtorat hiitoiy of the eoraltinei and other marine pTodaCliong of tbe like 
kind bj J. Bti*. Lond. 1775. p. XII. «L Eltü gibt S. 54 von dem longenähBlichen Alcyenium dieiea 
Bild (Fig. 2.) 

Kg. 1.. Fig. i- 
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17} Eleodiui loophytontm Hagu «omitnm 1766. & p. 356. 

16} Vcrgl WOrterbncb dei HalD^eichicbte. Weimar 1825. S. 114. Ifonrean dictionnaire d'hiitoi» 
naturelle appbqnie aax art« P 28 Pani 1819 p 97. Dictionnaire de« iciencea natureUei t. I, p. 45» 
L XLUI, p. 214. 

19) Vergl Appcndis anuoUtionum ad Polyb. biiL i. XXXIT t, Till. ed. Schwigb. p.^116 aq. 

30} Geogr. 11, 1, 60. 

21) Seköiting S. 16 nimmt m, die för ihren Handel oad ihre Sehiffihrt nach Tbole beao^ten Phä- 
niker faittoD von dem ihnen leliofigen Namen dea Eiimeett, leiir- odtr lungfumier, VeranUiaung hea- 
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gcnoinmen , dem Pyth«« etwas -von der nnb^fahrbaren Meerlaoge vorzntcbwatzen ; hhcrra/ p. 86 meHit, 
Pytheaa- habe sich entweder ein ganz absonderKebes Bild des Notdens entworfen oder habe , wohin auch 
J; Tzetzes weise , an das s. g. Chaos gedacht ; Mannen Th. I, S. 69 f. ▼ersteht es Tom i. g. Wallfischfrass, 
der sich aus verfaulten Seegewäcbsen uod Insekten l^aufe, vom häufigen Nebel, Schnee und noch mehren 
andern besonderen Erscheinungen an den Rüsten der nördlichsten Linder; Zeune S, 39 bezieht es auf das 
Treibeis und die Meemehel , denn dieses land^hnliche Wasser uYid diese vasser ähnliche Luft könne mit 
Recht eine Mischung aller Ucstoffe hcissen. Yergl. auch Zeitschr. f. Alterthumsw. 1938* Nr. 114 f. 

22) Herod. ly, 7. 31. Plinius h. n. IV, 26. Ovid. Metaro. XT, 36. 

23) Herod. V, 10. 

24) Nach Ukert II, I» 60. soll Pytheas zuerst über den nördlichen Ocean berichtet haben. 

25) I, 2, 3^1. II, 2, 3a 

26) Za Schöning a. a. 0. S. 112 f. 

27) ja. a. O. S. 12 f. 

28) Das Eismeer kömmt bei den Alten unter verschiedenen Benennungen vor, als ixiavo^ -nijfVtyfu^, 
«rx^C» JT^wof» n^Xayö^y mare ooncretum, mare Amalchium (Morimarusa , mare mortoum)i marc Crootum. 
Was die Ableitung letzteren Wortes betrifft, so darf wohl weder an Kronot als Gott der Kalte oder nach 
attischem Gebrauch für einen Dummen, noch an den ron Guttalns wahrscheinlich nicht verschiedenen 
Flnsi Chronos bei Ptolemäos gedacht- werden. Mehr Schein Hat das Irische jtf&ir Chroinn £ör sich » ver^l. 
Gcijer S. 59 Not 5- 

Teataneii* Ciutteiieii% 9Ieiitoiioiiioi& • BasUla. 
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[Nach Eoljbtoa w^oUte Pjtheafi lum Tanaia ^ekotnmen , seio« Nach Artemidoros bei 
Stephanos ans ByzantioD natuite et Ostiäwr am weatlichen, Ocea»', dieselben , welche bei 
Artemidoros Kossiner heisseo. Auch nach Strabon log er über die OtftiSer nnd die )en- 
seits des Rheins liegenden Gegenden , so wie überhaupt über die Oceankuste. Nach Stra- 
bon erzählte er, in den Nordgegenden gibe es wenig edele Früchte und zahme Thiere, 
und man kbe daselbst von Hirse und. anderen Pflanzen » Früchten und Wurzeln. Wo es 
aber Oetreide.nnd Honig gebe, dji- mache man sich einen Triink daraus. Das Getreide 
würde aber nicht anf Tennen im -Freien ausgedroschen , sondern wegen des vielen Regens 
in Scheunen eingefahren. Nach Plinius nannte Pytheas «In« drei Tag«fahcteii vom skythi- 
sehen Land entfernte Insel, welche Xenophon aus Lampsakoaafs Baltia aufführte, Basilia. 
NaFth eben demselben berichtete er, die Guttonen, eine germanische Völkerschaft, wohn- 
ten^ in einer Ausdehnung von 6000 Stadien an der Bucht Mentonomon, wovon die Insel 
'Abalus eine Tagefahrt entfernt sei. Dort würde das Blektrnm von der Fluth hingespült, 
es sei aber eine Schlacke des Eiameers, die Einwohner gebrauchten es statt Holz zum 
Feuer und verkauften es ihren Nachbarn , den Tientonen.] 

1 m 

Nach Strabon ist Alles Jenseits' des Albis unbekannt und Pytheas hat über die West- 
und Nordgestade des Oceana, über die Ostiler und die Qegenden jenseits des Rheins bla 
SU den Skythen hin gelögen, wenn er auch aus aeiner astronomischen und mathematischen 
Bildung ganz gute Drtheile über die BeachaflhaheU der Nordgegenden hergezogen heben 
mag. iSo , meint Strabon , sei ea durchaua richtig t daaa in diearai KUmn Mangel an edlen 
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Fricklen rndT HaQflflitereii sei, dan maadaMlhal Ton Hlne, Krfatern^ TrScliten und War- 
sein tok«, daas man rieb hlw ans Oatreide und Hanig , 'wo «a aolcft^ gebe, ^n Getiink 
beizte und daaa man Tennen im Freien nidht anbrtftgen Iconne , sondern iie - Fracht in 
geraoroige Schennan bringen müaae. SehwerUck bat Pytheaa mit dieser Bescbreibung, 
f&gen wir binsq^ eine einselne Gegend im Sinn, gehabt *3 v ^^ allerwenigsten aber , wie 
Hannerl nnd Andere glaubten '^, Thnle, wiewohl dieaes adbst wenigstens theilweise dar'» 
unter mltbegalffen geweaen sein mag. 

9as Wort Menionoman , der Name der Bucht ^ an der die Outitmen nach PytÜeas wofr- 
nen sollen *), findet sich unseres Wimens nicht weiter vor und ist, da man nicht einmal 
weim, welcher Sprache er angehört, noch nicht sicher erkllrt.. Je&tuarium aber, als 
welches e| beaeichnet iak^ bedeutet eltoen'Iltoil dea Meeres, welcher austritt nqd, Je nach- 
dem Ebb^oder Fluth Statt hab, 'abnimmt und lunimmt^). HdgKch, dass eins der HalEs 
dsmit gemeint war ; in den Gegenden aber , wo wie hier die Beschafienhelt des Terrains 
grosse Verinderongen erfahren- haben mag ^') , kann nichta mit Bestimmtheit entschieden 
werden. Die Outtanen des Pytheaa sind wohl dieselben, welche Plinius ^) erwähnt, und 
mit den Gctbonen ^y des Tacitus und den Gjfthamen des PtolemSos *)^ mit Vergleichnng 
der Namen €hitialti9,fGedaniim, auch wohl Codanus, sosammenamstfellen ^^\ Ob sie aber 
l^beas eine > Yolt erachaf t 'Omman t ens genannt oder Plinius diess stfgefugt habe, ist nicht 
deutlich; doch kann erstere Annahme mit der . richtigen Erklärung Tdn der berühmten 
Taciteischen Stelle ") recht wohl insammen bestehen. Dasa die Teutonep als Nachbarn^ 
der Gnttonen erwShnt werden, darf man wohl nicht allan genau nehmen; erstere setzt 
Pomponins Heia*'} mit den Cimbem an den ainns Codanus, Plinius rechnet sie mit den 
Clmbern zu' den Tngaronen und Ptolemaos '') rerlegt sie in die Mitte der Pharadiner und 
Sueven. Auffallend aber bleiben nmerhin des Pjtheas Berichte von der grossen Ausdeh- 
nung des Mentonomon und so zu sagen v1>n der Bernsteinfeuernng der Outtonen. 

Eine Insel BasUia wird Ton den alten Schrlftstellem im Nordmeere und ala reich an 
Bematein erwihnt Ihre Lage scheinen sie Jedoch entweder selbst nicht genauer gekannt 
oder mindestens nicht genauer angegeben su haben, wie eine Betrachtung der Stellen des 
Plinius, wo zwei Basilien genannt werden, sor Genfige zeigt. Denn Xenophon aus Lamp- 
sakos **3 berichtet, dass die ungeheuer grosse Insel Baltia drei Tagefahrten weit Ton dem 
skythischen Gestade entfernt sei. Diese soll Pytheaa Baaiiia genannt haben. Metrodoros 
suB Skepsis **) setzt den Sitz des Bernsteins in Germanien und auf der Insel Basilia, worin 
Diodoros Sikelos ^^) mit ihm übereinstimmt. TimSos dsgegen *^} nannte die Insel, welche 
bei Pytheaa Abalon hiess und ron Mentonomon eine Tagfahrt entfernt war, Baailia. 

Von den Odiäern ist es nach der Angabe des Pytheaa oder des Strabon ^*) zweifel- 
haft, ob man sie diesseits oder jenseits des Albis zu suchen habe, und letzterer erwihnt 
sie so wenig in der .Beschreibung Torhergehender Under als in der Ton Germania. Die 
Stelle dea Stephanos Byzantinos jedoch Terweist ^e, ziemlich dentlich diesseits jenes Stroms: 
denn >ie wohnen nach ihm. oder Tielmehr nach seinem Gewährsmann Artemidoroa an dem 
wesllieliea< Qkeanes '^)» Zwar deutet, der Name selbnti Tosansgesetnt, d%m er germanischem 
Upspnmgs- isa,. visinyeiic nneh dem. Oaleoi Un. nnd evinnesl. sn die von Tsoilus ''" ) erwahni* 
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tea, gaa2 im Osten TeutecliUnds wohneaden Aestyer. De&n ntch ihrer Aufsahlaiif kömmt 
Tacitu« wieder auf die Suionen und SUonen 'O i^ud nennt sodann die Völkerschaften der 
Penciner« Veneter und Fennen, von 'denen er nicht weiss, ob er -sie su Germanien oder 
zu Sarraatien rechnen solle. Er erzahlt aber femer von den Aestycra^ "dass sie. allein von 
allen den Bernstein in den Fahrten und atf dem Gestade selbst auflisen und mit firstau- 
neii dafär von den Fremden Geld oder Geldeswerth erhielten. Die' Erwähnung dea Bern- 
Steins könnte mit den Berichten des Pjtheas in Einklang gebracht und von diesem ange- 
nommen werden , er habe Ton den Aestyern Cbei ihm Ostiaern} ahnliches berichtet , wie 
▼on dea Outtonea ^^J. Aestyer werden in diesen Gegenden noch in spaterer Zeit, wie- 
wohl mit etwas verlndertem Namen , ah Aester oder Häster erwahnf }. Zuletst könnte 
auch noch an die Estia pahta des Pomponlus .Mola ^*) erinnert werden^ — Ab^ Artemi- 
doros und nach ihm Stephanos sagt Tta^a rtß dvtix^ ujxmptp- -,« 

1) Vergl. I, 37* VII« 326. 337. rä 6h ^niqav lou "AXßwq t« TtQoq ^tf wntap^ navxunaaiv ayvfiiara 

2) Vergl. Murray p. 89< Auf die nordliche Küste Preusseos bezogen des'Pytlieas Beschreibung Up- 
hagen Parerg. bist, p.- 415 sq. , Adelung p. 95 , Voigt I , S. 28. Mit Hecht hat sich ühert II, 2» 32. gegen 
diese spezielle Fassung erklärt. . 

3) Mannert a. O. S. 65. 70, BoagainviUe p. 155, Zeun« S. 39 f., G^ijer^S. 53* Ueber d«i ercvähnte 
Getränk vergl. Plin. b. n. XIV, 28. Tacit. Germ. 23. und datelbst Dilthey, und Amm. MarCell. XXVI, 8. 
(jfon der sabaia}. 

4} Piin. h. n. XXXVXI, 11. Mannert «. O. sagt, ,ancb erzähle Pytheas Vielet vom Bernstein. 

5) VergL Caes. de bell. Gall. H, 28. HI, 9- Pltn. h. n. III, 26. V, t. Plin. Epist. IX, 33. Tacit. 
Agric. 22. 23. Annal. II, 6. IV, 73. XI, 18. Xiy, 32. und Strabon tob den ava^uoi^q in Iberien III, 374. 
380 sq. Ukert 11, 1, 301* Auch gebort hierher folgende Steileres Pomponiuff Mala III, 6, 8: „quae 
Sarmalis adversa sunt, ob altemos accessus recessusque pelagi et *od spatia quibus distantmodo operiun- 
tur undis> modo nuda sunt, alias insnlae videntur, alias nna et continens terra.''] 

6) Vergl. Leiewel Entdeck. S. 43 f. Pytb. S. 41. 

7) H. n. IV, 26, an welcher Stelle fünf Stämme der Germanen aufgeführt und einem derselben, den 
VindiUn, die Guttonen nebst den Bnrgundionen, Varinern und Garinern zugezählt werden. 

8) ^jerrn. c.^3. 

9) III, 5. 

10) Ob hierher auch die yon Ptolemäos II, 11. erwähnten Guttn im <Siiden Scandinaviens nebst den 
Daukionen gehören? 

11) Germ. c. 2. ,,Gerniania€ yocabulam rceens et nuper additum.*' 

12) III, 3,3. 6, 7. 

13) 11, 11. 

14) Plin. h. n. IV, 27. , yergU SoBn. Polyh. e. 19. 

15) Plin. h. n. XXXVU ,15. 

16) V, 21, wo die Worte t^^ Snn04a^ t^« inkq v^i» raXa%k» bemerkeniwcrtb sind. 

17) Piin. h. n. XXXVII, 11. 

18) VergU namentüch die Worte «a ni^9 tov *P^Vov tii /i/^^ Sn^t^mf and VII , 338. 

19) Man könnte jedoch yielletcht dei Stephanoa Aactorität nicht so hoch anschlagen oder dvtuioc 
«Mave« in ailgemeinevem Sinn nehmen, yer|^ AgatheoMr. 6cogr..ed. Zofin. t. I« p. 187. Wie es scheint, 
sprach Artemidotoa ton Couinern, Pytheaa von OaiMent und Stephanoa Ton Oftionen. Unbetonnen muss 
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ff genannt vrerde.n, die Coisioer des Artemidoros mit den von D'io Kassie« ed. Rcimar. toI. ir, p. 486 er» 
väbnten Colinen (Maicow Gescb. Teutsch. I, 1. V, c. 19- wollte bei Dien statt Koxivot lesen Foxi^vol) zu- ' 
ummenstellen \)der die Ostionen feait den fabelhaften Oxionen aus Tacit. Germ, \C. 46, oder, wie Hagen- 
bucb that^ ans den Kossinern Ko$mier macben und diese mit den Timierii oder Osismiern rerscbmelzen 
zu wollen. . ' . 

. 30} Germ. c. 45. •» "*• 

" ■». ■ 

21} Doch kann die betreffende Stelle auf verschiedene Art gedeutet werden , 'vergl. Geijer a. a. 0. $. 66. 
22) Uphagen S. 467 ff. hält die Guttonen des Pytheas und die Aestyer des Tacil^s für ein. und. das«* 
selbe Volk Aestyer^ d. b. östliche Völker, sei eine allgemeine Benennung gewesen, " ' 

23} Vergl. Gassiod. V, 2. Jordan, de rebb. Gelt. 20. p. 103. ed. Lind, .(statt prudentiae ^rtjite iv^ 
lesen prudentia et virtote?) Eginhard. vit. Gar. Magn. c. 12. ed. Bredov. - ' . * *')c ^» 

^ 24} Pomp. Itfela lil, 3, 3: „Paludum Soesia , Estia et Melsiagnm ipaximae<'.''Tcrgl. Tcscnucke 
t 11^3^ p. 91 eq. in, 3, f». 88. - ^m 

■* ' . ". ■ ^ "• 

Kritische und exegeUsche Betrachtnng aller airiT den 
Pytheas bezfisUelien Stellen der Alten« 

1. HipparchoB ia seinen Exegesen la den Phänomenen des Aratos und Endozos. I> & 
IleQi fihp oiv roS ßoQBiov nokov JSvSo^og dyvoel Keyaiv ot^Voi;* iorip 5k xtg dct^^ 
(xiviav del xard rov avrop tötcov ovtoq di 6 datijQ Ttokog iöxi xov xööfiov. iirl ydp • 
tov itökov oCdi elg darriQ xeirai, d)^d aevog botiv ronog^ tp Jtapdxeiprai r^eig daxsQB^y 
fjte9' (op x6 orjiABiOP xo xara xop TtoXop xexgdytopov ty%ioxa <rxijfJLa negtix^i* xadditep • 
xal IIv9iag <prjolp o Maötfokioixijq. ^ 

Bei der ersten Betrachtung dieser Stelle wird man vielleicht versucht , xo ojjfieiop 
x6 y.axd xop nokop als Snbject und rexQdyurpop lyxioxa <rx^fia als Object xu fassen;^ 
aber ein passender und mit dem Thatbestand der Dinge insammenstimmender Sinn wird 
nur so gewonnen , dass man xepog xojtoq oder anch itokog als Subject zu neQiexii ergiinxt, 
als Object xo CijfxBiov xo xaxä xop nokop nimmt und dieses auf den Rompf des kleinen 
BIreo bezieht, und ox^ftct als Besiehungsaccusativ su xBXQdy(OP0P ansieht 

2. Strabott II, 276 f. Ilokvßioq Se xnv EvQuinrjv xtopoygafftSp xoig fxlp a^;ifa/oi;« 
iqt» ffijcr^f Tovq 3' ixBlpovq ikiyXovxaq i^Brd^Bip .^ixaiaQX^^ ^^ *"^ *EQaxoo9ipi] xop 
rskBvxaiop ^payiJtaxBvadfievop nepl x^q yBoiyga^ptag xal Uv9iap^ vtp' ov ^a^axpov» 
a^ijpai TtolXoig* okr^p fxapxoi BgBxapix^v ifißaxop [anakdalpl ^daxopxog^ t^p denefL^ 
IMßTQOP nksidpiav [^ xBxxdqmp fivQidSoiv ditodopxog x^g vijoov^ TXQoaiöxop^aravxog di 
xal xd txsqI Ooukijq xal xdip xoTtuiP bxbIpojv^ bp olg ovxe yn xax* avxov in^QX^ *''* 
ovxe Sdkaxxa, oöx* drjQ^ dXkd cvyxQifJid xi ix xovxoiP Ttkev/xopi SaXarTitp ioixög, bp 
tß fprjal x^p yyp xol x^p 9dkaxxap aicoQBiO^ai xal xd mfÄTfapra^ xoi xoSxop tog dv 

dBÖfJlOP BlPai Xäv oktüP fA^nOXB TtOQSVXOP /AtJXB TtkuiTOP VTCd^X^^^* ^^ l^^ ^^^ '^V 

nkBVfjiOPi aoixdq avxog itoQanipai ^ xdlXa Si kiyatp b^ dxoijg. xavxaiiSP xa xov Uodiov* 
xol Siöxi BTtavBk^iap hv^hSa itacrav sTtikdot x^v naQUiXBavtxip xng Eigvi'xijg dno 
TaiBi(fü}v iiog TapdtSog. 0tjal 8' ovp 6 Uokvßiog &tiaxop xal avxo xovxOf nui^ 

7 
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idiaiirj dvdQpti^oj xal neyrjrt- roOavTa dtaoxij^axa rcKoiTa yal TtogevTa ysvoiro; top' 
S' 'E^arocr^ivi] StanoQijoavxa ei xqtj itioxevetv rovTOiq ofAOjg 'JtegL t8 t;J^ Boavaviy.ijq 
TcaTCiaxevnivat xcd rtßv xard Fdöet^a xal xijv Ißijgiav • 7io\i> de q>rj(n ßekriov xtß 
Meaai^ply} nisfxeveip rj xov^t^,' *0 ^ivxot ye eig (Äiav x^Qap xtjp IlayxaLav *) kiyet 
nXivaqci Q de xal l^e%qt xojp tq6 xoöfiov Ttsqdxüjp xaxojTtxevxivat xi]v TXQoödQXxiov 
Ev^vi'Ttjjp Ttßioav ^ t}v ov8' av np 'Epf^^ maxevirai rig \iyopxt. 'E^atoc^ivt] de rou 
fiev^Evilj^eQOvJBeQyaiOp xakelv^ Uv^egi. 8e nKTxeveip xal tavxa Se f^rjde /ttxaidQXou 

. ntcfxevQap^oQ^ T6 [xhv qvp fXtjSe /iixaidQXov TtiöreuöavTog yeXoTop' diente^ ixeipqj 

'^X^}]0(i<T9aL xavovc TVQoOijxopj xa9' ov xooovxovg ikiyxovg avxog rtgotpe^exai, E^a^^ ■ 
Toa9evovq de ei^rjxai y TXeQi xa ha-^Qta xal rä a^xxixd xijg EvQojTVijg dyvota. dKk' ^ 
ex^Lptjj f4ev xdl ^liaiaQxqi auyyvaifxrj xotg (ajj xaxidavüi rovg xonovq exetvovq, Brnb- 
ßi(/j de^xal IIoaeidtopLU} ^iLg &p crvyyvoin ; . ' • • ."^ 

,fiepxbe' |ch halle es nicht für nothwendig, statt dieser gani beseichn enden iecty 
Tnigata mit Schwcighäuser, Koray und Groskurd (.up Tfjv lu lesen. ? 

' *" Hvdiap. Kaum wird es jemand im Ernflte belfiallen, dieses von iXeyxovxag atihan- * 
gig machen zu wollen. *^ 

' TtaQaXQOvä^rjpai TtokXovg^ so vor Pelybios, wie wir wissen, namentlich TImäos 
and Eratosthenes» Das Wort TtaQUXQOvea^'ai hat übrigens auch Slrabon Ton Pytheas , so 

^11, 8itö. in, 422., an welcher letateren Stelle sich Casanbonos irrt, wenn er meint, der 

« Geograph bebe hier ans Polyblos entlehnt 

ix)i€i6p(ap xerrdqüiv (xvQiddtop. Das nach n\ei6vu>p hi mehren Handschriften. 

' stehende ij halten wir om so weniger für Seht, als hier von Iteinem Vergleich die Rede ^ 
ist ond Txkeiovq ri^xa^eg /AäQiddeg mit demselben Recht und mh siemHoh gleichem SIna 
gesagt werden kann*, ak rtXiov riTxageg fAVQiddegy vergl. tkartop rixx. fAV^.y ond im 

. Lateinisehen amplimi, minus ohne quam n>r folgenden Zahlangaben. Auch ist es wahr-* 
soheinlicher^ da0s ^ voii Abschreibern angesetzt, als dass es von denselben 'weggelaasen 

, worden sei, vergl. Stn^Mm 11, 247. Ohne Zweifel muss mau rieh übrigens lu fivgiddiop 
«rgSnaen crxafiloiVf r^tgl Strab. II, >•&. o. a. a. Stellen. 

if^ßarov. flewöbnliche Lesart war hfißaxhf ti i7reX9etp gewesen; mehre Hand- 
sehriftea als Reg. Vat A. B. Yenet. geben ifjtßaxop i7rek9eiv , Cod. Medic. ovx imX9eiv 
Ud Fat. nro. 1305. okijp fih tr^p B^etapixrip en^kdelp.- Taschncke verwarf die vulgata 
als unstatthaft und entschied sich für die Lesart e^ßaTov enek&eip^ wie es scheint, mit 
dieser firlülrung: „welcher behauptete ^ gani Britannien , welches zugänglich war (^welches 
ganz angingUch war) , beweist zu haben^* oder auch : „welcher behauptete , gan Dritannien, 
wo es zoginglich war, bereist zu haben.'^ Hat sich «her Polyblos nicht stümperhaft aoi- 
gedrückt, so ttusste für erstere BrkHrubg bestimmter aho gesagt werden: oktjp fiiproi 
BjfStapix^p ifMßtt^op öi^ap inek9eip ^aoxen^ro^, für letztere: okijp fjthrxoi B^^rapmijv^ 



) Jetzt Maceira^ nach der Meinung GoMelin's yergl. Recherch. lur ie» c^tes meridionales de TArabie. 
Recucil. de l'Acad. d. inscr. et d. bell. IcUr. t. XLIX. Ükert dagegen ist anderer Ansicht, vergl. I, 
S. *117. Not 






47 • * • 

• 

ooov i/ißarov (^ifißatbq) ^v, i'jt^X^etv ^doyiopto^. Um diesen Sinn ferner zu finden, 
^,er behauptete, su dem ganzen Theii von Britannien gekommen zn sein, welcher znglng- 
lich war**, wir« folgende Anadmokaweise nottiwendig: 6kf;v fAti^roi rijv ifxßaTov B^Bjavi- 
xijv i7tck9erp ijpdoyoifvoq^ und sollte hctk9stv als exegetischer Infinitiv zu ifißarup gefasst 
werden, so war noch davor ein viare erforderlich« Viel Schein hat noch für sich die 
Lesart der mediceischen Handschrift mit dieser Erläuterung: „welcher behauptete, zwar 
nicht das ganze zugingliche Bretannike berejst zu haben, aber niahiM desto weniger iden 
Umfang desselben angab." Auch wurde sie von dem lateinischen Uebersetzer Xylander und 
von Mnrray, vergl. p. ?8, gebilligt. T^rwhitt dagegen, vergl. Conjectt. in Strabon. Loö- 
dinil 1783. p. 7, schlug folgende, dem Sinn nach zwar ganz treffliche, paläographlsch aber 
allzu kühne Emendation vor: ok^p fAevtof. BQeravixnP Coov ifjißaTov y (warum aber nicht 
91/ oder otjop av kußaTov 5?) irrekdeiv q^doxoprog, Scliweighauser'a Conjedur, vergL 
ad Polj'b. XXXIV, c. 6 t. IV, p. 629. VIH, p. 108: oktjv [aIv tj]p Bgexavmp oaov €[4- 
ßarov Tiv inekdstv (pdaxovzog erhielt den Beifall der französischen Uebersetzer und ähn- 
lich übersetzte auch Mannert Th. II, 2. S. 8: „stieg hiuüg an das Land, wo es zugänglich 
war", vergL S. 10. Koraj's Vermuthung oktjv fih rijv Bgeravitiijp ifißadov entk9dv^ 
worin er ifißaöov erklart xara /xiJy,og yMi nkdxog und wobei er das e/jßaäpfAerQelv und 
OTip€afi€TQ€ip der Mathematiker anfuhrt, ist von Anderem abgesehen schon darum zurück 
zu weisen, weil darin offenbar das Adverbiiim ifdßadop mit dem Substantiv ti^ßadov 
verwechselt ist. Penzel Th. I, S. S91 übersetzt: «»dass er zwar nicht ganz Britannien ssu 
Lande durchreist sei^' und Ukert I, 2. S. 800 hat „er habe ganz Britannien durchreist, 
80 weit er kommen können.'^ Brückner endlich a. a. O. S. 66 liest ifÄßarov y.al eitakdeTv 

Die Lesart der meisten Handschriften , welche , wie wir sahen , ifdßaTOif ^ i^jiBk^eip 
ist und woraus auch Groskurd i/nßc^TOP inekdeh beibehält, enihält zugleich einen wich- 
tigen Fingerzeig zur Auffindung der wahren Lesart Entweder existirten hier nämlich 
zwei verschiedene Lesarten mit ziemlich gleichem Sinn, die eine BfjtßaTov^ die andere 
inekdeip^ oder ist iirekdeiv die Randglosse eines Abschreibers zn ifAßarov und ^ alsdann 
so viel als das gewöhnliche ilyovv oder ijroi. Vielleicht hielt nun der Verfertiger der 
Handschrift, aus der die mediceische eitstand (^oder auch der von dieser selbst^, ifißa%Qv 
für das Richtige und inekdetv für nnächt, weiches er am Rand also bezeichnete ovx i^^w 
9elPn Diese Note kam aber später in den Text. Nach allem dieseiil siAelnt es uns nicht 
nnwfthrscheinlich , dass die wahre Lesart unserer Stelle oktjv fjievroi Bgetavtx^p ifißaryk 
(pdtfxoPTog war. . «• 7 

xai rtop TOTtvDP iy.$iP(OP* Mit diesen Worten scheint Polybios die Nordgegenden, 
in denen das Meerlungenähnliche Clemisch war, ausdrücklich von Thnle zn nüterschclden. 

xar* avTOPf d. h. nach ihm, nach seinem Bericht, vergl. Strab. I, 1C8. 140. ISO. 
179. 242. 2f4. , ziehen wir unbedenklich der Lesart einiger Handschriften xa9' avr^p vor^: 
wetohes letztere von den franzdslachen Ueberaetzern (^terre proprement dite}, von Dkert 
ü , 2^ 28. („wo weder liZitd , noch Heer , noefa Lnft rein fär »eh besiehe') nnd von Gros- 
knrd gebilligt wird. 
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Statt fiff^or^ ist ntch den fransodscIieD Ueberaetsem auf die AuctorMt der Hand* 
achriften ISM. 1806. ISM'. [^t^re lu leaea. 

raKka öi kiyeiv i^ axo^g. Andere Berichte dea Pytheaa, nicht aber die über 
Britannien und Thule, sondern wahracheinHch anch über den hohen Norden, die jedoch 
Strabon weder aus Polybioa, noch au« Pytheas selbst mitgetheilt hat. 

xal SiOTi ivccveX^tüv evSivde näoav i7tik9o^i t^v TtaQOixeaviriv r^g 
.EvQuiJiijg d^o Fadelgtüv etog Tavd'idog. Siori hier nicht cansal statt Siä rovto 
oTif sondern wie öfters so zu sagen argumeutal, statt des Acc. c. inf., so Tief ab Sti^ cSg^ 
Tergl. Strab. I, 23. 48. 63. 68. In ihrer einfachsten nnd natürlichsten Fassung^ enthalt dfese 
Stelle die Angabe Ton swei Reisen des Pjtheas, Ton denen die erstere ton Btassilia bfs 
Thule, die andere von Gades bis sum Tanais gemacht worden wäre. An eine zweite Reise 
durch das mittelländische Meer, wie Brequigny, der übrigens nach dem über nnsere Stelle 
hin nnd her faselnOen K^ralio p. 26 f. also änderte r^g Ev^ai-stjjq Biuq FadelQüip 3ca/ aTti 
Fadsi^cop swQ Tavdi'doqy und Andere wollten, kann schon den Worten nach nicht gedacht 
werden. Mit beschrSnkterem Sinn verstand Ukert 6itave\9üiv bloss von einer Umbiegung 
des Weges von Thule aus. Besser noch würde man nur eine Reise des Pytheas aus der 
Stelle heraus- in terpretiren können, wenn man entweder iTvikdot f&r insXdtop et/j nähme, 
ihniich wie bei thukydides der Aorist bisweilen steht, vergl. I, c. 62. 102. VI, 80. Schaef. 
ad Louf^n. p. 897. Poppo prolegg. I, p. 157, oder eTtik^oi als gleichbedeutend mit €7teX- 
.9€tp {fjjüi und STtavsk^viv avdhSe als eine ironische Einschaltung des Polybios ansähe. 

diaTtOQfJaavTCL. ei X9^ TticxevBiu rovrotq^ Unter roiiroig verstehe ich mit 
Bernhard;, rergl. Erat09th.'p. 12. Croig üuSiov) überhaupt die Berichte des Pjtheas, 
•nicht, wie Ukert 1,2, 804. wollte^ speciell diejenigen Ton Thule und dem Norden» Sia* 
TtoQiiaapra ei XQV Tfioteiiew touioig ist weder so viel als fd^ itiortvoavTa rovroig^ noch, 
iMe Ukert a. a. O. erklart, indem er zweifelte, ob er diesen Berichten Glauben schenken 
sollte; sondern heisst: nachdem er ziemlich unschlüssig gewesen war, ob er den Berichten 
■ des Pgtheas folgen solle. Ukert hat aber im Ganzen, rergl. II, 2, 44, ehenso wie auch' 
Seidel, vergL Fragmm. Eratosthen. p. 182, nnsere Stelle unrichtig aufgefasst. Besser dem 
Sinne nach die franzosischen Uebersetzer t« I , p. 24a „dontant s'il devait en g^neral — 
les adopte-t-il en particulier.** 

Statt der einatimmifen Lesart aller Handschriften /^rirs At^atd^x^^ itiaTSvcav-' 
Tog truf ich kein Bedenken^ (irjÖk AtxatdQxov TtiaxivOavxog in den Text zu 

' setzen. Denn der hier erforderliche Sinn „da ihm nicht einmal Dikäarchoa geglaubt hatte*^ 
oder „da ihm auch Dikäarchoa nicht geglaubt iiatte^^ konnte mit jenen Worten unmfiglich 
beieiohnet werden nnd ausserdem lag für einen Abschreiber die Verwechselung von mts 
«od fxiiSi sehr nahe. Strabon hält es nämlich für lächerlich, dass Polybios den DikZar- 

.ehos^ welchea er seibat anderswo so sehr getadelt habe, hier als Anctorität anführe^ 
Uebrigena mag Polybios den Dikäarchoa hiebet keineswegs ala Anctorität angezogen, fiel- 
mehr nur gesagt haben, Eratosthenes sei am so melir za tadehi, als nicht einmal DIkiar* 
ahoa — nach. Polybioa Urtbeil; wenigstens In Geographischen , ein nnattrerUsaiger Scbrif 1* 



Äl. 




• 
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ilelkr *) ^ dem Pythau ^ 'eglanbl litbe. Slrabon nnn, melaeii wir, miMTeratend entweder 
den Polybio« oder glaubte, Poljbioa habe den DikSarchoa weder in guter nocli AachUiei- 
Uger Beaiebuag als Zeugen anCiUiren dürfen, ?ergl. Strabon'a Aenflaemng I, 126. xal yuQ 
€i tt kiyovoip dh/9ig, ov fiägTuöi ye exeipoig ^^ifitiop tcb^I aixaS ovök tri(r*tevtiav 
tid ToSw. Mach Caaaubonua faaelt Slrabon an dl^er Stelle, nach Bernhardj Eratoatb. 
p, 19 widerlegt er eine Ueherliche Argumentation» Gasaendi aber lY, p. 651 , im Zuaaai- 
menhang mit aeiner Anaicht, daaa Pytheaa nach Dikäarchoa gelebt habe, überaelzt obige 
Worte ,tqaae ne Dicaearchua quidem proVatnrua fniaaet^^ iSr welchen Sinn doch offenbar 
äif nicht fehlen durfte. Die darauf folgenden Worte Strabon's hat Peniel gSnsUch |niaa>- 
▼eratanden, indem er also hat: „der letzte Zuaati, da ihm auch Dikiarch nicht hatte glau- 
ben wollen, ist hier sehr seltsam, gerade als ob Eratosthenea verbunden gewesen wäre, 
dem DikiarchoB, dem er so Tiele Fehler gezeigt hat, als ein Muster zu folgen/^ Denn^ 
abgesehen davdn, dass fär diesen Sinn Strabon wohl gesagt haben würde ixelvtp itgocnnov 
Xf^oaodai xavdpi roi/r^, xa9' ov^ geht Strabon weiter unten diejenigen Punkte durchs 
in welchen nach der Meinung des Polybioa DlkSarchos geirrt hatte. Daher haben auch 
die franzSsischen Uebersetzer Unrecht, wenn sie t. I, p. 280 Not jene Fenzelische Erkli«- 
niBg für möglich halten* 

dXiS ixeipyi [JiBp xal ^inaidgx^ ö^vyyvtofitj toiq (at] xatidovöi lav^ 
tdnovi ixeivovg x. t. A.. Der Zusammenhang dieser Stelle, aus welcher Ckert U, 2, 2T. 
falschlich schloss» Poljbios habe dem Pytheas Glauben geschenkt, scheint uns folgender 
za sein: „In Betreff dessen, daaa Bratosthenes dem Pytheas ftlgte, sei Ton seiner Unkunde 
fiber den Westen und Norden schon oben die Rede gewesen. Diese könne man ihm, wie 
auch dem Duiarchos^ nachsehen, da sie jene Gegenden nicht besucht hatten, nicht so dem 
Polybios und Poseidonios. Polybioa spreche nun zwar über Entfernungen u. a. mit ziemr 
lieber Bestimmtheit, irre sieh aber selbst da, wo er jene widerlegen wolie.^' ip äKkmg 
TtoKkolg nämlich muss durch ein zu. ergänzendes xdKoig erklärt werden», oder bedeutet 
auch ganz allgismein: „in Tielen anderen PHnkten.^1 

8. Strabon IV, S8* *0 dl AaLyt]^ (ABta^v Ihxxapmv tb xal NafAvntSu sxßdkkBU 
TtQOTBQOP öi KoQßikfop vTt^QXBp BfmoQBlop BJtl Toiiip Tip noxafAtp^ ^bqI ??$ eiJpT^xfi JIo- 
Xvßioqt fip'^adBlg rctfii vito Uv^itn) [iV^okoyfjdBprtoPy oti MaaaakiwTuiv fihp ruiv övfi^ 
fii^dpxtav Sxt/'niunfi ovSalg bIxb "kiyBip ovSip fxpijfAtfq d^iov BQtaxfj&Blg ino xoS SxijtcIuj^ 
vog vTrhf x^g BffBxapoiijqy ovdi xcSp bx NaQßuivog ovöi xdSv ix KoQßiktSpo^r. «nr£^ 
noap äfioxai nokaig xdüp xavxjj* Uv&iag S aSag^rjaB if)Bvarao9ai xoöavxa, 

.Strabon berichtet, an dem Flusse Liger, welcher an der Gränze der Pikionen und- 
Nttuieten münde, habe in früherer Zeit ein Handelsplatz Korbilon gelegen, vergl. Dkevt 
II, 2. an mehr» StelL Uebec dieaea liabe Polybioa geaprochen. So weit ist Alles dentlich^ 



*) Interessant iH es, wie Diläarchos bei Marray wegkömmt» vergl. p< 90. »»f^Iiso yero in- narrationibus 
ants genio indalsisse easqae tot portentis auxisse videtur, ut ipsi Dicaeareho homini non valde aeutö* 
sospectos 60 redditaa ait, Eratosthenea ^i ia aliis. ducen eum aecutus est, in bis. fiilem il|^,fasberr 
abnneret** 
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!m Fa]g6n4en aber iin x. r. h kenn g«:twe)feU werften , ob eiue ReUtion des PjtTietiü oder 
des Poljbios milgetheilt frerde. Wollen wir das Erstere rertuclMweise aunelimen. P^ibeat 
sagt also« „keitrer der Masrilier, welche mit Sdplo susaniBengekonuneti , liabe 4eiii Sciplo 
etwas Merkwürdiges Mer Brltannfeti mittheilen können, noch aiieh einer der Narbonäer 
und Korbilonier, obgleich die Sladle dieser die bedeutendsten in dieser Gegend gewesen 
waren." Denn ovSe ruiv h, Nu^ßiSvoq ovde nSv 4^ Kogßiki!ho<; kann «chwerllch auf 
andere Weise gefasst werden. Denn das, woran ich fr&her selbst dachte, rmv iy. ^apß<S' 
vü<; X. r. h neutral und als eine Dfflschrelbnhg fdr die Städte au nehmen , Shn4tch wie 
sonst rä rrepi NafßiSfiOQ x. r. h stoht, Tot ix Nagßtopog und rd ir, Koqßthtäpoq^ al«e 
gleichbedeutend etwa mit ra ip Nagßujvt y.ai rä ip Ka^ßthtSvi ^ iy, Na(pßt6pog y.cü en 
KoQßiltBvoq av dyyelkdf^eva^ vergl. Thukyd. H, 88 IV, 1«. 14. B». 81. V, 34. <». VI, 7. 
87. VIII, 28. Poppe Prolegg. I^ p. 178. Interprett. ad Herod. ff, M. Heindorf ad Plat 
Sopfa. p. 427. Stnrs. lex. Xenoph t II, p. im. Wessel. ad Diod. 8k. V, p. 540. ö4lk. 
660 u. s. w., geht um so weniger an, als die Deutlichkeit die Wiederholung von vnig 
erforderte tind Strabon sich überhaupt, falls Ton einem Bericht iiber diese StSdte die Sede 
war, bestimmter ausgedrückt haben würde. Zuerst fragt es sich aber^ wer denn der hier 
erwähnte Scipio gewesen sei und schwerlich lasst sich ein Römer Sciplo nachweisen, der 
cor Zeit des Pytheas in Gallien gewesen ¥^are. Ferner ist es unwahrscheinlich, dass Py* 
theas von der Unwissenheit seiner eigenen Mitbürger Mittheiiungen machte. Per Zeit nach 
konnte iwar Pytheas Narben und Korbilon erwähnen : letzteres nimllch ist uns kaum anders 
woher weiter bekannt und Narbon , hier wohl so unterscheiden von der römischen Colonle 
Narbo Martins, rergl. Vkert II, S, 16. 68. 181, wird schon von He&atlos, -dei^die J&Inwoh- 
ner Napßaioi nennt, nngeführt ^). Aber wir müssen genauer auf die einaelnen Worte der 
Stelle zu sprechen kommen; gfbt man diese dem Pytheas, ao bleibt ^s fihp nach Maaaa^ 
kfüjttöv ohne entspi^echenden Gegensatz, und In ]h)9iai S* i9d^^r}oe ipe^cacrSae tooavra 
— diese Worte gehören «Isdann dem Strahon -^ begrefft man nicht, wie Strabon Ton 
roaavra reden konnte, noch auch warum Strabon den Bericht ^ea Pytheaa aua Polybioa 
und nicht aus der Quelle selbst anzog. Auch noch Anderes mag gegen jene Betrachtonga- 
weise eingewandt werden können, uns sei es aber an den gemachten Attastellungen genug, 
um zu der anderen Erklärung überzugehen, worntch dem Polybioa Alles von ort bis ro^ 
oavTU angehört. „Ueber Korbilon, sagt Strabon, habe Polybioa berichtet, da, wo er auch 
der fabelhaften Relationen des Pytheas gedenke — und zu deren Widerlegung sage, zu aei- 
ner Zeit — habe keiner der mit dem Scipio zusammengetroffenen Massiiier diesem auf aeine 
Frage etwits MerkwürdKges über Britannien sagen können, noch auch einer der Narbonler 
oder Korbifonier, obglcidi diesea die bessten Stidle in dieser Gegend gewesen; (In jener 
frühen Zelt aber) habe Pytheas solche Dinge zu ersinnen gewagt.^ Der hier genannte 



*) Worauf Ükcrt 11, 2, 408. folgern "«rill, dass Narbon dem Pytheas bekannt gewesen sei , sehe ich nicht 
ein: denn unsere Stelle betrachtet er mit Recht als eine Relation des Polybios^ rergl 11, 1, 48i und 
' an einer andern Strabonischen Stelle, auf die er )n Bezug dessen yer«feist, ist nur Ton den Timicrn 
die Bede, an einer andern heisst Narbon überhaupt nur eine sehr alte Stadt, 
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S^fpioMsl d^r Aemilhimis , mit dem Peljblos genau bekannt war und welcher bekanntlicli 
in Gallien gewesen ist. Ferner wissen wir aas der vorhergehenden Stelle Strabon's, dasa 
Polybiea gerade dasjenige seiner Kritik unterwarf, was Pjtheas über Britannien berichtet* 
hafte. Anch sprachiieh Meibt in der Stelle keine Schwierigkeit: der Genittr rcJ)' x. r.^h 
ist dnreh d^ eder ovdeO; am ergansen und die Worte Tlv9iaq ö* add^Q. x. t. h sind noch 
um von ou abhingig und von dem Vorhergehenden- nicht durch einen Punkt, sondern nnr 
durch ein Komma, höchstens Kolon lu trennen. Strabon führt aber endlich die ganze 
Stelle aus Poljbios hier nur desswegen sn, weil darin J^arboa und Korbilon die bedeutend^ 
stea St8dte dieser Gegend genannt werden: ob er gleich nun kurs ssgen konnte, bei Po- 
lybios helsse Korbilon rcJi; ravrji nöketoy d^iöTf]^ thelUe er des Poiyblos Angabe dem 
Pjtheas zu Liebe im Zusammenhang mit *}. Ginalich mlssverstandeH ist unsere Stelle von 
Fenzel Th. I, S. 551, von Kircher Th. 111^ 859; besser behandelt ist sie von Groskurd nwi, 
den französischen Debersetzern. Letztere sagen T. II , p. W also : „Autrefoia 11 y avait 
eur ce fleuve une place de commerce, nomm^e Gorbllon. Polybe en parle k Toccasioii 
des fables qu'avait ddbit^es Pythdas au Sujet de l'Ue de Bretagne: les Marselllata, dit-il, 
dans un entretien, qu'lls eikrent avec»Scf pion , ajant ^t^ questiona^s aar oette ile,^ aucun 
d'eux n'eut rien k dire de remarquable. H en fut de m^me des habitana de Narboniie et 
de Corbilon; Hs n'^taient pas plus instruits que ces dernlers, quoique ces deux villes fns- 
sent ies plus oonsid^rables de ce eanton. Pythdas senl osa ddbiter beaacoup de mensoages 
(sur l'Ue de Bretagne)'' ♦♦> 

4. Strabon Itl , SSV. xoi 'E^TOff9htjq 9i r^y trvpex^ '^ Kahtig Ta^rijcaiSa xa- 
\eits9td q>fjöi *xctl !E^i;9«/«y vijaov evbaifAova. Bqü^ Av 'A^T8(A(Su}Qoq dvrikiymv xai 
tavxa tprjöi if^evddfq k4ye(f9ai V7t* aiv^ü , xadaTce^ xaX to dvo FadeiQiop iwl t6 iegov 
ducQOßvv^iOP didiStijfid ditixBip iffAB^ßv iisivte lA.ovPf oi 'stkBidvvnv äptpop i) %iklu}p_iUKX 
iitTaxoaitap tftaSiiov xal ro rag ditotuitHi f*ix9^ 6ffS^o TtB^wcopifdai dvtt top xvxkyj 
Tte^l TtSifav vijp oiKoufi^pijp (^Vfißalpeip xal ro ra KQOOdQX^uz fjii^if r^g 'ißt^^taq B^na- 
poduireQa elpai ^Qoq r^v Kekttxijp tj xetva ^op vixBapap nkiovai* xal oaa Sh d}Xa 
nSgtjXB Ep&e^ ^KPrevtraq SC ^a^o^eiap. 



*) Unbegrclffieh üt es, wie GkertJ, i, IÖOl «os noserer SteÜe «cbUcsMii mochte, Scipio babe zu Nar- 
bon erfahren, im Leod der ^Ueo 4ei w Flu^t .hig/sr up4 AQ diesem liege ein HandeUplaU. 

^) Der Kurzweile wegen theilen wir dasjenige mit, was Adelung S. 56 über unsere Stelle sagt: ,,itn 
Strabo eine Stelle, nach welcher Pytheas behauptet haben soll, daat keiuer von den Gesandten, 
welche die drei Stidte Blassilia, Marbo und Corbiloh an den Seipio abgeschickt, ihm Nachricht 
Ton Britannien geben können , woraus dann folgen wncde, dass er, wo nicht nach, doch wenigstens 
zar Zeit dieses -Scipio gelebt >b<ibe. Allein die Slelie ist an sich dunkel und leidet mehr als eine 
Erklärung. Und dann weiss man nicht , wer unter den vielen Scipionen gemeint ist , daher sie nichts- 
-ztir BestimBKing seines Zeitalters beitragen kann. Mir scheint tie fiberiMuipt verdächtig und keiner 
Aufmerksamkeit werth zu sein. Strabo balte des Pytheae 'Sobriften vor sich, wie aus mehscren Stel- 
len • erhellet ; allein gecade diesen 'CiBatand fuhrt er ans dta Poljpfoina an. Uitte er ihn an dem Py- 
Hieas selbst gesehen, so 'bedtttH»' er • keines solchen Zailgao. iP«lyb>os, der sieh. in GeseÜfohaft des 
Jüngeren Scipio «u Marstille beland, ttbeiiit ihn daaeifast bUss von H^^vensagen zu haben und dann* 
gilt er so viel, als ein solches GerQcht galten ^kaam'*' 
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' " Pcnzel sowohl, als Sie fraiiKösiecIieii DeterseCaer^ v<ergl. Th. I, GL 42T, Hifcbcr 

Th. III, S. 285 und Lelewel *") Inben diese Stelle ganz oder.docli zum gröztten Thell miM- 

verstanden. Ich mochte dieselbe also fassen: „Aber auch Eratosthenes sagt: die an lUlpe 

li^ende Gegend heisse Tartessis **^ und Brytheia werde die glückliche Insel genannt 

.Gegen diesen erklart sich Artemidoros und behauptet''"^'*'}, sowohl dieses sei falsch, als 

auch dass Gades voni heiligen Vorgebirg fünf Tagefahjrten entfernt sei, da die Distanz nnr 

JTTOO Stadien betrage, dass hier BIbbe und Fluth endige anstatt dass sie um die ganze he- 

•'urohnte Erde Statt habe, und dass die nördlichen Theile Iberiens leichter zu Land als z« 

Wasser bereist würden , und was er sonst dem Pjtheas glaubig nachgeschwatzt habe/* Ehe 

^ iffir nun zur Betrachtung des Einzelnen iibergeheo, bemerken wir nur noch« dass es zwei- 

felhafi ist, ob Eratosthenes dasjenige, was er ober Tartessis und Erytbeia sagte, aus Py- 

Iheas entlehnt hatte. Der Zusammenhang unserer Stelle entscheidet nichts. Gleicher 

Maassea ist es mit den Widgen Mittheilungen des Eratosthenes über Iberien, über den. 

«• ■ Landungsplatz Ebjsos, die Säulen des Herakles u. s« w«, Tergl. SIrabon III, 426. 4ä6% 

beschaffen. 

xa< TQ disb Fadsigüiv ini ro ie^op oMQmtnQtov SiäoTijfia d^ix^^^ 
. nfiBqtäv TtivTB Tckovv. Die Verbindung mit xal an dieser Stelle ist wohl zu beachten 
xal raürd tpijci ^ffevSai<; kiysa9ai — xadditeg xai ro -* xai ro — xai 6aa 8rt äkka 
eiQtjxe IIv9ia ^Krjevaag Si dka^ovaiav. Die Entfernung, weiche Artemidoros und auch 
« Strabon III, c. 1. («f^' vüregop ro iepop dxguivij^iop di^xop t(3p rad£iQiop ikaTtov^ 

r; diaxj^iovq oxokSiovq) zwischen Gades und dem heiligen Vorgebirg angeben, entspricht 
ungerahr einer Fahrt von zwei oder drei Tagen, während Pjtheas und naeh ihm Erato- 
sthenes eine Fahrt von fünf Tagen und vor jenem Himilko Tod den Säulen ^es Herakles 
bis zu dem heiligen Vorgebirg eine Fahrt von sieben Tagen rechneten. Debrigens ist bei 
Angaben der Art die allmähliche Vervollkommnung der Schiffahrt wohl zu berücksichtigen. 
Eratosthenes ist wegen seiner Distanzberechnung von Seidel, vergl. p. 137, getadelt und 
Artemidoros der seinigen halber von Gosselin gelobt worden : denn 1700 Stades de 700 au 
degr^, sagt letzterer, valent 48 it 40 lieuves; et c'est jnste In distance de Cadiz au Caji 
** Saint Vincent, en snivant les cdtes." 

ra$ dfiTtaireiq (lixQi Sevpo 7te^arov(f9aL^ Um der sehr nahe liegenden 
Vermuthung regavoSaSiu (als etwas Ausserordentliches betrachtet werden} mit keinem 



*) Zur Erbauung vergl. Entdeck, d. Karth. S. 39: „Strabo wirft dieBehioptiing Tom Bfeer hinter dem 
keiligen Vorgebirg und ähnliche Schwindeleien dem Artemidoros vor, wobei er hinsaaetzt ual öao 
dij £kXa — aXa^ovitaw, Slrabo sab alio nichti von der Abweienlieit der Fluth, aoodern nur oo» 



* uXXa bei Pytheaa." 



A«> 



') Das« dieae Gegend Tarteaaia hieas^ bezeugen übrigena anch PoBoposiaa MeU IX, 6« 2« Pliaiaa h. n. 
Ilf, 1. IV, 36. u. a. , yergl. Casanbon. zu der Strabon. Stelle. 
^**) jiecht Iniisch tagt der Verfaaaer der EikL g6a6r, de Provence^: ^,Ce qne Strabon noua apprend da 
Toyage de Pylh^s^ depuia Cadiz jiaaqn'au cap de Saint -Vincent n'eit paa ataes clair pour en con- 
clure qne notre voyagenr j mit cinq joura de narigati^in. Strabon ie ri^pocte d'apr^a Artemidore, 
qui ne le diaaait Ini oufcoie qua aar la foi d'Eratoathöne.'^ 




Worte wdtar la gedenken, r machen wir snerst daranf aufmerlaaoi ; daaa AfmtJt^^ hier 
80 «oU Ebbe als Floth begreift, so wie diegs auch der Fall igt bei Agathacch« Tve^l r. 
Iqv&q. 9ak. ed. Vindob. t. I, p. 256, bei Eomath. de amor. Ismen. 1. Vll, p. 806. ed. 
Tencber und Tidleichl anch bei Agathemer« Geogr. II, c. IL' Hanfigeff ist allerdings dier 
Crebraoeh für Ebbe nnd Flnth von dem Worte nhjfJiuvQt;^ vergl.'s. B. Strabon I^ H. und 
am bSafigsten findet sich nXtjfAfivpt^ nnd a^Troir/^ neben einander^ ^ergl.. Strab. I, 10. 13. 
116. 188. 147. II, 205. III, 400. 462. Tte^ä'tovadarAet ist ohne Zweifel aoriel als 
TtSQaq ^X^iv^ ein Cade haben., aufboren. [^ix9^ 6€v^o Ist gleichbedeutend mit iprav^a 
durch die s. g. Constrnction Ttpog ro anfAaii^öfAsv^oy^ demi es scheint iderSchrif (steiler im Sinn 
gehabt an haben f&^2?f d^S^o avfjißalpeWf statt letzteres aber nachher zeQCLroBaSM gesetal 
und dann doch [46Xfi Ssupo b^ibehalteiir zn haben. : Worauf 6ich jedocli dieses 8eS^o 
beziehe^ kann auft depi Zusammenhang^ nicht entschie4en werden, wiewohl am natfirlichstea 
tiades öder .das heilige Yorgebirg damit gemeint zn sein soheint Wir verstehen es mtt 
den französischen Uebersetzern *^ und mit Be'Mehung aiff ätrabo« II, 27^, wonach Foly- 
bios beriehtef, Eratosflienes sei dem Pjtheas in seinen Angaben Ton Gadea nnd Iberiea 
gelbigt-, To'n eqiterem nnd machen darauf aufinerksam, .wie iKberfaaupt gerade an Iberiena 
KSsfen die tibbe und Fluth ton den Alten h^obachtel lanrde, Tergi. s. B« Sttlib. III, SSL 
415, nnd wie Eratosthenes selbst sich .übe][ di^se Erscheinung «si üMrsimOi ansspracA , TergL 

Strab. I, 146. (^öf^otöTta^kiP rcUg ktird top wxeaviv ^IfjfA^QUxt re xtxi äfdiitoTeoi) **J* 

■ .- . _ • < - .. - 

T^v Kekrixyu ij xc^rä rov' vixeapop ukiopöi. DhleciMfulgnin evTca^aSo^öreQct^ 
welche 'wabrschelodich nur auf ein^ Fehler de» edttlo Aldina bernl)^ und welche berefta 
.Xjfjpntler als , fehlerhaft rerwarf, ist. unerträglich; iuifQiifa&t»h£fa aVer, was die meisten 
H^dsefariften geben, nur ein Irrthum statt aux^igoaSujte^, weltbea sich in einigen wen!-» 
^gm findet! Denn aus Jeneni evTfOQaXuirji^aHn'dem Sinn von diif^ovq H^l ^nv^TqQ,x^lag 
Ij^pi^a rte^ nagakLaq machen zu woHen, würd^, wie Konftjr richtig bemerkt, nnaerer 
Stelle wenig h^Uen. ' Ansserdem findet sichln den Handschrifttn • keine AftwofehangTon 
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*) Mft.deftijeai^en jedoah, jv?4« ne roii'a^er Tecdrehiiog des Artamfdoros %9%tB^ slimmen wie keiB^t- 

• ^Hßgs übevein; ver^l. t X,^p. 427. not. ?. „G'est peüt-^tre nne ct^asa de la pari d'ATtemidore. 11 

. «tt ^^uUnl ape cefa^^/y^» iftvqo qui paralt atoir hik i'expressfon m^ne d'Er^toatfa^ae, pcut tres-bieo 

^ . ie rapporter a QfÄH et oiors Eratostb^ne n'aura voula dira^autre c|ro<e/«i ce 'n'est que les market 

£Aia5S0t pr^ du d^troit et que dans la itti&diterrat)£e eilst n'ayileift point liea ou^du jiioina^eUet n'j 

^taient pas li ^ensiblÄ ^üe d^ns l'Pc6anT ' . ' • ' 

**) Stidü fragnrin. E7«(oithenn. p. *39 bcneiit ]tiiqk Mgit auf dar ii^ilige Yargebirg und erUatt circa 

piono&torinm» ^crum aeslus tt]aria4iDiri, nfieint jadQch, EqitOsthenea bäMe * Tielmehr figeo loüeo, 

Tiellcicht aucli sagen jh^oIIcd : 4lie heftigeren Fkilhen bätteb zwscI^b Maur|CaDien und dem beHigen 

* . Vqrgebirg ein; Ende; Gosselin fiadet sagar diese i^gabe des Pyt^«as fabelhaft ,. indem ^r G6^r. 

* analys/p. 49 sich also ausspriAit: >,,Pytb^a»,a]onte dea> fabics ajea arrenrs, quand. il dit que It 

flnx et le rcflys cessaient'de ae faire aentir, 'IfHrsqu* apres arpil pass^ le d€troit de Gadte on-^tatt 

parTeno tu cap Sacr£.<' 

. 8 
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dem obeih ge^benen Texte ; nor lieheii einige mL ttait Biva$* Zuerst aber fragt es akl^ 
wie n^^ T^p Kektuijv und i^aza rov täxjBavoy einen natj^riiehen Gegenaata bilden kön* 
nen. Lieaae sich als 'übereinslimmend mit den übrigen Berichten des Pytheaa annehmenv 
dlss er die Nordgestade Iberiens für laichte« eu beachiffeq angegeben , als die anderen, 
so konnte man 17 für oder nehmen und die ganze Stelle so fassen: „die nördlichen Thjßile- 
Iberiens tisch Keltike hin seien leichter so wohl zu Lande als auf dem Ocean m bereisen.** 
Seidel a. a. O* p» lS9 bilUgte gldchfalls die' Lesart euna^oßtjixBQa und erklärte die Stelle 
so: „Iberfen verde leichter auf der Seite naeh Gallien hin^ als anf der nach dem Ocean 
bereist'S und glaubte, mit der einen Seite sei, das lusitanischä , mit der andern das canta-^ 
brische Oc^tad^ bezeichnet. Gegen 4iese. Erklärung braucht nur auf daa Ungenügende -des 
durch sie gebildeten Gegensalzes JM^g^.wiesen tu werden. Dennocb folgte ihr im Weaent- > 
liehen Groskurd in seinen observr. critt. in Strab« Iber(|im p. 79, so wie auch in seiner 
teolachen .Uebersefsung ^abon's. Koray , ohne sich bestimmt au entscheiden^ übersetzte: 
„plus ais^ de passer ^alto la Gaule ~ quo de s'j rendre par mef 1^ long de TOciSan*^, 
^wogegen, Wie einleuchtend ist und bereits ftuch Friedenumn. bemerkte, erinnert werden 
musB, dass tc^o^ tfjv Kelirafjv'^ Worte, welche übrigens dem xam top üt:0tx»dp nicht 
entgegenges^t allid, sondern nUrau'r Eriaoterung ron TanQOQaQXTü^,d)jiiQf] dienen, hiev 
nur bezeichnen l^ohner Qn der Richtung^ j«aal GaUien km. ^uch Guar$hu$ , ^Xtflander,. 
Breguigny, Petmel, Brehmer und Bernkardy haben unsere Stelle , keineswegs eufgeh^lll. 
Wir selber haben zwei Erklärungsversuche zur Hand, von denen uns jedoch der letztere« 
meBr ansjgrrichk^ Eraiens namlfch kannte folgender.. Sinn in unserer Stelle liegen: „die 
Nordsette .Iberiens sei leichter nach Keltike hin ^u beschififen, als den Oeean hinab^^ wo 
bei letzterem die iTco'stenung^zu Grund läge, dass der Ocean in der Gaditanlachen Enge 
njünda^ vergl. Marklan. PerFpl. cd. VindoU t. I, p. 886 sq. Avien.or. mafU-^t. 49 sqq. 
Kaut's phys. Geogy. 1,2. S. 1B9. . ükert II, l, «. • Vor Allem aber — ich koipme hiemit 
zur zweiten Erklärung ^ glaube Ich, die efn^Inen Worte selbst genauer bettachten zu 
müssen, und gb finde ich BvTta^oBave^a dem v^eotmi fnl^egengei^etzt , tt^o^ rtjv^Kel^ 
rixiy keile jch für exegetischen Zusätaiund ycnd top uixeavöif absiehtlich beigeflgt, «veil 
die Fahrt auf dem Okeanos zu der Zeit des Pytheaa^ gefäteJich war und Clallieh auas^- 
dem auch tod* dem ;mUteUäit^i8chen Ue^r aus xatd ryp 3cOiäTtccv befahren werde» konnte. 
Das Ganze ist nämlich, nur eine kjirzere Wendlng statt Folgendem : r« nQO(ra^xuxf^ fdg^ 
tn^ *lßr]^ia<; dvat TtQoq ryv Kekicxh etma^oSuiif^a (eüna^ivajfeQdy xam'yiip IquCi, 
7} Ttatd TQPoixmvop'n\eovfj(^ oder euch ein^ ausfiihrli^ere Fügung statt: rd ^ eiva- 
qoddtB^a 17 epiflra^arckouatega. fti Bezug auf letzterta Wort ii^rlj^ena, sowie a^ehjuf 
die Angabe dea Pytheaa tlieile ich Äese Stelle Sttaboii's mit I. XVII. t. VI. pd, Tzschnck. 

l)ia^op€Vfiaac ro? Üv^ioju Ktdxevau^y, wf Pytheaa. — ^i(nn für diesen 'Sinn" erforderte 
der Spraebgebraach diu tijp dk4iQopüaP — sondern^ auf ETratosthenes und yerMiide es jnit 
eiQr]xa , 80 daaa ea bei letzterem einen adverbialen Begriif arroganter bildet. Groakurd in 
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•geinem Tbcrien und «einer VoH8(Sadig«(k ¥er4e\itBchuDif übersetzt es s^sbr iiDfensu: „«im 
Geschwätz%kelt" 

oLvovg ^A^iefitdcoodg (fif]Ot, Il^ia^'d' 'Hoxiaiövq* tQvtviv 5* i^ eijojvufACüV vi Kdenivot 
KefOfAeuofg 'ßotia^veg^ ovg Ilt^iaq 'QoxKäiovq ([Oalmadqs >vollte 'Siorkßvq oder 'iinrivovfy 

. ^. Gemkion Etemeat attrononib c^«'^- toT^ ö* hi ßo^eeoti^oii oUovm rfjq Ttpoko^v-^ 
riöog ptejioxrj ijfiipa ylverai uä^tSv t&^fxeQiuuiv <g' y.a\ ixt roTg ßo^eeoraQOig t^* xal iij 

. wq(3p fJteyiifTti ijfii^a yl»€tat^ 'Eni de ro6Tovg,%opg wjvovg dmifj^i xai ]tvBea% ö Maa^ 
"eaXmrffq noL^^ivdu (Pfjal yotv kv roig Ttagi rov aixeapou" TnTc^aYfiarevpipoig avTo\ 
6x1 atai^vvov igfAiP^ ol fidQffaQ(H^ owövo ijJ^uog xoifia. Stvtß'aivB yftp vce^l rovrovq 
rovs töltovg ttjp fihv w/xrA nnvieXtig (nxgdp yeviadat^ wqvSv oJg ^h. /3', olg dk y\ 
diax£ (4£vct rri'v'dpgiv [Aiy.QoS.diaXelfXpareg ysvoftSvov 'iTtavaxBkkeiu ev&etbg rdv ij'kiov. 
' . Mit. Aoper Stelle ist au verbinden Kosm. Indopl. Chrtotiann. opinii. de miindo 1. II. BibL 

; vett. 'patr. cur, Aiidr. Gallandii t XI. fol. pi 427. Mo'ntjRHioon -t. II, p. 149. o^ro« yaQ ö 
1Eq)opog *y eyeuero loxoQidygdifiog^ 6g kv %^ T^TaqxTj apxoii xot,vx(t cvyygc^dfxBvog 
9itfy^€fajo, * Rv^eag dh o Maaaahüirijg ep raig negl xov aix€avov oSxmg ffi^aiv* uig 
Sri Traf ayevofiity) avx(ji cp toTgßoQSioxdxoig'TOTcoeg äö'elicpvop oi ecvröSi ßtiQßa^i rijv 
i{kiov xok^np^ aig ixii tcSv i^vxitSp tz«^ yiyvofiipufp Tttig' autoig* 

. SItatt der letzten Worte ac^l^lnt ^Jeten -werden zn mufisen: . vig ixBt rcJi; vvxtdSp 
(^ciel^ fiixgcop yiyvoiximap* Anoh ist mdglicb, daaa ix€l Glosse \sbA ^nag aCxolg beizu- 
behalten ist. 

Y. JStrahon I, .168£ 'E^ijg'Ss To^ri^droq x^g olxovjABPijg d(pOQiC,mp (^Eratoatlienes) 
fpjdi^f dno f^ep Megoijg btkI rov'Si' avxiig fjisöTjf^ßgipoS fiixQ^ 'Jka^afÖQstag elpat [xvgiovg* 
i^€p dh eiq x6p *E}Jki}ar7topxop Txegi oxTaxioxtkiövg naxop cTaSiovg* eh* aig Bogua^ipt) 
^Bpvaiuaxih'ovg • eh* e^tl top wxk0U' 8iä Gopkijg (jfp tpTjai UvQiag dno iihv r^g 'Sge* 
rapixfjg e^ Tif^eQtuv ^XoSv dnex^ev '^^oqdQiCTop^ eyyifg d' eJpou r^g^nem^yvlag 9dk(hnjg) 
äiikovg vig fiVQiovg xiUovjg 's^evxaxoaiopg. i&p pcv eri 'ngoad^tSfAev vnig rijp Megorjv 
Ak)t^vg tgtAax^l^vgrex^axoaiOvi^ ' Ipa xai-ri}^ ,tdiv' uiiyvxTfmv vfjftov ex^f^^^ ^ ^h^ 
xpfafJtfofÄoq/ögov %ial tijp Tanpoßdptjp^ itfw^ai Ofadiovg tQiOfÄVQlovg dyxaxiax^kiovg^ 
Ta fiep ovp ä)d.a diaaxrjfiaxa öeSd^dut ait^' uiiioKdyfjxai ydg ixavu^g, id d* dsio 
tot Bopvadepovg eiri rch; did Oo^kj^g xvxkop jlg av öolrf poSv l^^it; o re ya^ hroQiSw 
njy Sovkrjp ' Hv^iag dvijif ^evdeoxarog i^^xcnfrar näi^oi jijp Bgexavi^^p 'leQvrjP t^oifr 
tig ovöhp Txegl rtjg &op'k^g kiyav0ip, SkXag vr}<fQvg kiyovxeg iiix^dg TtegX rijv Bgexavu^ 
unv. Auxj} 6i fi B^etapix^ to /d^xog Uij TfuSg iari ty KektiX^ Jtapexx^vaf^eprf^ tdip 



*) U^ert I, 2, 299 föhrt ah Zeugniss (iber Masailia als GebnrtMladt des Pytbeas die Stelle des Ephofoi 

bei Kosmas Indopl. p. 116 an. Vielleicht ist hier ein Druckfehler statt p. 149. Ist diess aher der 

Fall, so ist an der so eben ausgescbriebe&en SteUe «filSabar, dasftnvvii auf' das Vorberacheodc gebt 

und daas icboa die Partikel ^ nach Pjrtheaa, A^^, «i nkbt sulasst» diene und die folgeade» 

Worte all Woite des Ephoros aaiapsebf^« 

8* 
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'j^vtixenat yäg dKhjkoi^ rd jre i^a Axpa.roig iyiöi^, xai rd httTtiQUt t92(; hcnr^gioK^ 
^l zd ye i(pa iyyifQ dkhjXu^u ^^i [iixQü;j7t6ipaa^i xd xe Kdvuov )M}1 W xav I^po^ 
eTißoXat^. 'O di nkaitfp^ovi rj ^diöfip^cap aTCo^aUfsi xd fi^Mg xng vijaoix xartd Kdvxtop 
^IJLBQiSp xiPQiP 7xkoJjp,,mn:ix§{P.iniQ K^rin^ q>^(H. KolI xd m^l ropq 'ß^taiovg 6i xal 
xa. Ttegap xov ^Ptjpov xd f4eX9^ Sm>9iäp ndvta uaxitpevaxai x(Sp xÖTt^ap. • ^Oanq' ovp 
igeQi'xdSp ytuif^c^ofiiycüp xojxtov xgaaikai^s^tfxdij <yx^^i 7* ap'^e^l xiap djvoovfiiptüv • 
rspLQd fjüäcw dktj^Gv^ Sv^aixo^ ' - - • . * .* ' . 

Top Si dia^.x^'ßbQWjßfptHig ^(tffdXhj'kop xip aptov ^hai ttß Sid n;^ Bgexem- 
x^q eixd^ovoip "iTtka^x^^ ^^ ^^ 4k^oi ex tou xop ai)T<W ^vai xal xop-Sid Bö^apxiov 
x<ß did MaoGaki€u^\QP yd(f X4yQP, it^xa arov Su McissaaU^ ypuif4Qvog TTfog xijp oxidp^ 
ZOP amop »al '^Jnjta^jjpg xavd xop dfioipufiop xaiQOp ev^el^ bp x^ ßv^apxitp (ptfoL Sx 
ßtaacaXiaQ di eig .fiiartjp xitp Bgexapix^p 'ov nkiop mctI -tGp Tt^pxc^ioxikiuiP axaSiiop. 
d!Kkd fA^p ix f^icfi^iXifi, BQBx^Kiiig ov txXSou vdShf xeptaxiax^klcüp TVQOBkSuMpBvQoi^ap 
oix^aiuop dkXtog tvo»? ^rei;TO dj i^ ^Hrj wo Ttffpl xnv Hqp^jv)* tSaxa xd BTtixBipa^ nh ' 
a Bxxoni'^H x^p Qovkrjpf oixix* oh^cftfia. 77pt i' dp xiA atoxati^ kayot to dno 
TOP Sid Qovkjjg ttag %öS did ßo^vo^ipopg ftVQimp. xal xikltov TVBPtaxoaluiyf, ovx OQtS* 

jdiafjHX^xcip d^ xoS nkdxovg ^d'fxa^xm xtd xop fitjxoug' daxoxfip» 'O^ f4>hp' yi^. 
vkiov ^ diTfkdaiop to ypid^ifiop fi^xdg ioxi'xoit yptaqiuop ^Xäxovg, oi^ehoyovoi xcd 
dl SfrxBQÖp xal xuiv akkiöp ol j^a^^^^^roro^* ki^u$ ob dzo tcup ax^cop x?$ 'JSfdix^g-BTxi 
rd äxi^ x^g JßijQi'ag ^ai dito xov AiSionufP ^ot^ xovxaxd^JiQPijpxvxkov. 'Opiaag^dh 
xd kBx^^P nidrog x6 dito xdSp icr^axcap. AiStidntbp ,/iixQi to5 öid Govkyg kxxBbni 
vkiop ijSj] xi ßrixo^i tpa TCoiriay Ttkeop y Smkdaiop x^v ksxSiPxog ^kdxovg. ' (Dtjol 8* 
OVP xd ^Bp x^q 'Jpdix^f, (^ix9} '^^^ *lpSov TtoxafioS xd — Bixa ftixQi t?5 Ka^tjÖopog 
[iVffavg tQtifXikiovq TX^yxaxoahvg * bIxcl ^bxq^i irxtjkcop oxxaxicrxiklqvg X0vkdxipxop* 
iuBQcdgBip 8i rtSp BTtxd fjtv^iddaiv dxxaxoaioig. Jhip Se ßxi ngoo^Bivai xd ixxoq 'H^a^ 
xkBifop axfjkfSp xv0x(Ofia t^^ EvQoijtijg^ dpxixB^iepop n9P,xoig'1ßj]^oij irQOTXBnxuixdg 
8% TXQog xt)p B(fi^ipaPf ovx ikaxxop (rxadfcov XQ^fx^kiaiv • xaixd dx^(oxnfia xd XB .äkXa 
xal xo xujp 'S2axi8äfjLvia}p , o xakeitcu -Kdkßiop xcU xdg xaxd wovxo ptjoovg^' cJv xyp 
iaxptxfjp Ov^iddfdijif (ffjöl nv9iag dTtsxeep nfi^^dip x^m0 Ttkoü^: tfivfa 8' eixwtp rd 
TBkavxata avSh ix^dg xd firixog wpxB/popxa- tx^oüb^ijxb xd txb^I xdSp dxfoixij^täp xai' 
x(5p. 'Q<rxiSaiApi(üv xai x^g Ov^iadmjq xta> (up ijptjvl vrioim ' tavta ydf vtdpxa q^t/öi 
TPfoodgiXxia xai Kakxixd xßi ovx 'lßt](ftxd\ fiSkkov 89 UvHov (^Btniy TxkäfJfiaxa. 
Bfoaxi^^ari rolg BtQtjfiBpoig xov fiqxovg Statfx^jiounv äJJiOvg ovaSlovg -SioxikJovg fc^v * 
vpfdg Tj^ 8vüeif Snyxikiou^ 8i nqdg r§ dpaxok^^ hia auiof/ xd niJov (j^) nfu^v xoS\ 
tajxovg xd nkdxog alpau " . . 

«Tri xQp 81* av'x^g jiBatj^iß^tPOv. Vor Casaabodiii las min Uer dato xoS 8i 
avxng fABfnjfAßqiipoö ^ da dieaa aher ani mathemaÜacheD Rücksichten nkht «Utthaft war,' 
io schlag jener mit Beaiebnng darauf,' dass fÄBCfjfißfipdg and ahnliche Wörter gewöbnlicli 
licht ansfeichrieben I aondeA mir durch Zeichen angegeben wftrden, ^i^Bnglieh dird xoS 
8t avtng naQakXiikov vor. Sf iter Jedoch schlog^ er nar statt dnö ii9i n lesen vor nnA 
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TergUcbStra&oil*II| tOft Dleie CoDjectQr UHijMI itim «och Breqnigoy*, Falconer ^ Korty 
und Sfebenkees, als er sn^lekh aab, daai sie dorcb eine mediceische Handiohrlft bestlUgt 
werde. Auch ich betrachte » wie ich ea acbon darch den Text andcfntete, Jenea da die 
Irabre lisaart, snntal da iah denaelben Meridian kern vorher erwibnt finde I, 107. htl toi 
5iä MßQOfj^'xetl ^Ake^Lpd^Biaq Ttal BoQva9ipovg fMBOijfAßQwoir. Anaaerdem pflegen die 
Oeographen von Orten, ^welche auf demaelben Meridian liegen , ansngeben, daaa aie tnf 
dem imd* dem Bferidian aa nnd ao weit von einander entfernt aeien ; liegt dagegen der eine 
^ der., beiden Orte weatlieh'er oder östKclier, ao bemerken aie entweder, aie hatten denaelben 
ParaUeikrei8i)der rön dem Meridian dea einen an dem dea andern aei ao «td ao weit. Der 
X^ermbthung der iwnaoaiachen Deberaetser,. daaa atett dito oder iitlf beldea alao haQ4': 
aebriftifche Lesart, mo m acbreiben sei, atebt anaaer Anderem acbon dieaa im Wege» 
ibna ^f diesen Sinn der Dativ 'erfordert wurde, vTtb rtß lieöjjpßQip^^ vergl. i. B. Kleomed. 
ed. Bake L I, p. 08. Seidel fragmm. Eratostb. p. 9i billigte die frühere Gaaanboniacbe 
IKnendatian ' a9ca toS di uviiiq netQokXjjkov ^ Bernhardy dagegen p. Vi vertbeidigte die 
Tnigata dito^xav 9i aim^ {xeatjfißqivQv ^'^ mit V^^lelabimg StraIron*a II, tSi. xov yd^ 
Tavfov aw: itiSvlag x^ dvo axijXeüp d^akdrxTj tbtu fiipov 'mid Kleomedea I, 9i. nach 
Balforläi Anagabe **^* Nnn*8teht allierdinga dort bei Strabon drt* sv&6laq dorchana ftal^ 
lafr aber mehr einer advdrbialen- Wendung gleich in achten und keineawega ala Analogen 
"ttr dito rof. lAeOfjAßQUfof!^ atatt ivrl xov peatfiA0QtPov anliegenden. Zudem dfirften andere? 
Kritiker, da-an aebr vielen Stellen atcbohne die mindeate Abwelchnng in' evSelag findet^ 
nachibesweif^bi^ ob' nicht anch ^ort; Tielleieht der elnilgen Stelle, wo linaniml codicnp» 
cooaeiiau dii'*ev9eiag atelil, ea' 9{9'iia^ gebeaaert werden muaae.. 

m 

i^l t6p yiTxXoy 8id Ga^JX^qy rjp iftjeu Olme aOe handachrlftllcbe Variation. 
Dennoch hat Bernhard; p« OS Cvielleicht durch einen Druckfehler") op tpf]<ti. Jedenfalls 
iai ea mir unwabracheinlieb ^ dasa Fjtheaa einen Parallel durch Thule log , achon dea Gm-* 
atandeä wegen, daaa er aladann auch die Entfernung, deaaelben viehnehr von einem andern' 
Barrel, ala so im AUgeiQeipen "von Britannien ana angegeben liaben wiSrde.^ 

oi r^p BQBxavtitnp 'Hqvtjp idöpv'eg^ Die swiachen beiden geographlacben Na- 
■ men auerat Ton* Broguiguy , dann- auch to» Andern , deu franiSaiachen Ueberaetiern , Koray^ 
Siebenkeea, Kircber, eingeschaltete Partikel xal, welche weder Handacbrilten , noch die 
lateÜDiBchta Ueberaetaungen dea Guarinna und Gregorina Trlfemaa haben, iat durchaus un- 
nStiilgr dem» Hieme, ila. bei Vretanifce gelegen , konnte mit Recht bretaniach genannt wer- 
den, versl. CArlatotjt Ttefl xooiiov c. &,. Strabon II|Stt> PUn. H. n. lY, S0| Plolem. xaifcui» 



*) Tergl. p; 72. not. » vo för dieien Gebraucb ancb auf dem Eratoitheohchen Herrnef folgendes Frag:. 
iD^nt aogefülirt wird : ajvjv niv fttr frir/ce /ua^qioit itartl 'OXifmw, Kirt^ änoa^t^' dki d* Jlö^ 

**) Ich finde die Stelle nicbt. Meint Bembardy auf dem Ende der Seite M fih Tnt/r^?, wofür er viel- 
leicht aho- /ih Totnr^ will , oder hat er diese Worte im Auge M^9 «S^cSar uno xov angpv «{r onrnt 
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^7tio^fAU}v TrSkeojp io Geogr. ed* Viodob. t II, p. 279. loviQviaq *} vifocv* Spütraviag 
und 'Jlkoviiovog vnoov BQSiravia^, Agatliemer. L II, c. 4. y^oot 8h Tavrtjq rjj^ nJfeifüp 
d^iokoyoi * ^1^ fihv ty £XVOi 9akäisafi ai B^ßrvtivixal SiSo 'love^yLaq xal '^^oviuii^og. 
HarkiaD. Peripl. ed. Viiidob. I, p. 888. 438. 480. Dioays. Perieg^. Vs 465. Berkel cu «Kepln 
Bjz. p. 420 vnd Tascbitcke sa Porap. Mela L III, 8, p. 101 aq«, welcher auch Catull XXIX, 
V. 21 uod XLV, r, 28 anfuhrt. Ausaerdetn iat etf paaaeader, weifti Strabon nur die aeincr 
HeinDDg nach am nördliebaten liegende laael erwibnt: denn das« dfejenigien, welche nach 
Hierne reiaften , auch vorher in Britannien waren , Terateht ajich aienUlah Ton^^elbat. Uebri- 
fena ateht Bg^raiftxfj bei 'lepp^ nicht der DnteracheUnng w^gen, sondern nur^ un aeioe 
i^e zu beseichneo. So.gbikbe ich denn, dasa BretannSke ^rat unten in den Worteir'ajtrij 
de naher erwähnt wird, nnd dkaa, falls xcu hier stand«« notllwendig za sagen war oi tv» 
Bfiravix^v xai tijp ^U^vrjv idopreg. Endlich hätten gewiss die Abschreiber ya/ «hifr 
Aiogeschaitet, als dasa aie ea, wenn aie es rorfanden, wegliesaen. ' 

n4iQexT^TaiÄei>ij pasiendto, als die sehr nahe liegende TermBthnBg ^rQ^exrcttt* 
|u^f^, welche dem IJIteinisgh^ Uebepetzer Torgeadiwebt zu b^boa scheint: „aeqindia est 
Celticae joxta porrectae.^^ Genauer- noch Erörtert Stri^on seine Ansicht ^on der Lage 
Britanoiena II, 342. IV, OS. 

xai rd itegl roi;^ 'ßariaiovg Si xal f« niffav roS 'Pijvov rd fi^xP^ 
Sxv9(iSp Ttdpra, so wohl die Oertlichkeiten der Ostiäer nia auch Alles jenseits das Rh^«- 
no« bis zu den Skythen hin aergl. Mannert III, S. 848« 

Tta^a Tväaip ift mit aktj^sieiv^ nicht mit djvqoviiipmp 4m. verbladen: dena^x^yo- 

' ovfjiBvoq nagd tivi statt dypoovuBPoq npi oder dyvpovfiepoi iitOy na^d rtpoq Icaaa 

schwerlich gesagt werden. 7ra()a iiäaip heisst hier bei,* f>or Allen und v^starkt den lro<- 

nischen Satz d'kijSaiaiv Svvaixo. Sollte jedoch Jemand diese Erklärung 'missMIUgen^ lo 

liegt ihm die Aenderung navrdnaaip sehr nahe, vergl. Strabon YII, 8S^ Polyb. III, 86. 

eiQijxe* Subject Hvdiaq^ wie die französischen Uebersetzer annehmen, oder, waa 
wahrscheinlicher ist s. n., 'E^aroadiptig. Leicht, «her nicht nothwendig ist dl^ Emen- 
dation bvqijxb. 

evQOu Koray'a Aenderung ev^oiq iat unnothlg, da aicb dl« dritte Peraon Siagularia, 
auch ohne r<s, auch öftere bei Strabon im allgemeinea Veratande find^, ^rgk a. B. I, 67, 
ßekxiop fAhv av ot/rta iex^tai. 

oixnoif40P äkka^g TCwg ohne handaclyrlftUdie Vartente. CaaaufcoBua erkMrt <£A^€0( 
nvug durch dg Sxvxe oder xaxeJ^, d&kl4og und vergleicht ffir die angegebene Beschaffen* 

*) Mannert II, 2, 3a hält diess fiir einen Fehler der Abschreiber sUII 7/9€^Ai« odtT^Ugvfi^, wiewohl 
«r tich S* 35 also vernehmen lasst: „Auch mag^ der Buchstabe 6 in Hibemia nicht so bestimmt aus- 
gesprochen worden sein, wie bei den Lateinern und bei uns, und vielleicht liegt Üierin die Ursache, 
warum schon Mela den Kamen Juverna achreibt und Ptolemäos ihn nicht durch den griechischen 
Buchstaben ß, sondern durch «y ausdrückt, welches mehr unserem Buchstaben v entspricht, er schreibt 
Ivernia C^ovr^fpia) • wodurch sich Etigleich die Leichtigkeit des Zosammenziehens in lerne mehr ber- 
TorhebL Auch die grössere Insel achreibt er nicht *Mfiim¥, aondern UXot/taiy." Ueber den Kamen 
Ton Hieme TergL fibrigena Getjer S. 51« N. 10. 
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heil Rernes Straboa tl, 19St (d9k((o(;* oUovfAhijpy 190'- (juoXr^ oixnöifia opva). 8M 
(xuxuig oiwoävuq Siä ^t^X^O ^°' ^^ ^^^ Spüaebgebraach l^dH: raSra yoQ xal .xa 
IfB^l xooq QQi^ov%a(; xal xovq aQXUXob^ xal otut dXLu xard r^ TtQoitipf dymrf^v z^y 
ek rd fiaSijfJiaTa Tta^aSidotaif xctxavoi^ffaq tu; aKkm^y itoS^ ßv^arai naganoKoodSiv 
toi^ keyofievaig htav^a; Higr, melot CasanboiiM, werde eia^ doppelte ünwisaenheit 
itotenchieden , die eine xara d^otpaöiv^ die «Ddere xatd did^eaiv und o^Xaig sei durcli 
xaxfäQ zn erklären; so wie et aoch in der lateiniscben Ueberaettang^ geschehen ist: ,fi|iii 
Bon reetn inteUigit^* Tjrwhitt hat dagegen so wohl Ton dieser als von .unserer Stelle eine 
andere Ansicht; an jener verbindet er nimllch dJ^Xtaq nut^ und inlerpretirt es alias aliqn» 

.modo, indem er der Stelle felgenden Sinn niiterlegt: ,,wer abe^ dje Horisonte n« a. w. 
kennt, kann das, waa hier vorgetragen wird, noch einigemaaaaen verstehen/^ Wir möch- 
ten jedoch dea CapaubonKk Erklirnng nicht gans suruckweifen: denn laast sich auch xä,ra- 
vö^oaq dlkvaq für dypoii<ra£ eder fs^ xcaa^iadviv nicht erweise^ , so kann man doch xava- 
vofjaaq dlXatq wohl^ nehmen fuf : „erkennend anders als. er gesoUt h&tte, nicht riditig 
erk^nnend^* und ipr xaxavoelv diXtu^' das bei Herodot Torkonimenile dlloyvoiip verglei- 
chen. Da jedoch Casaabbnus den gaai^en Sata fragend nimmt, ao möchte dafttr auch'TTcJ^ 
in achreiben sein» .Tyrwhitt'a Interpretation aber würde recht gut sein, wenp eben äkhui^ 
TCtog glicht da wäre und wenn im Forgeaden nicht alle Handschriften aoaser einer Venetia- 
ner 6 xs gaben« Doch durfte aian viell^cht van der. besprochenen Stelle auch diese Er- 
Uimng aufttelien: „wer aber «• kennen gelernt hat, auf weiche andere AH soll .er daa 
hier Vorgetragene begreifen, ab daas er jene Kenntn|s6e au Rath -sieht?" oder xaxapoeuf 
für xaxag>^opaip fassen- (doch war alaipna def - Gknitiv natürlicher) nn4 etwa noch an- 
nehmen, akXuiq sei von «inem Abachreiber aar BrklSrnbg von 7^(3^ angefügt worden, vergl. 

. Gregor. Corintfa«. Epist .Crlt Baalii p^'SM; Mag dam sein wia ihm wolle,* unsere Stejüe 

hat mit jtfner nichts gemein und der Beweis dafür, dasa dKKtn'g ai» viel als xaxcJs'sei, Mrd 

sckwer fallen. Allerdings aber, ist ' es aclbr wahrscheinlich , - dasa Strabon einen Ihnlichea 

.Gedanl^en habe auadröcj^en woUea, als wie an -den oben angegebeneif Stellen. Ware nacli» 

dXkcogM^ als haadschriftlichel^eaart ein ya vorhanden, ao wire jede Schwierigkeit durch* 

• Osann's Cai^G|ur a/ucJ^ yi jcuiq beseitigt. » 

. 0ig d Axxoni^et t'^u Sovkijw. Hitte Stcabon selbst Thule ala Beteiehnung A|a 
iuaserste% Nqrdefs betrachtet , sa .itfurde er wohl eig d ixstvoq, ixxoTUC^i x^v €ifljihnp , 

* gesagt haben, y^t\* "^auaserdeiii.iV, 70. (ravrtp ^yd^ nüp oPOfait^öfiifiMf d^xfixtoxdxijv 
. Ti^iaBiir) Gosselia t. IV, ittb. Heeren ist ^er im Irrthnm ,' wenn er Verm. Schrift III, 

8.jC8A meint, Strabaa habe Um!« als anbeatjawnte BeaeidiBaag <iir den ansserstea Norden 
ftehraad^' ./' , • . , * 

^VQi(ov xal j(€limiß JxapxaxtiC'itüv. Käraher I, S. 130 uberaetat: „siebsehptau- 
aead fünffa^adert Stadiea" «ia4 oben 6 Ö^ 7tk€$^paBv ^ öroiipfiwv dicoifaip^f to fi^xag 
. x^ hjfov : yjBt .macht abar die Inaei am mehr ata S0,000' Stadiea aa lang.*" 

. Selr di txi ^fOfi9$lpui. Barahardy firatoath. p« 08 acUSgt au leaea vor Setp 
yd^ ixt itf0^9^lpm^ weil eiat dareh die Zi^abe diaaer ZaU w\m 0000 Stadien die Summe 
fOB 70^ Stadien voll würde. . Mua fiadal sich aber keine handaohriftliche Abweichoag: 
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«n4 aofUnn hat Ukert I, 2, 275. Recht, wenn er die.BniferHQng vom Indes bittv den Vor- 
gebii^en berücksichtigt to yaQ ini tu dx^oiTtJQia reitfop r^ioxi^l'Ot^ elvoi fiel^oii nnd 
ann jene Snmme herausbringt. Man f^ergl. ro fjieif r^q 'Ipdix^q f^^X?^ ^^^ 'JvS4fv Ttotafdov 
ro (XTBvairaxov ^ oxaiimv f^v^iuiv i^axi&x^kUov ' ro yäg iTti tu üxQojT^pia xBtvov xQiO' 
%ikiot^ ehat ftef^ov — fivplatv. re. xai TivQaxiöjiiXiuiv -r t^vflw'v — U€vvctXi<rxiki(ov — 
äkkovq Se xikiovq xai TQiaxoolovg (jdchi n^vjaxoßiovq^- vergl. Goetelin G«ogr. tnalys. 
p. IS) — fiVQiovq vpiöXih'QVQ Tt€VTaxoai(wq — oX'saxi^x^Kiovq. 

dpti7e€LfA€Pov fihp rotq "IßijQOi. Ans diesen Worten erhallt snr Gennge^ dass 
SratoijHithenes die keltische Vorbiegnng Europas im Sinne hatt^ (die Bretagne) ond dass 
diejenigen Im grossen Irrthnm sind , welche , wie Murray und Seidel , die Berichte dca 
Pjtheas Ton den Ostidamnlem und von Kalbion nach ibcrien verset^n« 

' ovx ekawov dtadioxv roicrxi^Loiv* Im Grund ist •es'iiemlich einerleii ob maB 
dtese Worte x^ itQS^iteK'cügxQq öder na xijQTUjfJLa liehtj iah jedoch meines Theils siehe 
letsieres und iwar in dieser Art vor« xv^rwfÄa Tfj<;' EvQuinijq — dvxix,Bln£vov (du xql^ 
"Jß^oif TrgoTt^nxüjxoq Sex, t« A« — oix i}.axtov x. r. X. ^ 

' Kdkßiov Die Parisen Handschriftt 1. 8. S. JMedle. 1. 2/Bton. Reg. haben KußUcv^ 
WBs Koraj in. den Text aufnahm und woran« Hagenbüch, nm es mit dem Toßatov des . 
Ptolemaos in Einklang zn bringeii, Kdßaiov machte. 

^aüra d' einvip xd xeXev.xala k« -r. L Der Worte TjaSxa,8\ ahtoiv ohne wei- 
leren Zusatz bedient sich Strabon öfters , wenn er in etwas Anderem übergebt, vergl. I, 
05. 132. 101. II, 182. 260. Als UcJiergangsCsrm^l Mrerden sie auch meines ^Wissens von 
fast allen Auslegern betrachtet^ Je^odi ijessen sie sich auch vieUeicht so lassen: „dieses 
n^nnt er dA> Aeusserste", so dass TßXsvxaia gleichbedeutend mit itrffiLxa wire, vergt. 
SMraboo II, 282 (I, 87.). Ptolem. II, jS. und, w«nniaan.wilij Berodot^Vt M,. wo td xf- 
kevxaia von d#n Endsylben gebraucht ist. * ' 

. r2 ne'^l rcJn dxQupxfjgimv x. r. A.( hnt diesen Sinn: „die Vorgebirge und die 
.Ostidampier,' v^n w*elchen Eratosihenea auf die An^toritit d^.Pytheas sprach'^ nnd sagt 
nlso mehr, als das einfache xd dxiftaxtj^tL Zn nQo0i9i]Xe er^iBMß roig ^rov [A9}x9^s 
Siaartjfiocip. " ' . "• .. J ' 

Nach der lectio vulgaia wideraprkht rieh Strabon in den Worten xavTa yäg ndvxpL 
7ff00€iQXTid iaxi xal Kekxixd xai ovx 'Jßj^QiXdif (Ää^kop Si.Üv&iQu vkdcr* 
fear« offenbar. Denn zneral sagt er, die Ostidamnler mid das Vorgebirg Kalbion und die' 
hier liegejiden In^ln und darunter Oxisame seien Ikeltiseh, nicht iberisch ^ «nd* alsdann 
nennt er sie Erdic}ituqgdh des Pytheaa. Nun bericUete Eratosthenes , wie ans dem Vor- 
hergehenden klar ist, jene Krümmung Boropfs lieg^ den Iberern gegenüber, apfd-x^fy^vQP 
Tol^^IßtjQCt^ hielt sie also fiir keltisch, nicht, fOr lyrisch, so dass also Stralion i^bteiB- 
inal. behaupten konnte, Eratostheges habe Jene Oertlichkeiten falschljch lu Iberien gerech- 
net, oder er und Pytheaa hitten sie In Iberien erdiehtet Anch emlhnt dieselben w^er . 
fitralmn noch . aonst ein anderer Geograph 'meines Wissens bei seiner JBes^hreibnng von 
Keltlke. Cebrigens findet folgende Abweichung in de« Handlchriften Statt; die Codd. Tat. 
A. B* Vtnet Eae« Med. 1. 2. Mose. Ston. geben tavra yap ndvxa ^ci ir^oadfxxia 
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(^fiahrflckelnlSeli noch dam iötL^ wiewohl nichU genaaere« darüber angegeben iai). Einige 
Abaehreibcr nnn , ao wie auch mebre Heranage|»er konnten aicb diekea ^t^ai und iarL neben 
einander nicht ericlaren und dachten, eraterea aei aua der suniclut vorhergehenden Stelle 
hierher gel^ommen. Im Gegensatz Ten ihnen halte Ich aber gerade f3r die richtige Leaart : 
ravva yaQ vdvxa ^tjqI ngDod^xua xal KekuKa xai oux 'Ißvjfixd* fAokXov dh Uv^iov 
Qiarl') rckd^rptara^ und glaube, daaa ioji von den Abachreibem erat denn an eine ganz 
iaiaebe Stelle gesetzt wurde, ala aie ^^(X/, welches mit ihrer Faaaung der Stelle nicht za- 
aammenatimmte , bereits ausgeworfen hatten. Gleichgültiger tat ea, ofc man xa/ Tor ovx 
'Ißijgixä mit den Medf 1. 2. Eton. Venet a. Vat. a. b. aualiast oder mit andern Handathrif- 
ten beibehält. Der Zusammenhang der ganzen Stelle aber ist nach unserer Ansicht etwa 
folgender: „Strabon tadelt den Eratosthenes, dass er die westliche Aber die Siulen hinaus 
reichende, den Iberern gegenüber liegende KrBmmnng Bnropaa nebat den dabei liegenden 
Inaeln, wobei er dem Pytheas folgte, zur Lange der bewohnten Brde rechnete. Strabon 
glaubte , dass diese Oertlicbkeiten bei der LInge der bewohnten Erde nicht zu berfleksich- 
tigen seien, entweder weil er Gallien nicht ao weit weatwirta ausgedehnt dachte, oder well 
er überhaupt Allea , was von Iberien nördlich lag , nicht ala hierher gehörig betrachtete, 
Tergl. III Anf. (^tovto [nSmlich daa heilige Vorgebirg] d4 iari SvuxuiraTOv ^ ov r^q Ev^ 
^üi'jifjq fiövop^ dXka xät rtjq oixovfiivfjg ditdötf^ <ftffJiitop — nfotxu dl rd 'Jßtj^ixd ooov 
Xikiotq xai itBvxcexoaioiq araSiotq xata ro Kex^iv dxQotTf/piop). Eratoathenes aber, ala 
er die Linge der bewohnten Erde von den Indern bia zu den Siulen dea Herakles aua- 
maaa, fand einige Theile, welche weiter nach Weaten hin au^geatreckt waren, ala Iberien, 
aber nicht auf demselben Parallel mit den Sanien dea Heraklea lagen. Dieses war, wobei 
er des Pytheaa Berichte annahm , der nordweatliche Theil von Keltike *) , welcher Iberien 
gegenüber lag und eine Krümmung Ton mehr ala 8000 Stadien bildete. Hier erwähnte er 
nach Pytheaa und berückaichtigte nicht nur daa Vorgebirg Kalbion, aondem auch die da- 
bei liegenden Inseln und namentlich die entfernteate deraelben **") , Uxisame. Strabon da- 
gegen hielt Keltike für weniger nach Weaten hin auigedehnt als Iberien und war schon 
deswegen gegen die Angabe dea Eratoathenea mtaatrauiach nnd lüell die einzelnen Ton 
Pjtheaa genannten Oertlicbkeiten für deiaen Erfinduiig ***y^ 



*) H&bsch and zieilich aasgemahlt findet nch diess bei GoMelin Becbercb. t lY , p. 63 : „$i teile • 
^t^ son opinion, il faut qae Pythias alt cru la Gaule plac6e immediatemenk au deftus de rib^rie 
et le cap Sacr^ li^ au GalbiiHn par ane c6te dirigfe Ten le nord ei Totiett, aana avoir •onp90iin6»^ 
reaÄaCeiioe du raste golfe qui t^are le Cap Finh-terfe du Calbinm, en balgnaat a la foif loa cötet 
•eptCBtrionalea de TEspagoe et lea rWagea occidenlaux d« la Gaule.*« 
*^ Nach deoi laut dem üitbeil der G^ktioger Preiaricfater ao ausgczeidMet kritiadicii Brackuar Tergl. 

p. 65: „die nachtle/* 
***) Seibat Uken I, 2» 253, Tergl. II, 1^ 252. 257. und II, 2, 28, wo er sagt, Pjtheas ikhe bei den 
Kelten ein westliches Vorgebirg Kalbion erwähnt, ist Aber unsere Stella nicht im Reinen und wider- 
spricht sich in Einzelneo. So stcfllt er namentlich ganz irrig die westliche Krümmung Europas ausser- 
halb der Säulen im netrag Ton 3000 Stadien mit der f&nf Tagefahttan aaafasseadea Entfemang awi- 
•chen Gadea und dem heiligen YoigebiBg ausamwan. 
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ro Tckiov (ly) ^fiiifv roß fi^Ttovg to nkdroq aJvai. Be^'nhanly ESratosth. p.M 
Tennnthete ro Ttkiop ij Smkdoiov ro [Ji^^og xov itkärovg eJvat. Einftclier wire dieie 
Aendemng tov nkdxovq ilvai to fi^xog* 

6. Straban II, Ml. (ptjal de ys 6 "'litita^X^q xatcl top JBoQvo9hijv xaX r^y Kek- 
Tixni^ h okatg ratq 9eQtvalq vv^l na^avyd^earSai ro (ptiig rov i^klov rce^ucrxdfievoy dito 
r^q dvo'etoq iitl tnv dvatok^w tatg Si xeiiia^ivalq zQonaeg Ttkeiorov fUxBvnQi^tcr^cu 
rov rjkiov hti TtvX^ig ipifia* iv de rolqdnixovai rijq MaoacLkiag e^axtaxikioig xai r^m- 
Tiotfioig (oog exeivoq (ihv tri Kekrobg vTVokafißdvei^ eyto S' otfiai B^evapohg ehat ßo" 
^etori^Oüq t^g Kekrex^g araiiotq Sioxikfoig TteyraxoOiOiq^ nokt^ (xäkkop rovxo oufi" 
ßa/petp, iv di raig x^*f*^9^^^^i rjfieqaig 6 i^og lAereta^i^exai ^^x^^^ ^^* rirraQag d' 
ip Tolg d:jxixov(ii Mavarakiag ewaxioxikiovg araSlopg xal exaröp* ekdxrovg de tiop 
tQidtp iv ToTg i'jtixeiptty oT xai xaxd top ^fiixe^op köyop ^okv dp elep dQXxixuiTeQOi 
tilg 'le^rjg. Ouxog Si llv9i^ Tforrevfop xaxd xd dQxxixmxBQa (%o lege ieh mit Grogkard 
ind Anderen, nehme Jedoch den dtrauf folgenden Genitiv nicht alg comparativna , sondern 
ah' parliti^ve^ tijg B^exapixijg x^p oixijmp ravxijp xL9t;ai xal tpfjmp ehat tt]p [Aax^oxä" 
ttjp ivxav9a ifiigap ti^dip iatj^ae^tPiUp dhta ippea\ oxxtoxaldexa Si, oitov xixxapag o 
ikiog t4fBxea»Qi^€Tat 'ssijxftg ' ovg sptjöip dnixetp r^ Matrcaklag eppaxioxikiovg xal hxa^ 
TOP axaöiopg* (äo9' oi poxiuixaxot tcSp JS^exaptäv ßo^eioxe^ot xovxtop elaiv. 

0. Straben II, 271, wo er des Poseidonioa Brsihlung von dem Budoioa als falsch 
nd erdichtet snriickweisl, ov ^okv ovp ä^okeliterüi xaSxa TfiSv Ilv^eou xal Evijfiiqov 
xal ^Avxiipdpovg ^evöfidxvjp. dXX' ixelpoig fiep avyyptofitj^ xodr* avxo eTtnrjSeiouotv^ 
(SüTXiQ xoig davfiaxoTtoioig* ttp ö* dnoSeixxatfß xai tfikoodtptp^ axedop- di xi xal ixe^l 
nftoreluiv dytopi^ofiipyi xig dv ovyypoifj; 

M. Sirabon^ II, SOS ff. , wo er ron den inssersten Grinsen der b« wohnten Erde han« 
delt, kaßopreg ow td diacx^fdaxa ydndptfAa xal Txkedfiepa axonoSai ra i^tiq tov Bo* 
fvo9epovg in' ivSeiag xavTH r^ ygafAfi^ M^XP*^ tipog oixijaefAai ioTt xal Tceparol ta 
UQOirdQXTia ui^rj xiig oitov fiivt^g. Oixoviri d* vTiif tov Bopvo9{poVg vaxaxoi xtäp 
yvuiQifjKOP Sxv9i3v *Pm^okdpoi , poTiaixefOi äpxeg rcjy vnhp ri;^ BgiTapix^g eaxdrtop 
yptaQil^ouipaip* ^dt] de,xd iitixeipa ded ij^vx^^ doLxnxd ioxr poxiuixe^ot de xoixoipxal 
ineQ Ttig Mamxidog SavQOfAarai xal Sxii9ai fiix^ tcop ifputp Sxv9uip. 'O (lep ovp 
Mdaaakivixijg nv9iag xd Txepi Govhjp Tfjv ßoqeioxdxijp xaiv BQexapiXiSp vaxaxa kiyei^ 
naq^' olg 6 avxog eau Tfß d^xxixfß 6 9e^ivog T^omxdg xvxXog* na^d de xdSv dkkutp 
4fvdhp hxofdjpy OÖ9' ort Oovhj pijaog iöxl ri(« ovx* ei %d f^ix^ devQO oixncifAd eortp^ 
iwöv 6 9eQiv6g t^onrtkog äfxxinog yipexoi. po/it^to di nokv ehat poxiuixeQOP xovxo xd 
rijg oixoviiipfjg Ttd^ag to TtQOöd^xtiop. ol ydp vSp itfroQoCpxeg ne^acxigta xijg 'Tegpf^g 
ovdip j;|fot;Oi kiyetPf n Tt^og ä^xxov TtgSxeixai rng Bgexavtxng nkrjclov dy^iujp xekiuig 
dp9ftiTXiüP xaxuig oixoiipxuMP did ^»X^^* coor' ipxaS9a pofjil^ü} xd Ttipag ehai9exeov* 

Tov dh naffokkijkov xov did Bv^apxiov xal did Maooaklag mag iopxog^ (Sg ipt)- 

. ifip 'ÜTXTxaQXog TXioxevaag nv9iqL {fprjol ydq ep Bv^avxUp xop avxop etpoi kdyop xov 

ypvifiovog iXQog xijv axidp^ 6p ehtep d nv9iag ep 3faatfaki^)f xov dk dtd Befva9ipovg 

snro ToJroii dt^^^yros ne^l TQnrxikiovg icai oxxaxooiavgf etv dp ix roS dULfft^iMaxog 
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ToS dito MaaöoKiaq iitl t^p B^sravu^ epvaS&d nov itvnxtov o did BoQV^ivovq xJ- 
nkoq itavraxov* BoXXaxoS dh ita^anL^ovofiBvo^ rovg dvdQwtov^ 6 nv9ea<; vAftxavd'd 
nov Siiiffevarain Tu fiiv y&Q tiiv duo cnfkuiv fQafJi^tjv skI rovq nagl xov Tto^9fi6p 
nal '/id^pag y,ai *P68ov xoTtovq ml xov avxov üta^dkX^Xov %Bio9at mfiokoyijxai nuQu 
nokXiSif* ofiokoyeixai 8i^ oxi yai dia fiidov ^tog xov TxaXdyovg iaxh rj dno xvSv axtj- 
'kiov STtl xov TXOQ^iAOp. OT x€ TxkiovxBg xo fiiyiOxov SlaQfjia "kiyovotv dKÖ x^g Kekvix^g 
eTxl TJ71; Atßv9]y aivai x6 dnb xov FakaxixoS xdiiTtov oxadlwu it€vxa7^ta%ikmv. xovro 
S' ihat xal xo fAeyiaxop Tikdxog xov Kakdyovg* tSax* att] dv x6 dno r^g kex^eia^q y^afk" 
{lijg iixi TOP [äv^ov xov xoXtxov axad/wp dioxikiujv navxaxorfitap^ iitl^öh Maaoakiap 
ikaTxövojp* voxtoixBQa ydf ioxip 1} Maaaakla tov fxvxov xov xohxov. T6 di ye dixo 
x^q 'Podiag ini xo Bv^dpxtdp eaxt xexQaxioxikliop nov xal ivpaxooitov oxaSLu^ * cJor« 
nokv dQXxiXüixegog dy ett] 6 6id Bv^avxiov xov Sia Maooaklag. T6 d* ixei9ep iJil 
r^v BQBxavix^v Svvaxai ovfitpoipeiv x(ß dno Bv^avxlov inl Bo^ugdivr]* xo 8' exeT^tP 
ini xifp 'Hqvijp ovxixt ypoigniop noaov dv xtg Beltj^ ovo* at m^cuxigoß ixi oix^cifid 
iftxip^ ovdep^ei xoig indvto kax^eioi (fgpvti^eip» 

xd Ttegi Goi^kfjpf Thule und die Gegendeiii welche mit derselben auf einem Pa- 
rallel liegen, vergl. Kleomed« a. a.^0. ne^l Sh xijv Bovhjv xakovfievrjv pfjoop. Vielleicht 
aind auch die Gegendea mit darunter begriffen, wo jene Elcmentarmlachung war, die 
übrigens einige Gelehrten, s. B« Brückner p, 67 , nach Thule selbst versetzen. 

xjjp ßo^Bioxdxrjp tuip Bpexapixtop. Da Thnle. sonst nirgends unter die bre- 
taniachen Inseln mit Bestimmtheit gerechnet wird, Strabon selbst sich nirgends entschieden 
darüber ausspricht, rergl. I, 1G9. IV, 69. und Enstathios zum Dionjsios Periegetes Vs. 580 
ausdrücklich sagt (iexa ra$ Bpexavidag Govhj^ ao Hesse sich zweifeln,, ob — eine Er- 
klärung, welche auch den französischen U^bersetftern vorgeschwebt zu haben scheint, vergL 
I, 81S: „au nord de la Bretagne — der Genitiv xtSp Bgaxavixuiv nicht vielmehr als Ge- 
nitivus comparationis (so viel als xi)P nolXtß ßo^aioxi^ap 7; ai BQßxavixal eiai')^ denn 
als partitivus genommen werden müsse, vergL Bernhard; wiss. Sjnt. der gr. Spr« S. 438 f. 
und meine dissert de Pjthea p. 112 — 117. 

na^d 8h tviv akktop ov8ep itfxoptop x. r. k. Der Hcdic« 1«, der VeucDt. und 
frühere Paris. I. haben negL statt nagd^ der Medic. 1. 2. Esc hxogal statt ioxogtüp und 
der Medic. 2. (von einer zweiten Hand), der Hose, und Venet statt dessen ioxoQio* Letz- 
teres billigte der alte Uebersetzer (ab aliis nihil comperio^, wie auch Soraj, Tiachncke 
und Grosknrd. Gronov dagegen Varh geographic. p. 182 entachied sich wegen dea vor- 
ausgegangenen keyBi für IoxoqbL Wollen wir zuerst Sinn und Zuaammenliang der von 
Allen bis auf Grosknrd missverstandenen Stelle naher io's Auge fassen. 

lieber dem Bor^rsthenes sind nach Strabon die letzten der bekannten Skythen, die 
Khozolaner, sudlicher als die änssersten Gegenden über Britannien, und was noch nord- 
iicher liegt, kann wegen der Kilte nicht mehr bewohnt werden. Hiebet kömmt Strabon 
auf Pjtheaa zu sprechen , welcher die Grinze der bewohnten Erde bei weitem nördUcher 
▼erlegte. „Pjtheu zwar aua Massilia betrachtet Thule, die nördlichste der bretaniacheii 
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Inseln , und die Umgegend alfl das Aenaierate der bewohnten Erde , wo der Sommersonoo»- « 
Wendekreis mit dem Polsricreis xnsammenfallt.*' Die nun folgenden Worte besogen einige 
Abschreiber und Herausgeber aof Pytheas ebeuialls, trennten den mit poiii^io anfangenden 
Sftts Ton dem Participium hxoQvSp und schaltete» alsdann die Fartiliel de ein» Andere 
dagegen glaubten loxQQdiv auf Straben als Subject beziehe» und , da kein Terbnm fioitum 
weiter im Satz war, ioroQü} daraus cerrigifen sn müssen. Gronov hber las, wie wir be- 
reits sahen, mit einigen Handschriften Tlvdaaq ßiv kiyu — ovdev öe Lqto^bu Endlich 
übersetzten und erklärten meines Wissens, mit Ausnehme Korsj's und Groskur d*s, alle 
Heransgeber und Cebersetzer al80^ „über das Debrige aber berichtet er nichts, weder ob 
Thuie eine Insel sei, noch ob man so weit wohnen könne bis dsliin, wo der Wendel^reis 
mit dem Polarkreis Eins ist** Wie soll aber dem o fiev ovp Matröakiait^q das in nen« 
tralem Sinn gefiwste Tta^d dh tdüv £kXü}v gegenüber stehen, wo nach dem Zusammenhang 
offenbar P;theas un^ andere Geographen in Gegensatz gebracht werden mussten % ' Zuge-* 
geben übrigens, Strabon habe statt 6 ovp dfacraaKiuirtjg rd [ihp negl Oovkijv sich ungenauer 
so ausgedrückt wie wir jetzt haben, so ist die Berichtung, Pytheas habe nicht angegeben, 
ob Thttle eine Insel sei und ob man bis zu dem und dem Grad hin wohnen konnei grund- 
falsch. Denn allerdings scheint Pytheas Thule für eine Insel ausgegeben zn haben, rergl* 
Strabon I, 168. mal oi ti)p JBQ€ravixi}v ^Uqvtjp idovreg ovölv negl xijq Oavkijq keyovOiPf 
äkkaq pijoovq kiyopreg fiixgdg Ttepl r^p Bgerapixjjp. Kleomed. I, p. 37 ed. Bake, Pli- 
Bius h. n. II, YS und, wo jedoeh Pytheas nicht erwähnt ist, Harkian. Peripl. Zosim. T. I, 
p. 888. Dionys. Perieg. Vs. 1lßO*y. Sodann kann Tcagd mit dem Genitiv, so wie über- 
haupt unmöglich über bedeuten und musste in diesem Sinn TreQ)^ was auch einige Abschrei- 
ber als Besserung gaben, gebraucht werden. Auch iöTogdip dem Verbum finitum kiyei 
gegenüber würde sich, wie auch bereits Gronov einsah, schwerlich rechtfertigen lassen. 
Ausserdem musste für den oben angegebenen Sinn nicht on Qovkrj Pfjaog iori oder gar 
OTi Govhj vijfidq iari ug^ sondern ei Qovh] pnaog ecm gesagt werden. Zuletzt würden 
die Worte oir M xd (isxQi SevQO oiisnoi/^d iarip als etwas vom Pytheas in Zweifel ge- 
lassenes den obigen Worten rc2 vregl Goi'kijv varara keysi geradezu widersprechen. In- 
dem ich nun ioTogtSp^ mit Vergleich von Polyb. III, 9L Strabon I, 06 (p. 54), nicht für 
herieUend, sondern t&r foraehend, erfcrBchendj vergl. auch Passow's Lexic. u*,iaTOQ€iPf 
na^iOTo^Btv nnd frpociarogslp ^ nehme, ändere und erkläre ich die ganze Stelle also: 'O 
fihp «>- Xijukog* Ttctfd ii Tfop ükkeup ovdsp iavoQSpf ov9' ovi Qovkij prjttog eöti ug, 
oi^r' et rd {xijiQt deSfO olx^aifJid ioupy onop 6 9eQip6g tgonixeg d^TeTtxog yipexau 
pofil^to Txokv ihfcu' poxtulnpop rovxo ro Tijg oUovfAiprjg itigag to TrQoardgxtiop. „Bei 
Tergleichong der übrigen Schriftsteller aber finde ich nichts bestätigt, weder dass ea eine 
gewisse Insel Thule gibt, noch ob man bis zu den Gegenden hin wohnen kann, wo der 



*) Adehins» der die gewöfanKche rnterpretation befolgt, sa^t S. 78: ,, Afair bemerke zugleich das un- 
redliche, wenigstens . MDkritische VerfahreD des Strabo , Pltiiius uud Anderer, welche des Pytheas 
bedachtiger Zuruckhallong ungeachtet ihn doch Thale imnier eine Insel nenneQ und es sogar lur 
adcdlichttea lusei von Britannien machen lassen.** 
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Wenddnreie mit dem PoUrkreb BaflammeBflUt i und glinbe deathalby dm die nSrdUclie 
QriBie der bewobnteii Erde bei wettern Büdiicher liegt *^ 

dyplcBP tekiioq dv^Qüinviv naxiSg oixovvttop iid ^vxog. Der Genitiv 
dy^itop dv^Quiitfop steht grammatisch gam lege da; will man ihn mit naxui^, oUovprtop 
ab abaolaliis QcJimeD, so wire dafBr ipoixovvraip besser gesetst und Ttaxaiq besser weg- 
gelassen worden. Uebrigens ist es sehr einfach und leicht, statt rskitoq an Indern Tckirnq» 
Das xalj was in mehren Handschriften nnd einigen wenigen Ausgaben vor xaxcJ^ gefon« 
den wird, halte ich fSr durchaus nnnSthig, namentlich wenn man die Con}ectur nkiaig 
gut heissen sollte. 

ivrav&d itov rcinruMP KapxaxoS. naWaxov Sh x. r. A.« So fast alle Hand- 
schriften , nur einige haben nach Cataubonus TCaptaxoS dL Verbindet man, wie es nat&r-^ 
lieber Weise geschehen mnss , etij dp mit iptav^d nov nlTtrcop , so ist der vorhergehende 
ästi in schönster Ordnung und wird au seiner Yollstindigkeit (wir behaupten diese gegen 
CasanboAus} nicht das Mindeste Termisst Kömmt aber noch itapxaxov dain, so wird 
die Erklärung schwierig: denn dass epxav9d ^ov Tcapraxov statt did r^Q B^erapixng 
oder Sid ndoijq xfjg JBgexapixiJq gesagt sein solle, können wir nicht glaubeuw Nun geben,, 
wie wir sahen, einige Handschriften napxaxov SL Auf die AuctoritSt dieser emendirte 
Casaubonus napraxoS de fj Ttökkaxov ye Ttaqax^ovofiBpo^y was, abgesehen dt?on, dass 
es unwahrscheinlich ist, iass Strabon seine Ansicht vom Pytheas also modiflclrt haben, 
wurde, schon wegen der willkiihrlichen Einschaltung von ^ ys au verwerCen ist. Sieben- 
kees und Koray betrachteten ;rayTa2foi; als eine falsche Lesart ithr nqk)^axov und warfen es- 
ans dem Texte. Ich habe die entgegengesetste Ansicht und halte navxaxov sowohl wegen 
der handschriftlichen Anctoritat als auch wegen der Strenge des Strsbonischen Urüieil» 
über Pytheas an andern Stellen f&r das Richtige. TtolXaxov ist die Aendernng eines Ab- 
schreibers, der vom Pytheas günstiger urtheilte als Strabon. Da nun eins neben dem an- 
dern im T^et blieb , so glaubte man das erstere mit dem Torhergehenden , das letstere mit 
dem folfjenden Sats verbinden an müssen. 

xdpTav9d nov diiiljeptfxau Wsrum Koray die Partikel ttoi; an dieser Stelle 
mit einem Asteriskos beseichnet, ist mir bis jetst nicht klar geworden. 

In den letaten Worten dieser Stelle, woran Casaubonus Anstoss nahm, ovöap Sit 
xoiq indvio l.Bx^Bicri (jppopTi^eiPf findet sich keine handschrifUiche Verschieden- 
heit, ausser in der Stellung, indem einige alte Bücher ovöep dei (pQOPxi^sip xoig BTtdpuf 
kex^^itft haben. Unrichtig ist Xylander's Uebersetaung: nihil attlhet requirere, ut ex sopra. 
diotis ta^et, so kura konnte sicib der Schriftsteller, selbst wenn, der aweckgemassere Ge- 
nitiv TiSp eirdpuf k€x9ipx(op stünde, unbeschadet der Deutlichkeit nicht ausdrficken statt 
«X x(Sp indvoi A.«;|rdsvTcav oder /icra xd indviu kex^ipxa oder etwas ähnlicbem. ^Daher 
glaubte Koray ,. dass hier etwas ausgefallen sei und dass der vollständige Sats. etws. sa ge-* 
lautet habe ovdh dcl qigopxl^sip , f6q ap volg iTxdpw kex^^tai did^ixTai oder, in wel- 
ehem letsterem UHU. Groskurd im Wesentlichen beistimmt, ovdep Sei cpQOPxi^Hv xelq mdpm 
kax^Btiri TtQOtraxopraq. Doch, meint er, könne man auch, xotg iTxdpto kex^eiai mascu- 
. Unisch. fassea und auf die GeogrsBben beaiehen,, von denen Strabon. welter unten auf 
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8hnliche Art sage toTq 8l j^tay^afpovaiv oire tvSv i^to rtjg xa9' vfia^ oixovfiip^q (pQov- 
Tioriov. Aber Strabon lehrt nirgends » und diess könnte nnr in Betmeht kommen — 
liass der Geograph sich um die GrSnsen der bewohnten Erde nicht bekfimmern solle , son- 
dern nnr ^so auch an der von Koray citirten Stelle^ um das nicht, was ausserhalb der 
bereita erkannten und festgesetzten Erdgranzen' liege. Peniel in seiner Debersetsung hat 
Ale Worte roig endvai Xex^sioiv ganz iibergangen und Karcher nur dem aligemeiiten Sinn 
nach übertragen. Will man nun aber, um unsere Meinung zu geben, keine Lücke anneh- 
men oder Tolq eTtdina "kex^eTöt nicht als Zusatz eines Abschreibers (Aet einer früheren 
Strabonischen Stelle gedachte) betrachten, so kann man roiq eTcdvta kex^itöw auf die 
vorher besprochenen Geographen Pjthess, Eratosthenes und Hipparchos beziehen und die 
ganze Stelle so erklaren: „auch dürfen sieh jene oben Genannten nichts darum bekümmern, 
ob das noch weiter als Hibernia Entfernte (besser ist es hti mit ^e^ane^w ^ als mit 
oUijama zu verbinden ) bewohnt werden kann.*' Der Ton der Stelle ist ironisch, wie- 
auch in den Worten nooov av rig delrj^ Selv mit dem Dativ ist unbestritten und bekanot, 
und Ol iTcdvoj XsxS^^pteg ist ähnlich wie I, 54. rovq dkXovg rvSv iito 'OfÄiJQOv keyofAivaip 
iv aXXoig toTToiq und 129. oi vnb toS TroiijxoS Xeyöfiehfoi 'OSvaoBvq xal Mevßkaog ge- 
sagt wird. Uebrigens verstanden auch die franzosischen Uebersetzer rotg Xex^ciOip voii 
Personen und zwar vom* Strabon mit seinen weiter oben mehrmals erwähnten Schülern. 
Dafür war es aber besser ovdh Set ijfAiv oder zolq ncQi i)fÄdg zu sagen; auch hat Stra- 
bon keineswegs die Ansicht, dass sich die Geographen nichts darum zu kümmern hätten, 
eb die äussersten Theile der Erde bewohnt Werden konnten, vergl. I, 20. 198. II, 199. 814. 
8S2. Etwas anderes wäre es, wenn er sagte, man dürfe nicht glituhen, dass man so weit 
nach Korden hinauf wohnen könne: für diesen Sinn aber war TticrrBvetv und nicht ^^ov^ 
rl^siv erforderlich. Ehe wir nun noch anhangsweise über di^ Breitebestimmung Masaäias 
und Bs»ontion8 durch Pytheaa und Hippar^hM handeln, wollen wir den Zusammenhang 
der ganzen Stelle kürzlich aus einander legen: „Pytheaa aus Massilia habe Thule und was 
mit diesem gleiche Lage habe, für die nördliche Gränze der bewohnten Erde gehalten. 
Er setze diese viel südlicher, nach der von wilden Menschen bewohnten Hierne. Pjtheaa- 
habe ferner den Hipparchos zu einem Irrthum in der Breitebestimmung von Byzantion imd 
Massilia veranlasst. Aus der Entfernung der Orte aber leuchte ein, dass Byzantion weit 
nördlicher liege als Massilia. Weder Pytheaa noch seine Gläubigen hätten die Entfemnng 
zwischen Britannien und Hierne angegeben, noch sieh überhaupt darum bekümmert, ob 
das über Hierne hinaus Gelegene bewohnbar sei.'* 

Hipparchos fand dasselbe Verhältniss des Gnomons zum Schatten in Byzantion, wel- 
ehes Pytheaa für Massilia angegeben hatte. Daraus schloss er, dass diese Städte auf emem 
Parallel gelegen seien. Aber er folgerte noch weiter. Er erfuhr , Byzantion nnd der 
Borysthenes hätten denselben Meridian *") und beide Oertlichkeiten seien ungefähr 8890 



*) Mir Ut es sweifelhaft', ob auch Eratotthenes diesen Meridian durch Byaantion ffthrte, wie Goaaelin 
Q^ogr. anal. p. 14 and Ukert I, 2, t20 wollen: denn war diest seine Ansicht, so hätte er wohl bei 
Strabon I, 168. statt des Hellespontoa die Tiel genauere Granse Bysantion angegeben. Auch acheini 
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Stadieii Ton elnuder entfernt *^ nnd ebento weit liege Meisilien Ton Britannlenf '^*'). Dtr- 
^ folge, dasi der Parallel des Boryatbenea naeb Britannien falle. Diese Ansichten dea 
Hipparcboa^ ergeben eich ana drei Straboniscben Stellen , ana der vorliegenden , ana 1 , 190 
nndana II, 192. An letxterer bebanptet S.trabon, aolle man ancb dem Hipparcbos angeben, 
Bysantion nnd MaaaiUa liege auf demselben Parallel , so wurde doch der Parallel dea Bo^ 
ryalhenea nicht durch Britannien, aondern durch daa am Meer gelegene Keltike gehen. 
Seine Worte seibat aber lauten: ro itqüStop fihv yd^ ein^Q 6 avrdq iori Trapdkhjkog 6 
diä Bv^avxlov xtß diä Mawaklaq Qia&ä7t€Q etgijxep ''hma^x^^ TtioxaJoaq Uu^i^') , ö 
i' avroi ual fiectjfißQiPÖQ i(fu»f 6 did Bv^ayxiov t^ Sid Boqvo^Svovq^ oits^ xal avto^ 



GoueKn seiner Sache nicht ganz sicher « i«rgl. seine Worte p. 11: „de rHelTesponte ou plutöt d0 
Bjrzance^ comnie noos faTons dit» complait Er.*' nnd Recb. I, p. 34i Ueberdiess behauptete Hip- 
parchos i Eratosthenes habe sich bei dem Ileridiao des Borysthenes etwas von dec Wahrheit entfernt, 
▼eiigl. Strabon I, 167. o/cwc dk nqh^ %f(¥ a^c/Svaty %mp »axa tcc^ eix^aiK initaxaq tpuMfOfiivwf n^xQV^^* 
«<i^ dmüTiifmatp inthotq "innuQxoq, inl rov dm MtgAtiq Mal ^AXi^aifSgitaq xal Boqva&ivovq fuaiiftßQWOV 
§ua^9 nagakldTVHP ^aaq «a^ t^i» «Aif^cHtr. Zeune S. 43. Mannert I, 83. 9l* Vergl. auch Strabon 
II 1 192< o d' aitoq xo) fitanftßgwoq i<fTt¥, o dta Bv^atritv %^ dus Bogva&^yovq, Sntg nal avjoq dioa*- 
§ta^tt 6 'IitnaQx^ (x«» ainoq, weil er kurz vorher erwähnt war). Diese Stellen endlich entscheiden 
nichts über des Eratosthenes Ansicht, Strab. II, 190. «i faq o dcu *Piiwi wal Bvl^avxiw fuOTutßgtPO^ 
og&mq «fAifimx*. 303. ndXtp d* ano t^? *AXiiuv^tUiiq —^ f^XQ* ^f ^ Tgmadoq aal BvJ^artiov aal Boqva^i- 
MV(. 332. vo ftip otv fs^oc l^»4(ja¥ — %oZ Boguo^ipovq a. t« L 

*) Sttabon selbst gibt fiir diese Entfernung 11^ 192 und 196 nar 3700 Stadien an. Hat hier Strabon kdne 
lelbfländige Anaicht oder verfährt er nicht mit absichtlicher Entstellung, so musa man wohl glthiben, 
Hipparchos habe die EDlferDHOg grösser als 3700 und kleiner als 3800 Stadien angegeben. 

*) Hätte diess Strabon I, 170. nicht ausdrftcklieh angegeben, so wQrde man aut andern Stellen folgern 
können, Hipparchos habe diesen Parallel nicht dnrch Britannien, sondern durch Keltike gezogen^ 
▼ergl. II , 193. iiul evp ip^ahf •— dioao(j«da. 197. %h öSv — > «^ nagrnntavX'tir» 198* oxoXy j* av — 
fOTüivc^. l99. ImricMmoi uga — ixtäxBoloK* 201. ^al 64 yi o 'Innagx<^ "^ ^& *• *• ^ Ukerl 
I, 2, 244. lässt die Sache gahs dkinkel und die eine Strabohische Stelle 1 , 170; missverstekt er , in- 
dem er die'Wettte I« Mada^Mm 9k th fiitntP »• e. L, wdch« Strabon gerade zar Widerlegoug de» 
Hipparehoa f^rbfilift' als Angibe des Htppafrehos betrachtet, und in der andern II, 192. schreibt 
er ebenfalls dem Hipparchos entschieden falsch die Worte oq f% dm xijq XcAtm^? nagvxtavttiSoq up 
dii zu. Man betrachte nur die Worte selber »«1 tu l^c nltigti fityaXoMß anogmp ^ot» — to ugmor 
ftkp yag ttnfg e av-wiq iatt ttaguXkriko^ — rooov%o$ av iU^ att) 6i anh MaaüaXiaq inl ^69 Sta Begva/^ä^ 
•otfc nagaXXtiXeif , oq fi 6m t^c KiXrtuilq TtagttMimHttSoq av sKq* eooei/Tovc fdgnmq 6*tk&^tq ovfaitTOW9 
tf intapf. Endlich glaube ich, dasa Strabon an den fibrigen von mir oben citirtcn Stelleu von 
jenem Parallel nach seiner Ansicht ihn verbeasenid rcd^t; Aiir' an der letzten ist entweder vom Pa- 
rallel Mlbsl keine Rbde, oder flipparehos brtiuchle das Wort l^ekfkil in ganz allgemeiner Beziebong. 
Ein ganz versefailfdenea TerfaüHkiiss ist aber da^eui^, wtftea Pltnina'H. ni Y1, 3^ spHchl, ven den 
Siegelringen der be^ohnteii'E^de, den o^gafiaw, vC^^ Btaloslhenei bei 5teabon II, 208 tq^i^ den 
comprehenaiodtbtts, nidfl den Pai^lkretsen. Oo^setin isbrigent Mt«bt auf eine gern »ndere Art 
4ie verschledemni Ahgabetttles Hipparcb^^s in Ein'hhiiiig zu briitge*| : vergib Reth. I, 26. >,Cet astro- 
nome (Hipparque) m^t^t les pai%ii;s merfdioDales' de I» Br0ta|gne', les paftiea septentribnaies de la 
Gaule, ftmboocbure de Borystbdn^ et Ilsi^ j^Hle« mMdioifaks Mi'^liiS'fdJSOtides eoue yn m^mc 
paraUele.'*^ 



• 
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SoMfxd^et 6 ^Ircita^xo^* IhT^nidQu H vloL rd dni Bv^txvrlov Siä^jfjiÄa ^Ttl top Moqv, 
o9ivi] (JtaSiovg ^Ivai T^o%tkiovq eTrraxooiovQ* tooovtoi av ihv xai oi dno Maaöakla^ 
• ini TOP did BoQva^spoyq TtagdkXjj^ovy 6i ye did r^g Kekmn^ 'jtagcj/.eavUiSo^ dp ettj* 
ro&ovTOVQ ydp 7t ax; SieX^üpz^q ovväTrrovtn xtp aixeapuj, PenEel nimmt bei seiner Deber^ 
•etfung^ dieser Stelie auf da« an ei angehängte 7t€Q keine Rücksiclit nnd bemerkt in einer 
Note nngeßhr Folgendes : ««Massilia und By^antion liege nicht auf demaelbeu Parallel, son*. 
dem Massilia liege 27« Grade nördlicher '^}. An dieser Stelle übrigens nehme Strabon 
die Meinung des Hipparchos an, wahrend er weiter unten daran zweifle.'' Strabon aber 
sweifelt nicht nur, sondern will geradezu beweisen , dass Hipparchos eine falsche Ansicht . 
habe. Und wie soll Strabo an der einen Stelle die Meinung des Hipparchos als richtig 
befolgen, an der andern als falsch verwerfen f Wie deutlich ist überdiess der Zweifel, 
den Straibon hat, schon durch das Jdlosse ernsQ ausgesprochen! Yergl. Strab. II, 282. y.ai 
ii xdSezoQ di ov y,a\uiq etkijnrai* eiTtSQ f) fiev NaQßuiv ini rov avzov Ttapakkfjkov 
tÖQvrai 0xb86v ti %0 did MaööakLag^ avxij de riß dia JSv^avTtov , ya^diteg xal 77r- 
'JtftQXog neldexai. Zu unserer Stelle aber macht Penzel folgende feine Bemerkung; „es 
tei kein geringer Beweis für die Aufrichtigkeit unseres Geographen , dass er seine Zweifel 
nicht lurüökhalte über einen Satz, der zu seiner 2reit von den Meisten angenommen und 
Ton ihm selbst öfters zur Erweisung von Sitzen benutzt worden wire. Strabon hatte iibri- 
gens keinen Vortheil davon, weil sein Fundament unsicher und schwach wäre, und ausser« 
dem verliere dadurch seine Beweisführung gegen Hipparchos." 

Wichtiger ist für uns diese Stelle aus dem ersten Buch: toi; 8h Sid rov BoQvp^ivoug 
Tta^dKkijkov t4v hvtov elpou riß did rijq Bpetopiit^g eixd^ovoiv ^IimaQ^dg xe xal aKkoi 
ix rov räv avxop etpat xa2 xov Sid Bv^apxlev xtß did Maoi$akiag^ 6v ydp koyov 
BtQij^a xov BP Maöaakifc yptui^opog TtQog x^ axidv^ xov avxop xai iTVTxaQxog xaxd xop 
ofjKiipvfÄOP xaiQop evQetp ep x(p Bv^apxiuj tprjoip. Bei Vergleichnng dieser Stellen dräng- 
ten sich mir ungefihr folgende Fragen auf: Gab Pjtheas vermittelst des Gnomona nur die 
Breite von Massilia an oder fand er dieaelbe zn Byzantion und setzte sodann beide Städte 
•nf etiiefi Parallel ^*') % In wie weit folgten ihm Eratosthenea nnd Hipparchos f Tadeil 
Strabon den Pjtheas , dass er «inseitig ans dem Verhiltnlai des Gnomona mm Schalten die 



«* 



^) Noch genauer gibt sie Gosielin an V 15' 21^S vergL G^ogr. anaL p. 47. 61. 111. Recb. t. I, p. 30. 
IVf p. 60 tq. 
) Zar Erbauung Gosielin't Betrachtung dieier Sache G^gr. anal. p. 46: i»il fant reroarqaer, qu'ii 
asiurait avoir trovri i Marseille et i Byaanee le jour du lolstioe d'6t6 , le xapport de l'ombre aa 
gnomoB , eomme 120 est k 42 noins an cinqui^me" — p. 47. ^,comme il a'est pas possible d'accof- 
der k an observateur autaat d'adresse et autant da maladresse k la fois, an doit regarder eoawia 
oerttio» qua Pyth^as n'a jamais obsarT6 ai Tune ni Vautre de ces latitudes, qa'il a trouy^ la pia- 
daas qnelqne ancien oo?rage qu'U aura raatil6 p^ forger son lonan et qu^il ne conclualt 

da son sRda. 



la seconde qoe d'aprte l'opinion des aavigateon da son slSda/' Becharch. I, 38 sq. i^r^vaiaation 
da la hanteur de Bfiaaoe k envjfon quaranta trois degr6s ^Uit ant^rieure k Hipparqne, eUe appar- 
aefiaU k Pjdi^, qoi «fait «£jo«ni4 dana cetta villa Strab. U, p. MMf o& ü «it tr^incerUin qa'- 
Hlpf arqua ait jafflals abord^.^ 



69 

Breite Ton Massilia bestimmte? Oder, dasg er jene« Terhaltniss gelbst nicht richtig angab f 
Tadelt er den Eratosthenee und Hipparchoa, daas sie dem Pytheas in der einen oder an- 
dern Beziehung folgten, oder dass sie das Schattenverhaltniss zu Byzantion falsch angaben f 
Oder^ dass sie ans der Gleichheit des SchattenTerhältnisses zu Massilia und Byzantion auch 
eine gleicheBreite beider Städte ableiteten, ohne anderes hierher gehöriges zu berücksichtigen ? 
Ich komme jedoch zu der zuletzt ausgeschriebenen Strabonischen Sielle nochmals zu- 
rück. Dass hier von derselben Jahreszeit xard top öfzuivv^ov xaipov gesagt ist, geschieht • 
mit gutem Grund : denn auf die Jahreszeit kam es bei der Bestinynung des Schattens ganz 
besonders an, vergl. Strab« II, 857« ö Se yvujfAojv ^Qog rr/v axidv koyop ix€t ep rn ^eoipi 
xQOTt^. Welches Sobject aber muss man zu bJqtjxb denken? An Hipparchos kann nicht 
gedacht werden wegen des xa/, das vor 'iTtTrapxog steht; stünde dieses vor ip rtß ßv 
^aPTitpi so könnte man jenen unbedenklich als 8nbj«ct betrachten. So bleiben Erato- 
sthenes und Pytheas übrig, tou denen der eine mit seinem geographischen System aua- 
fqhrlich besprochen, der andere kurz zuTor gelegentlich erwähnt wird. Dass Bratosthenes 
sich über verschiedene Meridiane und Parallele ausführlich aussprach , bezeugen viele Stel- 
len Strabon's, so bestimmte er unter anderif Alexandrias und SyenesLage und schloss dar- 
aus auf die Grösse des ganzen Erdkreises, vergl. Kleomed. Kuxh 9£ai(>. I, 8. Seidel Era- 
tosthen. p. STsqq. Fr, Blau de ambito terrae. ab Eratosthene et Posidonio diversis nume« 
ris definito. Nordhusae 1880. Letrcnnes Untersuchungen über die Brdmessungen der Alten 
hinter dem Leleweiischen Pytheas, übers, von Hoffmann 8. 81 ff. Eine bestimmte Angabe 
aber fehlt darüber, dass er die Breite von Massilia oder Byzantion oder in einer dieser 
Stidte das "Schatteiisystem beobachtet habe. Von Pytheas geht es dagegen aus einigen 
Stellen unleogbar hervor,, dass er das Verhaltniss des Gnomons zum Schatten in Massilia 
angab, so dass es wahrscheinlich ist, er habe dasselbe auch zu Byzantion gethan. Doch 
vor Allem muss die Stelle selbst entscheiden, wer von- beiden verstanden werde. Die ganze 
Stelle handelt von dem geographischen System des Eratosthenes. Gelegentlich der Bespre- 
chung vom Eratosthenischen Parallel in Thule und von dessen Entfernung vom Eratosthe- 
nischen Pftallel durch den Borysthenes handelt Strabon vom Pytheas und dessen zahl« 
reichen Lügen und schliesst diese Episode mit den Worten 6axi<; ovp ^epi xdüp yptopi^o* 
(j^iviop TÖTiaiv roouvva iipevarai^ oxok$ y' ^^ ^^Q^ ^^^ dyvoov[Ä€pü3v 'Tzapa itäaip 
dktj9€ÜeiP övpaiTo. Dann greift Strabon die Untersuchung über die Eratosthenische Erd- 
grosse'^} wieder. auf und kömmt auf die Widerlegung der Meinung, wornach der durch 
Thule gezogene Parallelkreis von dem Borysttaenischen 11,500 Stadien entfernt, war. Dei|n, 
sagt Strabon, von Massilia bis mitten nach Britannien seien nicht mehr als 5000 Stadien 
und wenn man von der Mitte Britanniens 4000 Stadien vorwart« gehe, trSfe man kein be- 
wohntes Land mehr an. .Daraus leuchte ein, dass Eratosthenes einen zu grossen Abstand 
zwischen dem Borysthenischen und Thulaischen Paraüelkreia angenommen habe **). Da 



*} Nach Lelewel Entd. S. 38 zweifelte Polybiot an der von Pytheai bestimnilen Brette Meuilias. 
'*) Seidel p. 66 mtMversteht unsere Stelle gäntlidi, wenn er annimmt, Strabon habe auch dea Hippar- 
chof Parallele durch Byzantion und den Boryithsnea f&r richtig erachtet; wahrend doch Strabon 
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Min in der gansen Steife von Kratostlieiies die Rede fot und er anrh, ohne weiter genannt 
SU werden, immer fort verstanden wird, Hipparchos aber wegen dea vor seinem Namen 
stehenden xal iinmögtich als Subject gefanst werden kann, noch auch Pytheas, als im Vor- 
hergehenden genügend besprochen : so müssen wir annehmen , Eratosthenes sei dem Pytheas 
in der Breitebeatimmnng von Massilia gefolgt und habe dieselbe zu Byzantioii gefunden. 
Auch Xylaniier und Pensef haben dieae Stelle in diesem Sinn übertragen. Ob jedoch auch 
•Eratosthenes MassUiE und Bjiantion ,auf einen Parallel gesetst habe , ist aweifeliiaft : Seidel 
p. 141 und Oosselin G^ogr. analys. p. 11 nehmen es als gewiss an. Dass Jenes Hipparchos 
that, ist unbestritten, so wie, dass er dieselbe Entfernung swlschen Bjsantion und den 
Borjsthenes, wija iwischen Massilia und Britannien angab. Denn Strabon berichtet diese 
immer nur von Hipparchos und einigen Andern, wahrscheinlich spatern Nachfolgern des- 
aetben, vergL Ukert 1, 2, S. 224. Auch hätte Strabon, falls Eratosthenes den Parallel 
durch Bjaantion und Massilia gesogen halte, vielmehr den Eratosthenes als den Hippar- 
dioa angegriffen. Beide jedoch, glaube Ich, nahmen von Pytheas die BreKebestimniung 
von Massilia an. Dass aber Pytheas auch au #ysantion das Schattenverhaltniss beobachtet 
habe, lesen wir nirgends. Diess hätte Strabon sicherlich a. B. bei den Worten (pjol yd^ 
ev Bo^avtttp xoif avxov elpai Xoyov angemerkt. Und doch, wenn wir die Worte wa^a^ 
XQev6/ASvo<; ro^^ dp^^uiitovq x. r. "k. betrachten und namentlich wie daa Folgende mit 
yaQ angeknüpft wird , möchten wir zweifeln , ob nicht Pytheas bekämpft werde. Nun 
glaube ich, dass die Worte navray^ov öh na^aycgovöfihvoq roi$ dv&^Ttov^ 6 IIüBeag 
xdwaC'dd Ttov SiS^evorae diesen Sinn enthalten: „Pytheas aber , der die Leute überall su 
Irrthümern veranlaast, hat .auch wohl hier gelogen und betrogen.^' Denn 7rapäx^oveo9cu 
ist nicht einfach täuschen, sondern bewirken, dass man Falsches glaubt und, nun einmal 
auf unrichtigem Wege, weitere unhaltbare Schlüsse macht Um nun daaselbe Wort nicht 
au wiederholen, sagte Strabon statt xdvxav^d tiov Ttä^exQovaaro hier xdpTaö9d nov 
diiilnsvarai^ oder auch er gab den Sata, welchen. wir jetat haben, atatt folgendem: vvav^ 
taxov dh &eB^8vafJiipo^ (jol^ dp^goi-jüovg^ xdvravSd Tt'Ov itaQixpovoaro. Indem wir 
auf die Sache aelbat inrückkommen , so leitet Strabon die Irrthimer dea Hij^archoa In 
der Beatimmung dea Parallela von Byaantion und Maasilia — wie ea acheInt gana unbilliger 
Weiae — daher , dass er dem Pytheaa über die Breitenangabe von Massilia Glauben achenkte« 
Ob er aber dieae für falsch gehalten oder überhaupt daa Schattenverhältnisa aur Bestim- 
nnng der Breite für ungenügend eraelitet, oder den Pytheaa mit seinen Berichten für 
aehlechterdlnga verwerflich und in kdner Beaiehuug berüofcalchtignngawarth angeaefaea, is| 



ntchtt got hiesB , ala die von Jüpparchoa iwiscban Maatilia und Britannia angegebene Enlferoaog. 
Seider« Worte sind aber iiDgeiahr folgende: „Strabonis argaoientuin , quo contea Eratostbenem 
demonstrare stodet, tcrram ultra Borysthenem undeciea mille quingentis stadiis remotam inhabitari 
Don posse, hisce fahis assertis nttitur. Dicit Hipparchum demoostraMe Uha^iovaw !) , Britanniam 
et Borystbenem sub eodem parallele esse^ Massiliam enim et Byzantturn unam eandem umbrae 
proportiotieiii habere ; jam autcm a Maasilia in mediam BriUnniam naqne quinque inillia atadioram 
esse etc.'* 
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nteht klar ^'). Eratoslhenea und Hipparolios folgten dem Pytbeaa hiaricbtlich aekier An- 
gabe Tom VerhSUniaa dea Gnomona sum Schatten in^Maaailia und letzterer fand dasselbe 
WBL Bjaantion. Daljgr sog er durch beide StSdfte einen ParalleL Strabon , welcher bei der 
Beatlaininng der Breite ausser dem Sehattenverhältniss noch Anderes berücksicbtigeu au 
müssen glaubte, als Distanzen, Kiimate n. a. w., Tergl. Zenne S. 4S, will dagegen auf fol- 
gende Art erweisen, dtis jene Städte nicht anf demselben Parallel lägen: ,,E8 werde ein 
Parallel durch die Sikelische Meerenge, durch Athen und durch Rhodos angenommen, and. 
dieser lanfe durch das mittelländische Meer **^. Von dem iussersten Winkel dea Qalli- 
sehen Meerbusens bis nach Libyen seien in gerader Okiie ungefihr dOOO Stadien und dieaa 
sei die grösste Breite des mittfcllindischeD Meeres. Zu jenem Parallel seien es also Ton 
dem Gallischen Meerbusen 2ftOO Stadien und noch weniger Toi^Hassilia, welches keiifcs- 
wegs im äussersten Winkel liege. Von BJiodoa aber nach Byzantion seien 4800 Stadien. 
Daraua gehe hervor, daas jene St&dte nicht auf einem Parallel lägen ***) '^ Ist nun aber 
erwieaen, dass Byzantion nnd Massilia nicht auf einem Parallel liegen, so ist auch jede 
daraas gezogene Folgerung, wje die des Hipparchos vom Borysthenischen Parallel ^ falsch. 
Uebrigens ist es klar , daas Strabon aelbst bei der Lagebestimmung beider Städte nicht 
weniger Irrte, als Hipparchoa f ). Ans der Vergleichung mehrer Strjsbonischen Stellen 
wird es übrigens dentlich, dass Hjpparchoa daaselbe Verhältniss des Gnomons zum Schat- 
ten für Byzantion angab, welches Pytheas in Massilia gefunden hatte, und dass jenef daa 
ist, waa 120 : 42'/^, vergl. Casanbon. zu Strabon 11, 357. Ukert I, S, 220. Strabon II, 851. 



*) Der lateiniscbe Ucbersetzer erLIärt obige Wolle also: y,ceteruni Pjtheas qui couUis in locis homines 
decepit, hie quoque nonnihil erravit*S fo dass man demnach entweder annehmen mOsstc , Pytheaa 
habe auch über die Lage von Byzantion und den Borysthenischen Parallel gehandelt , oder Strabon 
habe ganz unbilliger Weise alles diess dem Pytheas zugeschrieben. Denn inwiefern von Hipparchos 
gesagt werden kann n%otfvaa^ Ilv&iif, erklärt Strabon gleich darauf selbst mit den Worten ipial yaq 

**) Penzel halt diese ganze Strabonische Beweisführung gegen Hipparchos desswegen für falsch , weil der 
durch ilic Meerenge von Gades und durch Rhodos gezogene Parallel die Mitte des Mittelmeers nicht 
digrchächnitte. Doch sagt Strabon nur diu ft^v n»q und dann ist zwischen 2500 und 4900 Stadien 
ein solcher Unterschied, dass schon daraus bervorgrht, dass jene Städte nicht auf einem Parallel 
liegen, vergl. Strabon 11, 325. { d* ano ttjq tmv artilZv inl %o fntaaiudtop ^Qaft^^ f*^Qo^ fii* ioTi t^c 
fnl 'Podof Mul TOP TavQOP, ft^aop 6i wo»? xiftPH to Xrx&hf niXayoq — äAoto« d> -ro fifyunop oaop ntfxa^ 
ntox^^i^ araSCatp to ano rov rttlarinov ttohiou fitta^if MaoaMaq xal Na^^ßZpoq inl t^» acrrarrur^v 
Atßuijp* 
***) Gosfclin über den durch die Mitte des mittelländischen Meeres gezogenen Parallel G^ogr. anaijs. 
p; 6t: „il est probable» que cette opi^ion fut celle des Booains, qui ignoraient encore iueqti'aiis 
ileiuent de la giographie astronomiqoe et que c*est cbez euz que Strabon l'aura pnis^e dans le 
s^jour qu'il fit en Italic.'' 
•) Vergl Gosselin Giogn anal. p. 86: „Strabon donne 1500 Stades de longoeur a la Propontide depuis 
Byiance jusqu'a la Troade et a peu prha U m^me largeur. 11 adoptait l'opinion de Pyth^ys sur la 
direction de cctte mer en pla98nt PHellesponI et le Bosphore de Thrace sons le m^me meridian. 
C'tst la cause pour laquelle toote rantiqoiti a Unt ^ley^ Byzance dana le nord.*« ! ! 
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dvif^a^B ySiQ (Hipptrohos) uiq auroq ipfftst rä^ yiypoftePag^ip roiq ov^aviotg diatpo^a^ 
Ka9' exaötov r^g yjyg totcop^ ruiv ev xdi xa&* ijfAdq tBxaQxrjfAO^Up TBvayfABVinv — «AA* 
df^Bt rdq atjfiBiaidBig xai dixkovoripa^ bx^böScu rtäp vn avroS kBX^BiacSv. 867. iv 
di rotq TtBpi t6 Bo^dvuop ij fiByiöTfj i}(iBQa tiptSv Böriv ' loijixBQiviäv ^SBy^cbtBvrB xal 
TBxdQxov^ 6 8h ypaifÄtop ^Qog rrjp axiap koyop ixBi sv x^ &BQtvy T^on^^ dp xd ixaxop 
efxoöt TtQog xBOaapdxopxa övo^ kevnopxa Tvifjorxtp' dTTBxovai d' oi xoitoi ovxoi xov 
8id fi4<njg xrjQ 'Podlag tcb^I xexgaxiaxih'ovg xal ipvaxoaiovqy xov 8' iaijfiBgipov tag 
xQt^fiVQlovq XQiaxocriovg, SOO. o 8LßovKdfiBPoq xai xäSxa fiadBip xal 6€f<3^ dXXa xdiv 
ov^avmp '^hnxaQX^Q f^^^ BtQT]xep , i^fiBlg 8h TXapakBi'jtofiBv 8id x6 xQapuixepa elpat tijg 
i/tTi; njfoxBmipjjQ TtgayfiaTciag (ßo tet zu interpwigireii}, 7ta^' ixelpov "kafißavixu}. 

Mit Torfitehenden Be^ierkangen gU«be ich endlich die höchst schwierige Uatertnchonig 
von der Breitebestlmmung Massllias nnd Bjzantions durch die Alten keineswegs in Ende 
geführt in haben. Zum Schlüsse Jedoch noch eine Vermnthung. Strabon glaubte, wie 
daraus hervorgeht, dass er selber ihm hierin nachfolgt, HIpparchos habe das Verhiltniss 
des Gaomons aum Schatten in Byzantion richtig angegeben. Den Pytheas aber hielt er f&r 
durchaus nnauTeriissIg. Nun war das Verhaltniss des Gnomons zum Schatten in. MassiUa 
seit dien Zeiten des Pytheas nicht mehr bestimmt worden oder doch wenigstens hatte Stra« 
bon Ton einer solchen Angabe nichts gehört Da er übrigens sah, dass HIpparchos fiUsch- 
iich Byzantlon nnd Massilia auf einen Parallel setzte, so glaubte er, Pytheas habe daa 
SchattenTerhiltniss in Massilia falsch angegeben , wusste jedoch das Genauere und Bessere 
darüber selber nicht anzugeben. 

11. StrcAofi II, S61. ou yd^ ioxip oixnoifda xavxa ra fti^ij 8id ^oX^Qi .uioTtBQ 
ev xoig TVQog HvSiap köyoig etQtjxafiBP. 

IS. Strabon III, 421. xaixot ifiol ye Soxei 8vvaxov Bivai xai fSvvrjyoQtjtrat noKkoig 
ruip kBx^ipxüip xai Big iitapoQSoKnp dyayetp • xai fidkioxa Big xavxa 6oa Uv^iag na- 
QBXQOväaxo xovg TtiOTBvaapxag avx(p xaxd äypoiap tüSv xb ioTtBQiuiP touojp xai xtop 
TXQOvßo^^mp xdSp itaqd xop aixBavöp' dkka xavxa fiep idaSta kdyop ixovxa i8iop xai 
(AaxQOP. 

M. Strabon IV, 6S. 'Ev»6p8b (nach 4fn Venetern) oi 8' Vtridfuoi ehip^ ovq Ti- 
fiiovg övOfidt^Bi Uv&iag, btxL xipog Ttgoitmxmxviag ixavdJg äxgag eig xop aixBapop 
oixovpxBg* ovx inl xocrovxop SS^ B<p' ocop ixBlpog Üxbip (prjal xai oi ittaxBvoapxBg 

BXBiptp '^), 

Statt 'Oo in fit Ol haben Cod. Vat. A. B. und ed. Aid. SiofAioi^ vergl. Murray p. 18. 
und cod* Stroz. SBiOfioi, 

ix^i^y ^M in drei Handschriften, fehlt, Vat. A. B. Venet A., kann finbescliadet des 
Slunes wegbleiben. Man muss nämlich nur oüx inl xoaovxov 8e eng mit npoTtBTtxüixviag 
verbinden und zu «9* ooop wieder ^fOTXBTxxmxviav oder Tt^oTXBTtxwxipoi verstehen. Ko- 



*) Sehr gründlich betrachtet Manoert unsere Stelle, yergl. I, 67: „Strabo verwirft de» Pytbeas Belia«ip- 
tuog von den Osismii , dass sie auf einer weit in die See gestrf cUea Halbioiel liegen und yerriith 
dadurch nur seiue eigene Unkunde loit Gallien/' 
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ray li«ai es weg. Kann man ea jedoch in dem Sinn von äeh erUreek^n f aasen, ihnlich 
wie dasselbe Verbnm.bei Herodot I, 180. (docli haben hier alte Aosgaben dyovaag statt 
ixovöaq') febrancht ist, ao kann man ea, anmal da die handschriftliche Auctorität fär das- 
aelbe ist, unbedenl[lich beibehalten. Ausserdem lasst es sich aoch ao ericlaren, dass man 
dain 7tQ07t€7tT(oxviap vnd ala ao m sagen subjectiven Accosativ 'Oaicf^lovq ergftast. Will 
man aber indem, so liegt ^xhp weit naher ^ ala das von Casaubonos rorgeschlagene duix^i^^ 
oder i^ixeiv. 

14. Sträban IV, 00. doi öh xcU dXkai Ttagl x^v B^erapix^ vijtiot fiix^ai* ficydXr] 
8^ n 'liQPt]^ — UßQi 5h %ijg Govkfji in fioKkov aoatph^ i) iato^ia did rov ixroTt/Ofiov, 
Tcaitfjv yuQ tcüv öifOfia^ofAevfoy dQmrbXfaxdnjv ri^aatriv. *A 6' Blgtjxe Ilv&ßag Ttspi 
tavTjjQ xal tdSv äkktav rtop ratirj/ tottcjp, ort fiiv Ttinkaatai^ q^avBQOP ix xiäv ypta- 
Qi^ofA{p(ov XiaQiüiP' xaxiipevaxai ydq aixuiv xa Ttkeiöva^ (ä<r7t€^ xai itQoxsQOv BiQtjxat^ 
daxe diiXog eaxtv iipevafASvoq f4aXkop Tte^l xtüv ixrexoTtiO/biepußif, Upog fiivxot xd ov' 
^dvia xdX x^v iia^rjfiaxix^v detogiav» ixavtSg dö^eie xBX^i]o9at xoig itgdyfAaai' xoig 
xy xaxB}\fvyfÄipi] ^uivp nXt/oid^ovCi to xtSv xd^uaiv elyai xdSv rjfjtiQüiv xaT ^uiüw xdüv 
fÄ€v dq>OQiav Ttavtekij^ xiäv de oTxdviv xdyxQ(p Se xal alXotq kaxdpoiq xdH xagitoig 
xal ^i^cug xgBq>eordai* nag* olg Öh oixog xal (äcXi yiyvBxai^ xal x6 rcofia kvxav9ev ix^iv 
xov 8h oixov^ €n€t8f} xovq ißJLovi ovx ixova xa^apoug^ iv oixoig f4JBydXoig xoTtxovoi 
(rvyxofiiorSipxiov SevQO xtSy OTaxiStüV ai ydg dkktag dxQfjO'voi yipovxai 8id x6 dvyhop 
xal xovg ofißgövg. 

8id xov exxoTtiiffiOP rergL oben Tom Eratosthenes sig d exxoTtt^ei xriv Qo^kt^v. 

xiHv övofia^ofi^pcjv ist in allgemeinem Sinn lo fassen: „von allem dem, was uns 
dem Namen nach namentlich bekannt ist^* , vergl. itnstath. an Dionys. Perieg. Vs. 580. 
dgxTixüjxdxij ydp xwp opofÄa^ofAepiop xldexai Plin. H. n. IV, 80. „ultima omniöm qnae 
memorantur Thule.^^ So übersetaen auch die Fransosen t. II, S. 84: „de toutes Celles qne 
Ton connait.'^ Enger von den Britannischen Inseln es zu verstehen, ähnlich wie oben x^ 
ßoQBioxdxfjP xdjv BgexapixujPj geht wohl schwerlich an, da dafür Strabon aicherlleh ge- 
sagt haben würde xcSp övo[4aa9eiovSp oder noch lieber xüjp Xex^^iouip priautp, 

xi^iaoip von denjenigen, welche dem Pytheas iiber Thnle Glauben schenkten oder 
sich überhaupt dieses Wortes aur Beseichnung des äossersten Nordens bedienten. 

xai xuiP xai'xf. ToitvaiP vergl. oben nach Polybios xal negl xuip xotcu^v ixei- 
viJDP X. r. L 

(papepbv ix xtSp yptogt^ofiipoiP x^P^^^i tpapegov ix Tovxtav^ a TCegi Xiop 
yp(aQi^o[Ä€PQ}v eiQjjxe x^Q^^^» 

xoig TrgdyfAaoi xoig x^ xaxeijjvyfiipy C^^9 jckijoid^ovoi* Ohne hand- 
schriftliche Abweichung. . Der. lateinische Oebersetzer: „videtur non inepte eorum locorum 
descripsisse proprietatem , quae frigidae appropinquant plagae.^^ Ungenau: denn entweder 
aind xd Ttgdyfiaxa xd x^ xaxB\\fvyfABpy C^vy n'kijoid^ovxa die BigenihümUchkeiten der 
kalten Zone oder ist xoig nqdyfAaai von dem folgenden xoig xy xaTeipvyfiivy ^oipj/ rchj^ 
öid^ovai ginalich zu trennen, bei welchem letzteren wir zweifelhaft sein können, wovon 
dieser Dativ grammatisch abhänge. Da aber hier nicht so wohl von der kalten Zone selbst, 
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als Von den derselben benachbarten Oerüiehkeiten dte Rede l«t, and itX^cnd^siv f&r npo- 
^t)x€ep, töiov eipcu kanm lu erweisen sein mochte, so liehe Ich letitere Brkiamngsweise 
ror und siehe den Dativ rolg itkjjoid^oviri za slvae^ ohne dass ich es f8r nothwendig halte, 
vor dem obliquen Satt mit Orosknfd ovx dTCiarta^ de kiyet xaL oder fihaücbes elnsuscW- 
ten. Dill noch einiges Einaelne zn berfthren, so ist der rielseitige Gebranch von ngäy/ia 
bekannt und es steht dasselbe hier ihnlich wie Strabon I zu Ende ncSq dv eig Ttpayfiara 
y^axaoxQicfOiTo ij Ci;ri^o/^ a<;rir^,*nnd Tujiv xaQ'Jtvüv x(äv jjfAeQojp xai ^cJoii; ist eng so 
verbinden und dieser Genitiv mit dem darauf folgenden rcJi; fiiv und rcJi; S^ zusammenzn- 
stellen, nicht aber, wie es geschehen Ist^.TtSv fjiiv auf rcjv xagnuiv und rojv di auf t(ov 
Cmoi^ zu beziehen. Ziemlich richtig ist im Ganzen die franzosische Uebersetzung unserer 
Stelle, vergl. t. II, p. 84: „N^anmoins pour ce qui regarde ia positlon g^ographique de 
ces lieux par rapport an ciel il paralt raisonner assez conform^ment anx principes de 
rastronomie. II dit tr^s-bien aussl en parlant des penples voisins de la zone glaciale, qn'- 
ils mauqnent absolument ou qu'ils n'ont que fort pen de fruits cultiv^ etc.** 

ukkot s kaxcLvot^. So leicht und gefiiUig auch auf den ersten Blick die Conjector 
der französischen Uebersetzer, die auch Ukert JI, 2, 20. billigt, dyg/otq kax^voig sehet* 
nen mag, so unnöthig ist sie doch und — insofern Xdxccva mebtens von Gartenpflanzen 
gebraucht wird -* einer contradictio in adjecto ähnlich. 

naQ' olq öl atTog x. r. X. Brückner und Ukert I, 2, 802. übersetzten falsch: 
„dass einigen auch der Honig zur Speise diene«** 

ai yd^ akktog. Entweder ist die Lesart einiger Handschriften akutg mit Casanbonns in 
aA.c/i zn ändern oder statt ai ydp akktog zn lesen ei yaQ dkkaiQ in dem Sinn von si enim minus. 

16. Strabon VII, 840. ded Si riji/ dyvoiav rtüv roVeov roiSttop ol rd 'Pmata OQt] 
ncat rovq 'Tnepßogslovg f4v9oitoeoi)vteg kdyov ij^ioiwat* aal d Uv^iaq 6 Maaaakiüir^g 
xareffßevaaro roiavta (ich halte es für unnöthig, statt dessen mlLKoray und Grosknrd 
Ttdvra zn corrigiren^ tng 7caQ(oxeaviri5o<;^ n^oax^^nti xp^f^^^og rp Ttepi rd ovgdpia 
xai ^d iia9rjuati^d iaropi^. 'EitelPoe (Jihp olp €d<r9(aoap — d Se ix rijg Tcakaiäg iqro- 
(jiag xai tfjg vi'i' 'xotQBikijtpafiBP ^ tavra kiyaj[4€p* 

16. Plin. h. n. II, TT. „In Italla quindecim (horarum dies esse} In Britannia XVII; 
ubi aestate Incidae noctes haud dnbie repromittont Id quod cogit ratio credi; aolstitii die« 
bua accedente Sole propins verticem mnndi, angnsto lucls ambitn, snbjecta terrae conti- 
nnos dies habere senis mensibna noctesqne e diverse ad brumam remoto. Quod fleri hi 
Insola Thule Pytheas Massiliensis seripsit sex dierum navlgatione in septentrionem a Bri- 
tannia distante ; quidam vero et in Mona , qnae distat a Camaloduno , Britanniae oppldo, 
circiter dncentis millibns, afBrmant. 

Btes die Oonjecturen blnis mensÜNia und senIs dlebns statt der handschriftlichen Les- 
art senia mensibus falsch sind, beweist dte Verglelchnng von Plln. H. n. IV, SO« ^} nnd 
Marc. Oapeli. VI, p. 104. 



*) Wahrfcbeinlich hat hier Plioiiis den Pjtbea« im Sion ; Gostelin freilich Rech. t. lY , p 171 tpricht 
alio: „on juge cjue cette derni^re pbraie ne peut concerner Pjfth6at et qa'elle ae rapporte k dea 
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17. PUnma h. s. II, 90. Optoge^ia eobitta supra Britamilaiii intiiiDeacere aettut Vy- 
Iheaa Maaailfenaia aactor eat 

18. Plin. h. B. IV, ST. Bieundam deinde eat, ut extera Boropae dieantnr trana- 
freaaiaque Rhipaeoa montea litaa Oceani aepCentrionalia ia iaeva, donec perveniatur Gadea, 
ie^endttin. Inaalae complarea aine nominibaa eo situ traduntsr. fix quibua aiUe Scythiaai, 
qiiae appellatar Raanonla, unatn abesae a Scythia diel coraii, in quam yeria tempore flvc- 
tibna electrom ejiciator, Timaena prodidit« Reliqaa iilora incerta algnaU faoM. Sepieo- 
trionalia Oceaous - Xenophoa Lampaacenaa a litore Scjtharom tridoi navi^tione inaulani 
eaae immenaae maguitndinia Baitiam tradit Bandem Pjtheaa Baailiam nominat * ). 

tine nomMhm fn ßigeirüicbem Sina , quae appellatur Baunonia auf dag vorliergeiMade 
Scjrthiam '^^^, und a Scythia, daa nach Hardoin in einigen Handachriften fehlen «oll, wahr- 
acheiniich ala Gloaaem auszuwerfen '^'^^}. 

19. Plm. h. n. XXXVII, 11. Pjtheaa GuttonibuB Germaniae genti aecoli aeatuarium 
Oceani, Mentonomon f) nomine, apatio stadiorum aex milllom: ab hoc diei navigatione 
inauiam abesae Abalum. llJuc vere fluctibua ad?ehi et ease concreti maria purgamentnm: 
jucoiaa pro ligno ad ignem nti eo, proximlsque Tentonia rendere« Huic et Timaeua cre* 
didit, sed insulam B^iliam Tocavit ff^. 

50. Fun. h. n. IV , 80. von der Insel Britannien. Haec abeat a Qeasoriaco Morinorum 
gentia litore, proximo trajectn qninquaquinta M.; circnitn yero patere triciea octies ccntena 
Tiginti quinqne M. Pjtheaa et laidorna tradunt 

51. Kleamedes xviik. 9bü^q. I, p. 47 «d. Bake. He^l Se r^p Govkijp xakovjASvtjp 
v^ooPf ip jj yayopipai ipaal Uv^iap xov Maöoakidtrjv tftkooofpop^ okop top 9s^ip6v 
PTchQ YVQ bIpul koyog , avxop xal dfiXuxop yipdfxevop. fff). 

SS. Placit(. pbiloaa. III, 16. Uv^iaq 6 MaaaakiaiTijQ t^ TtktjQuicret ri}^ öfikijpfjt; rric 
TtkmufAvgaq ylpecr^aij x^ di fÄeiuioei taq dfMUtüiTiSaq. 

SS. (Gaienoa;) nepl q>ikoar. Iotoq. c. IS. Dv&ea^ 6 Maooaktüixrjg r^ nkijQioaet 
riiq aekijvtjq raq TxkrjfAfjLVQaq^ r{f Öe ixksi^ei rdq dfATtuiTtdaq. 

Sft. Markian. PeripL ed. Vindob. I, p. 44S aq. oi Sl tovq irsQijvkov^ Ttpox^l^^g 
y^d^ßapreq — avröp f40i öoxovarg top BßQyaiov 'Jvn^dpfj pepixrjxivai rtp ^evSei — oi 
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icrivaiDS qui n'avatent ea ' quo des id6es confiises lur l'emplacement de» lienx dont iU vouiaieiit 
parier. ** 
*} Das Ende dieser Stelle hat Dicail de mensur. orb. wörtlich ausgeschrieben. 
*) Selbst Ckert fl, 2» 94. spricht fafschlich von einer Insel Rannonia. 
***) Da diese Stelle den Tiniios zor Grundlage bat, so könnte man vermuthen, die Woite ex quibu« 

ante Scylhiam seien eine Ucbersetaung der griechischen Im voi^ri»» dh rüv ngo t^c ^*v&üt^. 
-f) l^arrot, welcher sich S. 58 erstaunlich artig über die Etymologid des Wortes Mentonomon Teraebmen 

lässt» liest aeatuarium et Mentonomon. 
tt) I^l^art 11» 2, 33. meint, Plinios habe Qber die Insel Basilla nicht sorgOiltig excerpirt und statt der 
alten, früheren Namen die xo seiner Zeit tiblichen gebraucht, 
ttt) C)ie daraof folgenden Worte bexiehen aich nicht mehr direct auf Angaben des Pytheas, 
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yuQ dn Soxovvreg rcivra iJtsrä köytop ^tjraxipou — itfoq de tovroi^ Uv^ia^ xe 6 
MotaaakiujTijq x. r. X. 

85. Seiko/. jfyoU. Bhod, Argonaut IV*, 78L S9i r' dxfjiopeg 'Ilq>aiaTOio] ip xy 
Aistdgq. xoi SzQoyyiikyy ix rtSv Aidkov de vtjövav avTCUf doMl 6 ''Hq>euotog diaT^lßatv. 
At 6 xcU TtvQOQ ßfOfioH, dxovßa9iu xal fjx^^ afpod^ov*' T6 dh nakaiov ikiyero top 
ßovkofABvop dgyop aiSfj^ov dito^iQHP xai iicl ^ijv avQtop ikSopra kaiißapeip rj ^iq>0Q 
i] et TL dkko ^9eke xavaaxBvdocUf xaraßäkopra fÄia9öp. .Tavra fpijoi Uv&iag iv y^g 
it€Qtd$ifi kiytov xal r^v 9dXaoaap "exei Qbip. 

d7to<pifeip. Schön Ut Branck's Vermnlhnng iTCitpi^Bip^ doch liisl aich anch die 
vnlgata halten und ala Sinn der Stelle folgender ann^men: „wenn^man wolle, könne man 
rohes Eisen mitnehmen ; habe man aber, einen Preis hinterlegt , so finde man am folgenden 
Tag ein Schwert^* u, a. w. 

26. Marcian. CapelL VI, p. IM. Solstitlal! vero tempore coeli vertlcemSol inTectna 
aubjectas lyevorsum terraa perpetul diel continuatione colloatrat; itemque brumali deacensu 
aemiannuam facit horrere noctem; quod in insula Thyle compertum Pytheaa Blaaatliensia 
aaaeruit. 



• 



I n Ift 



I t. 



^dkiiii Tou Bremen über Thnle. SL 23. Not 12. 

atsiu^rium* S. 43. 

Aestyer. S. 44. Allgemeine BeDeonaag fvir östliche 

^ Völker. S. 45. Not 22* 

aXa^wtia' $• 54 f. .. 

nUcic JlWfr S. 58 f. 

afijcmttq ,Eihe und Fluth« SL 53. 

apaxvCHQ, S. 44. Not 5» 

ABaumander , fiekaUos« Eudoxos, EraCotthenaet 

Hipparchos nnd Poljhios werden von Strabon Phi- 
losophen genannt S. 1$» 
Antipbanes , Eoemeros und PyLbeas i^icKvowMoA 

S. 15. Not 2. 
Antonios Diogenes. S. 19 NoL 14 
Apolfontos von Tvana. Seine wnqderlicb« ErkUmttg 

der Ebbe und FlaCh. S. 20. Vpt Id- 
otto^/j^itr. S. 76. 
Avbatron. S. 3t. Net 83. 
Argaatlionios, Rdnig von Tartessos, nimmt die Sa* 

mter gastfrei auf. S. 10. 
Aristoteles sssgi «o^ioiu S. XL Not 9l - , ^ 
Artemidoros. Seine Ansicht aber Pjtheas Glicht mit 

Sicherheit zu ermitteln. S» 2. 
Atlantis. S. 11. 
Azant08> Insel. S. 30. Ncft. 12., 
Baltia. S. 43. 75. 
Basilia. S. 43. 75. 

Belerion, britannisches Vorgebirg. S. 32. Not 34. 
Bef^ä. S. 33 f. 

Bion aas Abdera. Seine Zeit S. 18* Not- 10. 
Bntannien, eine Insel. S. 28. 
Byiantion. Seine Breiiebestimmung. S. 66 ff. 
Deimachos, Megasthebes und Patroklesj Schrift* 

steHer über Indien. S. 5. 
Dik&arehos , vorsichtig im Urtheil aber Pytheas. S. 2. 
^io%t, nicht immer cansaL S. 48. 
Edystoner Leachtthnrm. S. 20. Not 23. 
Eismeer, bei den Alten. S. 42. Not 28. 
i* %mw fvmqJ^ofUfuvxßqtmVf kurser Ausdruck. S. 73. 
Eldorado. S. 37. Not 3a 
i/tfiaSoPf verschieden von b/SIsdöv. S. 47. 
M venvechselt mit msd. o. 56 f- 



in dMa^. S. 57. ♦ • 

Eratosthene« , ein gewichtvoller Geograph , folgte dem 

Pytheas in vielen ßeziehnngcn» S. 3. 
Erember. & 29. Not 7. 

Ertdainos , Flussname ohne bestimmten Begri£ S. 10. 
EfTtheia. S. 29. Not 1. 
Etrnsker. Ihre Schifürhrt S. 10. 
Eudoxos betrachtete den Pol als einen Stern. S. 16. 
Enemeros. Seine Panchaia» S. 4» Not A 
cvisaeoJU»Tcea, S. 53. 
JSv^flSmy. Ableitung. S. 86- Noi. 52. 
Enthymenes. S. 12 ff. — h Toiq ;M0flM8^ S. fS 

Not 7. 
frtt^f *icl^ erstrecken.. S. 73. 
Federn, im Norden benMnfliegen4% S. 40^ 
Germania. Name» S. 44. Not 11» 
Gnomon. S. 18. Not. 4w 
Gobäon, Vorgebirg Gallien«. S. 30. Not 12. 
Guten. S. 44. Not. 10. 
Guttonen. S. 43. 
IMiideifc S. 37. Not 20. 
Hicrne » B^tvaput^ genannt S. 57 f. — nßrdlkhe 

Gränze der bewohnten Erde nach flirabon« ' & 3^ 

Not 1. S. 33. 
Himilko. Seine Fahrt S. 11. 
Hipparchos folgt dem Pytheas in mehren Besieh un* 

gen. S. 3. Seine Breilebestimmung Byzantions 

richtig nach Letronne S. 18. Not 3. 
Isidoros — entlehnt von Pytheas ilie Bestimmun|f des 

Omfangs von Britannien. S. 3 — seine Maauan* 

gaben sehr gross. S. 30. Not. 18. 
UftooUPt comperire.- S. 64« 
RalSion. S. 27. 
Rantion. S. 28. — Canterbnry? London? Peper«- 

ness. S. 81. Not A 
ILashches Gi^irge in Spanien, sinnreich. S* 10. 
Kassiteriden. S. 29. 

mit' avtoPt nach seinem Bericht« S. 47. 
Keltike. Dieser Name umfissle früher auch Iberion. 

S. 29. 
Kleomedes, ein Schriftstell«'r aus dem ersten Jahr- 
hundert n. Chr. S. 23 Not 7. 

U 



Korbilon. S. 50. 

Kronischcs Meer. S. 33. 

Kteiiaa Berichte Ciber Thule. S. 14. 

Länge der Tage im Norden. S. 18. Not. 10 ff. 

Länge von Europa. S, 26. Not 9- 

Lagerstätte der ßonoe. S. 16 f. 

Lebermeer. S. 4l. Not. 21. 

Liparische IdscId. Automttticbes Schmieden dei 
Eisens anf denselben. S. It f. 

Markiuios crwahttt den Pytheaa mit Aosxaichnung. 
S. 3. 

Massilia — seine Breite. S. 66 ff. — too dep Pho- 
käern um's Jahr 600 gegriindct. S. la — Seine 
Colonieen. S. 11. — Seine Handelspolitik. S. 1 f . 

media t nicht genau zu nehmen. S. 31. Not 32» 

Meerlange. S. 38 ff. 

Mentonomon. $• 43 f. 

fimU yerwechselt mit ^^ts, S. 48. 

Sffitott, mit Bedeutung. & 40. Not 2. 
letcorologiea de» Aristoteles. Zeit ihrer Abfassung 
S. 13. 

M^Uis. S 29. 
Naroon. S. 60. - 

Ncrigon. S. 33 f. 

Nerton, keltisches Vorgebirg. S. 29« 
Im Norden der Etde Land, Luft und Wasser unge- 
sondert S. 17. 

Oestrynnis. S. 29. Not 6. Ahleit. des Namens. S. 11. 
Not 1. 

%ä ovo/ftat^vfitva S« 7ä. 

Osismier. S. 27. ^« 

Ostiäer. S. 30. Not 11. 43 f. 

Ostidamnier. S. 27, • 

Panchaia, jetet Maceira. S. 46 Not 

na^, über? S. 04. 

isoQeoiQweaSeUf inducere. S. 46. 

Patrokles und Poljbios geographische Angaben von 
Späteren vergrösaert. . S. 26. rfot 6. 

pedibui pulmoneu, S. 39* 4l. Not 13. 
uequxwit&ak, ein Ende haben. S. 53. 
%u, iff^t 0ovili|y. S. 03« 

JU(/bdoc m des Endoxos und Dikäarchos. S. 92. 
stUUiv^ ohne «. S. 46» 

Phinttas nnd Pythia Tcrwechselt mit Pjrlheas. S. 6. 
Not 1. 



Phöniker — nntertchiedeD zwischen einer täglichen, 
monatlichen nnd jährlichen Erschütterung der See. 
S^. 17. -- Das älteste HandelaTolk. S. 9 ff. 

kf uXlotq nölXoXq (erg. vonoic?) S. 49. 

Polybios. Sein ungünstiges Urtheil über Pytheas. S«2. 

Posidonios nnd Athenodorot schrieben über den Okea« 
nos. S. 24» Not 18. 

%a ngi^uara, das factiscbe Verbällniu, derThat- 
besUnd. S. 74. 

Gebrauch des Prosen» bei Citaten. S. 22. Not 2. 
23. Not 5. 

Phileas. Sein Zeitalter. S. IV. Not 3. 

Pythcas zog keinen Parallel durch Thule. 5. 57. 

Pjtheas, aus Athen — anr Arkadien ^ au» Pellene. 
S. 6. Not 1. 

Raunonia. Si 75. 

Rheaos. Seine Mündung wird von Kantion ans ge- 
sehen. S. 31. Not t2. 

Scaphinm. S. 13. Not* 4 

Scipio Aemilianos war in Gallien. S. 5t. 

cmia, phönikisch ^fyff^. S. 35. 

Singnt 3 Pers. ohne tk ^r man, S. 58* 

Strabon's ungünstige« Urtheil über Pytheas. Derselbe 
befangen und skeptisch ängstlich. S. 2. 

Snperlatiy, coroparatiyisch xu fassen. S. 63. 

Tanais .— verband das Nordmeer mit dem Kaspi' 
sehen See. S. 26. Not 7. — Gränze zwischen Eu- 
ropa und Asien. S. 25. 

Tartessisw S. 29 Not 1. 52. 

vavra f «Ixuar ra TsiUi/ToSa» UebergangsformeL S, 60. 

Thnal , irisches Wort für Norden. S. 35. 

Bwh\ T^c *4pitaMB$. S. 38. Not 51* 

Thole, eine britannische Insel. S. 63* — Name ab- 
zuleiten von sol. S. 37. Not 34, 

StnihHaq, eovUvt^, S. 36 Not 9. 

Timloa benutzte den Pytbeas. S. 3« 

Timier. S. 28. 

Tyh. S. 37. Not 35. 

Tzetzes Yene über Thule. S. 23. Not 11. 

Utopien. S. 37. Not 30. 

Uaisame. S. 27. 

vitiq. Erklärung desselben in vnkq tf« B^sfaifM^c. 
S Si3 

Vectis. ' S. 37. Not 44 

Xenopbanes über rulcanitche Anibrüche anf Lipara. 

S. 2a Not 25. 
Zoophyt nhvfmiß. S. 39 f. 
(^^pof. S. 35. 



m ■■ «- . 



This book should be returned to 
the Library on or before the last date 
stamped below. 
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